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Wo liegt die Schuld
J Die ſchweren iriſchen Unruhen.

Bei einer Kundgebung auf dem Trafalgar
Square wurde von mehreren Rednern die
Schuld an den Unruhen in Belfaſt der
vritiſchen Regierungspolitik in Jrland zu-
geſchrieben. Der aus Belfaſt ſtammende
Landwirtſchaftsminiſter des iriſchen Frei-
ſtaates, Senator Connolly, ſagte in einer
Rede in Ballinamore, die Vorfälle in Belfaſt
ſeien das unvermeidliche Ergebnis der bigot-
ten und iren feindlichen Politik, die ihren
Ausdruck durch die Spaltung Jrlands durch
die Verordnung von 1923 und das Progrom
von 1921/22 gefunden habe. Dieſes ſchlimme
Vermächtnis ſei lediglich auf die britiſche
Politik in Jrland zurückzuführen.

Der römiſch-katholiſche Biſchof der Graf-
ſchaft Down hat einen Aufruf erlaſſen,
in dem er um Geldſpenden für die Opfer der
katholikenfeindlichen Unruhen in Belfaſt er
ſucht. Seiner Mitteilung nach ſind 384 katho-
liſche Familien in Belfaſt aus ihren Wohnun-
gen getrieben worden, die Zahl der obdachlos
gewordenen Einzelperſonen ſoll 1646 betragen.

Der proteſtantiſche Erzbiſchof von Du
blin, Dr. Gregg, ſprach am Sonntag in einer
Predigt von den „mutwilligen Angriffen“, die
ſich letzte Woche im iriſchen Freiſtaat gegen
über proteſtantiſchen Kirchen, Wohnungen und
Geſchäftshäuſern ereignet hätten. Er ſagte,
es handele ſich wahrſcheinlich um Vergel-
tungsmaßnahmen für die Leidenrömiſch- katholiſcher Leute in Belfaſt, aber das
in Belfaſt geſchehene Unrecht werde durch
neues Unrecht im iriſchen Freiſtaat nicht
wieder gutgemacht werden.

Exploſionsunglück bei Mailand
Bisher 12 Tote geborgen.

Jn der italieniſchen Munitionsfabrik von
Taino bei Vareſe in der Nähe von Mailand
ereignete ſich ein ſchweres Exploſions-
unglüſck. Unter den Trümmern der Fabrik
ſollen 30 bis 40 Tote liegen. Bisher konnten
12 Leichen geborgen werden. Die Auf
räumungsarbeiten dauern an.

Ueber die Exploſionskataſtrophe
werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt. Die
der Societa Generale Jtaliang Esploſivi und
früher der Geſellſchaft Bickford gehörende
Fabrik, in der das Unglück geſchah, liegt etwa
100 Meter von der Ortſchaft Taino entfernt
etwas abſeits am Ende eines bewaldeten
Tales. Nur ſo iſt es zu erklären, daß die
Exploſion ſelbſt nicht im weiteren Umkreis zu
vernehmen war. Der Schauplatz des Un-
glücks, die Verſandabteilung der Fabrik, be-
ſand ſich in einem etwa 15 Meter langen und
4 Meter hohen Schuppen, in dem die Ver-
packung der Sprengſtoffe vorgenommen wurde.
Das Gebäude wurde durch die Exploſion
völlig zerſtört. Glücklicherweiſe war es
aber von ſtarken Schutzwällen umgeben, ſo
daß die anderen Teile der Fabrik kaum
Schaden erlitten haben und dort auch keine
Verletzungsfälle vorgekommen ſind. Jn der
Unglücksabteilung waren normalerweiſe 30
Arbeiterinnen und vier Arbeiter beſchäftigt.
Doch iſt die endgültige Zahl der Toten, außer
den bereits feſtgeſtellten zwölf Perſonen, noch
nicht ermittelt. Die übertriebenen Meldungen
aus ländiſcher Nachrichtenagenturen, die von
50 und mehr Toten wiſſen wollten, haben ſich
glücklicherweiſe nicht bewahrheitet. Die Ur-
ſache der Exploſion iſt ſo heißt es in einem
Bericht der Betriebsleitung zur Zeit noch
nicht bekannt.

Die deutſche Oeffentlichkeit weiß ſich mit
der italieniſchen eins in der Anteilnahme, mit
der ſie an der Bahre dieſer Toten ſteht.

Felsſtürze in Rorwegen
Rieſige Felsblöcke verſchütteten Autoſtraße.

Jn dem vielen Deutſchen bekannten land-
ſchaftlich reizvollen. Rom sdal bei Andals-
nes am Romsdalfjord ereignete ſich ein
Niederbruch gewaltiger Felsmaſſen. Die
durch das Tal führende Automobilſtraße und
die Bahnlinie wurden in einer Länge von
mehreren hundert Metern durch das herab-
geſtürzte Geſtein verſchüttet. Rieſige Fels-
blöcke blieben auf dem Bahnkörper liegen.
Wie durch ein Wunder ſind auch bei einem
zweiten, am Ausmaß geringeren Nieder-
bruch weder in der Nähe der Abbruchſtelle
liegende Bauerngehöfte noch die Straße ent-
hang fahrende Kraftwagen beſchädigt ver
Perſonen verketzt worden.

Schriftitg., Verlag u. Druckerei: Merſeburg, Hälter-
r. 4. Fernr. 2101 u. 2102. Telegr. Adr. Tageblatt.
Jm h höh. Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung

Von Banditen enkführt

Merſeburg, Montag, den 29. Juli 1935
ſtellgevühr.
Se ſchä

deutſcher Preſſeverkreter in den Händen chineſiſcher Räuber
Der Vertreter des Deutſchen Nachrichten-

büros in Peiping, Dr. Herbert Müller,
und ein engliſcher Schriftſteller namens Jo-
nes wurden anf einer Wagenfahrt von Pei-
ping nach Dolonor von Banditen ge
fangen genommen. Jhr ruſſiſcher
Chauffeur wurde ebenfalls gefangen, aber
dann freigelaſſen, um die Forderungen der
Banditen zu überbringen, die angeblich
100 000 Dollar Löſegeld verlangen. Der Ort
des Ueberfalles befindet ſich bei Paotſchang,
ungefähr 130 Kilometer nordöſtlich von Kal
gan. Die deutſche Botſchaft hat ſofort die not
wendigen Schritte zur Befreiung unter
nommen.

Der ruſſiſche Chauffeur der beiden Journa-
liſten, der, wie gemeldet, freigelaſſen wurde,
wird morgen in Kalgan eintreffen und die
Einzelheiten der Forderungen der Banditen
überbringen. Nach einer Reutermeldung aus
Peiping iſt der zuſammen mit einem Ver-
treter des DNB. Dr. Herbert Müller von
Banditen gefangen genommene Engländer
Gareth Jones ein früherer Sekretär Lloyd
Georges, der gegenwärtig China als Zeitungs-
korreſpondent bereiſt. Jones war vor einigen
Jahren in China angekommen und hatte
kürzlich die innere Mongolei beſucht. Auf dem

Wege nach Dolonor in der Mongolei, das er
zuſammen mit Dr. Müller, der ausgezeichnet
chineſiſch ſpricht, erreichen wollte, mußten die
Reiſenden durch Bezirke, die wegen der kürz-
lich auf japaniſches Verlangen hin erfolgten
Zurückziehung der Truppen des chineſiſchen
Generals Sung-Tſcheh Yuan als unſſicher
gelten.

Brauchitſch vom Pech verfolgt

Nuvolari Nürburg-Sieger.
Vor einer unüberſehbaren Zuſchauermenge

wurde geſtern mit dem 8. Großen Preis von
Deutſchland für Rennwagen auf dem Nürburg-
ring die bedeutendſte autoſportliche Veranſtal
tung des Jahres abgewickelt. Ein erleſenes
Feld mit 20 der beſten europäiſchen Fahrer
gingen in den über 501,820 Kilometer führen-
den und 22 Runden langen Kampf. Caracciola
(Deutſchland) auf Mercedes-Benz lag 10 Run-
den lang in Front, dann führte von der
13. Runde ab Brauchitſch (Deutſchland) auf
Mercedes-Benz bis wenige Minuten vor dem
Ziel, als er durch einen doppelten Rei-
fendefekt ſeines ſicheren Sieges verluſtig
ging. Sieger wurde Nuvolari (Alfa
Romeo) vor Stuck auf Auto-Union. Die 3. bis
7. Plätze wurden ebenfalls von deutſchen Fahr
zeugen belegt.

Merkwürdige Flugblätter in München
Bündnisangebot der Kommuniſten an die katholiſchen Jugendverbände

DNVB. teilt mit: Nachdem in den letzten
Wochen bereits mehrfach ganz offen Bündnis-
angebote von den Kommuniſten an die katho
liſchen Jugendverbände in Deutſchland
gerichtet worden ſind und das Organ des
Zentralkomitees des internationalen kommu-
niſtiſchen Jugend verbandes im Juni in einem
Aufſatz ſich poſitiv mit dieſer Frage beſchäftigt
hatte, ſind nunmehr als Auswirkung dieſer
geheimen Weiſungen in München Flug-
blätter gefunden worden, die ſo charakte-
riſtiſch und bezeichnend ſind, daß ſie für ſich
ſelbſt ſprechen.

Die Flugblätter haben folgenden Text:
„An die katholiſche Bevölkerung Münchens!
Gegen die Vergewaltigung eures Glaubens
gilt es, einen verſchärften, Kampf zu führen!
Wir Kommuniſten ſchlagen euch vor, trotz der
verſchiedenen weltanſchaulichen Auffaſſungen
einen gemeinſamen Kampf ffür die Ge-
wiſſensfreiheit zu organiſieren! Wir ſchlagen
euch vor, in allen Betrieben, in allen Stadt-
teilen gemeinſame Komitees zum Kampf für
Glaubens-
ſieren.

und Gewiſſensfreiheit zu organi-
Wir ſchlagen euch weiter vor, einen

gemeinſamen Kampf für die Befreiung aller
eingekerkerten Pfarrer und Ordensſchweſtern,
für die Befreiung aller Antifaſchiſten zu orga-
niſieren! Schaffung von Selbſtſchutzformatio-
nen zum Schutze der antifaſchiſtiſchen Be-
völkerung. Die KPD.“

Es wäre ſehr intereſſant, zu erfahren, was
die Leitung der katholiſchen Jugendverbände
und die Biſchöfe als berufene Hüter der katho-
liſchen Religion zu dieſem Bündnisangebot zu
ſagen haben. Es iſt darauf hinzuweiſen, daß
bei einem Kaplan in Sachſen vor einiger Zeit
in größeren Mengen aus der Tſchechoſlowakei
herübergeſchmuggeltes marxiſtiſches Propa-
gandamaterial gefunden wurde, und daß auch
an verſchiedenen anderen Stellen Deutſchlands
eine engere Verbindung zwiſchen Mitgliedern
der katholiſchen Kirche und Marxiſten feſtge-
ſtellt worden iſt. Eine Erklärung der zuſtän-
digen Stellen der Kirche wäre hier dringend
vonnöten, wenn nicht die katholiſchen Jugend-
verbände mit den Bolſchewiſten auf eine Stufe
geſtellt werden ſollen.

„Die Token rufen: Verſtändigt euch!“
Charloktenburger Jungvolk in Frankreich Eine Anſprache Henry Pichoks

Die 58 Angehörigen des Charlotten-burger Jungvolks, die zum Abſchluß
eines dreiwöchigen Aufenthaltes in Frankreich
die Schlachtfelder des Weltkrieges beſuchen,
lauſchten auf dem deutſchen Kriegerfriedhof in
St. Quentin einer herzlichen Anſprache, die
der Vorſitzende der Union Federale, Henry
Pichot, an ſie richtete. „Der Mann“, ſo
führte er unter anderem aus, „der vor Jhnen
ſteht und Sie an dieſer geweihten Stätte will
kommen heißt, iſt ein ehemaliger franzöſiſcher
Soldat. Offen und herzlich will er mit Jhnen
ſprechen. 52 Monate lang ſind Jhre Väter
und wir uns feindlich gegenübergeſtanden, er-
barmungslos haben wir gegeneinander ge
kämpft; jeder von uns hat ſeine Pflicht getan,
aber auf beiden Seiten hat man auch die Wirk-
lichkeit des Krieges erkannt.

Die Toten, die in dieſen gewaltigen
Friedhöfen ruhen, ſie rufen uns, den Ueber-
lebenden und ihren Söhnen, zu: Verſtän-
digt euch endlich untereinander;
die Völker wie die einzelnen Menſchen
innerhalb der i ein Recht auf
das Leben.

Fallt nicht noch einmal übereinander her.
Sucht einträchtig miteinander, was recht und
billig iſt; ſorgt dafür, daß jedermann, jede
Familie, jede Nation in Sicherheit ſich des
Lebens erfreue. Die ſchönſten und frucht-
barſten Eigenſchaften des Menſchen kommen
im Frieden und nur im Frieden zur Blüte.
Jm Krieg lähmt der Menſch den normalen
Ablauf der Dinge. Der wirkliche menſchliche
Heldenmut beſteht darin, hocherhobenen Haup-
tes und mit gutem Gewiſſen das Leben zu ge-
ſtalten, das uns nicht geſchenkt iſt, um es weg-
zuwerfſen oder mit blutiger Gewalt dem
Nebenmenſchen zu rauben. Wir Franzoſen
und Deutſche, wir haben uns geſchlagen; es
iſt nun endlich an der Zeit, offen und ehrlich
und guten Willens zu gegenſeitiger Verſtändi-
gung zu gelangen, zu einer Zufammenarbeit,
die nicht nur erſtrebenswert, ſondern auch
durchaus möglich iſt, zu einer Zuſammen-
arbeit, die zwiſchen beiden Nationen jene
Stimmung ſchaffen wird, die ſie zum Leben
brauchen und die das blutige Geſpenſt früherer
i eligkeiten und Kämpfe verſcheuchen
wird.
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„Bollwerk der Weltrevolution“
Tätigkeitsberichte der Komintern.

Der 7. Weltkongreß der Komintern in
Moskau hielt geſtern wieder zwei Sitzungen
ab, in denen Vertreter der einzelnen Sektionen
der kommuniſtiſchen Parteien in den einzelnen
Ländern ſprachen, die alle das eifrige Beſtre-
ben zeigten, ihre Tätigkeit als nutzbringend im
Fe der Revolutionierung der Welt hinzu
ſtellen.

Der Vertreter der Kommuniſtiſchen Partei
der Tſchechoſlowakei erklärte mit beſon-
derer Betonung, daß die Kommuniſtiſche Partei
es der Hilfe und den Raktſchlägen der Komin-
tern zu verdanken habe, daß ſie eine bolſche-
wiſtiſche Maſſenpartei geworden ſei, die bereits
bei den Wahlen große Erfolge errungen habe.
Zuſammen. mit der Sowjetunion ſeien die
tſchechoſlowakiſchen Arbeiter bereit, für die
Niederwerfung des Faſchismus zu kämpfen.
Ein Vertreter der Kommuniſtiſchen Partei der
Vereinigten Staaten von Amerika behaup-
tete, daß Amerika große Erſchütterungen be-
vorſtänden. Dieſe würden zu einer Ausdeh-
nung auch des ideologiſchen Einfluſſes der
Kommuniſten ausgenützt werden. Ein japa-
niſcher Kommuniſt ging ſo weit, die Regie-
rung ſeines Vaterlandes angeblicher Kriegs-
vorbereitungen gegen die Sowjetunion anzu-
klagen, und gab an, daß die Kommuniſten ſich
bei der japaniſchen Jugend eines großen An-
hanges erfreuten. Ein engliſcher Kommuniſt
glaubte, von einem Anwachſen der Revolu-
tionsſtimmung auch in England ſprechen zu
können. Schließlich übte ein Vertreter der
Kommuniſtiſchen Partei in Norwegen bittere
Selbſtkritik und gelobte nachdrückliche Be-
tätigung auf dem Wege zur Revolutionierung
Norwegens.

Mit beſonderer Zweckbeſtimmung veröffent-
licht die ſowjetamtliche Telegraphenagentur
am Sonntag den eigentlichen Bericht des
„deutſchen“ Kommuniſtenführers Pieck über
die Tätigkeit des kommuniſtiſchen Vollzugs-
ausſchuſſes auf dem Komintern- Kongreß am
Freitag. Nach einem Hinweis darauf, daß das
Verhalten der „Brüder in Marx“, der Sozial-
demokraten, an den Mißerfolgen der Streiks
und Aufſtandsverſuche in Amerika, England,
Holland, Südamerika und anderen Ländern
ſchuld ſei, ſtellte Pieck mit Bedauern feſt, bei
allen dieſen Bewegungen ſei es leider noch
nicht gelungen, organiſatoriſch die ganzen
Maſſen zu erfaſſen und die Einheits-
front aller Werktätigen unter kommuniſti-
ſcher Führung herzuſtellen. Jn vielen Ländern
mache ſich auch die „Zurückgebliebenheit“ der
kommuniſtiſchen Führer hemmend bemerkbar,
in anderen herrſche ein ſtändiges Kommen
und Gehen in den Parteikreiſen. Schließlich
ließen ſich die verſchiedenen Richtungen in
den zahlreichen kommuniſtiſchen Parteien des
Auslandes nicht leicht unter einen Hut brin-
gen. Pieck ging dann auf die Niederlage
des deutſchen Kommunismus ein.
Hier ſprach er in eigener Sache. Wie er die
Angelegenheit behandelte, iſt bezeichnend für
dieſe „Führer“, die von der ſicheren Moskauer
Perſpektive aus die irregeleiteten und verführ-
ten deutſchen Arbeiter jetzt auch noch rüffeln,
weil ſie ſich haben „von dem Nationalſozialis-
mus übertölpeln laſſen“. Und heute gibt Pieck
auch das Rezept, wie die nach ſeinen eigenen
Worten eingetretene Vernichtung der deut-
ſchen Kommuniſten hätte verhindert werden
können: Rot- Front hätte ſich mit dem
Reichsbanner vereinigen ſollen, denn „die
Kommuniſten allein ſind leider zu ſchwach ge-
weſen, um die Kataſtrophe zu verhindern“
Trotz dieſer Schwäche der Kommuniſten in
Deutſchland glaubt aber Pieck, ſeinem Herrn
und Meiſter Stalin verſichern zu können, daß
auch in Deutſchland der Wille zur Weltrevo-
lution lebe. (17)

Mit den gleichen Wehklagen teilte Pieck
mit, daß z. B. auch in der Tſchechoſlowa-
ke i den Kommuniſten bitteres Leid zugefügt
werde. Die tſchechiſche Bourgeviſie habe die
„faſchiſtiſche“ Partei Konrad Henleins
großgezüchtet und ſtecke die Kommuniſten ins
Gefängnis anſtatt es umgekehrt zu machen.
Von 67 Kommuniſtiſchen Parteien in der Welt
ſeien heute nur 22 legal oder halblegal
während man in den anderen Ländern alſo
die ſtaatszerſtörende Tätigkeit der Kommu-
niſten rechtzeitig erkannt hat. Jedoch und
hier kommt in dem Rechenſchaftsbericht Piecks
die „tröſtliche“ Note, die der Leitſtern ſeiner
ganzen Rede iſt „die Sowjetunion,
wo inzwiſchen die Erfüllung des Fünfjahres-
planes fortſchreitet, iſt die Grundlage und das
Bollwerk der Weltrevolution. Sieſtärkt die Proletarier in der ganzen Welt in
ihrem Kampf für die Bildung von Räteregie-
rungep“, ſo daß Pieck überall die „Tendenz
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feſtſtellen zu können glaubt.
Der beſte Beweis hierfür iſt für Pieckrankreich. Die Praxis r h renzoß ſt
mmuniſten habe aller Welt gezeigt, wie

der Bolſchewismus kämrfen und ſiegen
könne und die Einheitsfront in Frankreich
ſt einer der größten Erfolge der weltrevo-
lutionären Wee. Es klingt als offene
Drohung an der. Regierung Laval, „mit der
bie Sowjetunion bekanntlich einen Freund-
ſchaftsvertrag abgeſchloſſen hat“, wenn Pieck
ſagt: Die Lage in Frankreich hat ſich ſo zu
geſpitzt, daß von der weiteren Aktivität der
Maſſen jetzt das Schickſal der Dritten Re
r ir abhängt“. Im letzten Teil ſeiner
Rede ging Pieck auf die Schlußfolgerungen
ein. die ſich für die Komintern aus der gegen
wärtigen Weltlage ergeben. Die größte Be-
deutung habe heute eine gute und z u g
kräftige Propaganda der angeblichen
Erfolge der Sowjetunion ſowie die Propa-
3775 eines beſonders konkreten Aktions-

gramms in jedem einzelnen kapita-liſtiſchen Land. Dies müſſe darauf abgeſteltt
ſein, daß die Bildung von Sowfets das ein-
zige Heilmittel ſei. Die Diktatur des Prole-
tarigts nach dem Muſter der Sowjetunion
müſſe überall als die idegle Löſung hinge-
ſtellt werden. Man, müffe aber, ſo ſagte
Vieck, nicht nur Artikel ſchreiben, ſondern die

Maſſen müßten zur Aufnahme der Fdee der
Weltrevolution bereit gemacht werden. Die
Klaſſengegenſätze müßten „erklärt“, d. h. ge
ſchürt werden. Das Aktionsvrogramm der
Weltrevolution wurde v Sobeklatſcht. om Kongreß eifrig

Am Sonnabend war die Aus rache überden Rechenſchaftsbericht Piecge Konra
worden. Ein holländiſcher Kommuniſten-
führer erklärte, die revolutionäre Bewegung
fei in Holland in den letzten Jahren ſtändig
gewachſen. Ein Vertreter der Kommuniſten
in Amerika rühmte beſonders das An-
wachſen der Streikbewegqungen, Beſonderes
Intereſſe verdient das Auftreten des franzö
ſiſchen Kommuniſtenführers Cachin. Er
ging auf die Vorgeſchichte der in Frankreich
gebildeten Einheitsfront der Linken ein und
erklärte, der franzöſiſch-ſowjetruſſiſche Ver
trag ſei auch von den Kommuniſten Frank-
reichs begrüßt worden. Er übe auf die Pro-
ketarier eine große Anziehungskraft aus.
„Wir haben“, ſo ſagte Cachin, „zu unſeren

Verſammlungen noch niemals ſo großen Zu
kauf gehabt wie nach dem Abſchluß dieſes
Vertrages und nachdem wir den Maſſen ſeine
Bedeutung klargemacht haben.“ Die franzö
fiſchen Arbeiter richteten heute ihre Blicke
nach Moskau und danken Stalin, daß er

dieſen Vertrag abgeſchloſſen habe.
Die ſowjfetruſſiſchen Staatsverlage ſind

gegenwärtig mit der Herausgabe einer
ganzen Reihe von Proragandaſchriften in

Beſonderen
Wert will man auf die Heragusgabe von
neuen Büchern in deutſcher Sprache legen.
Die Themen der Neuerſcheinungen ſind die
Weltlage vor dem Kongreß, die Kongreß

Kriegsvorbereitungen
Deutſchlands, Dimitroff auf dem Leipziger
Prozeß u. a. m. v

Ganz unverhüllt zeigen auch die weiteren
Ausſprachen auf der Tagung der Komintern,
wie ſehr Sowjetrußland bemüht war und be-
wmüht bleibt, die Revolutionierung der Welt
zu ſchüren und die Ordnung eigenſtaatlichen
Lebens zu zerſtören. Nichts iſt mehr ge
eignet, die Doppelzüngigkeit Litwi-
nowſcher Politik aufzuzeigen, als die Tat-
fache, daß man ausgerechnet das Land, mit
dem die Sowjetunion einen Freundſchafts-
vertrag abgeſchloſſen hat Frankreich als
reif für die revolutionäre Kriſe bezeichnet.

Die ſowjfetruſſiſchen Staatsverlage arbeiten
inzwiſchen mit Hochdruck und werfen eine
Flut von Propagandaſchriften hevaus. Uns

Ein Skandal im Rewyorker Hafen
Kommuniſten reißen die Reichsflagge der „Bremen“ herunter Polizei greift ein

Wie wir bereits in einem Teil unſerer
Sonnabendansgabe mitteilten, veranſtalteten
am Pier des Norddeutſchen Lloyd in Neuyork
kurz vor der Abfahrt des deutſchen Schnell
dampfers „Bremen“ etwa 1500 Kommu-
niſten deutſchfeindliche Kund-gebungen. Die Kommuniſten riſſen die
deutſche Flagge vom Bug des Schnelldampfers
herunter und warfen ſie ins Waſſer. Die
Mannſchaft des Dampfers räumte daraufhin
gemeinſam mit der Polizei das Schiff. Acht
Kommuniſten wurden verhaftet, Ein Demon-
ſtrant ſoll verwundet worden ſein, zwanzig
andere wurden durch Knüppelhiebe verletzt.
Die „Bremen“ konnte nach halbſtündiger
Verzögerung um 0.90 Uhr die Fahrt nach
Deutſchland antreten. Der ſtellvertretende
Leiter des amerikaniſchen Staatsdeparte-
ments, Wilbur Carr, ſprach auf der Waſhing-
toner Preſſekonferenz das Bedauern der
amerikaniſchen Regierung über die Anus-
ſchreitungen gegen die „Bremen“ im Neu
yorker Hafen aus. Die amerikaniſche Preſſe
verurteilt völlig übereinitimmend den
Zwiſchenfall.

Vor dem Liegeplatz der „Bremen“ hatte
ſich, wie gewöhnlich, eine zahlreiche Menſchen
menge eingefunden. Auf Deck ſtürzten plötz-
lich mehrere Perſonen auf die am Bug des
Schiffes wehende deutſche Flagge los, riſſen
ſie vom Stock und warfen ſie ins Waſſer ein
Ueberfall, der offenbar bis ins kleinſte vor-
her vorbereitet worden war. Das Herunter-
reißen der deutſchen Flagge war für etwa
1500 auf den Pier verſammelten Demon
ſtranten das Signal zu weiteren deutſch
feindlichen Kundgebungen. Kurz nach Be
ginn der Demonſtrationen erſchienen
mehrere Ueberfallkommandos mit etwa
275 Polizeibeamten. Dieſe gingen ſofort
daran, den Pier zu ſäubern. Eine Abteilung
ging ſofort an Bord und entfernte zu
ſammen mit Mannſchaften der „Bremen“ alle
Perſonen von Bord, die über den Zweck ihrer
Anweſenheit dort keine Auskunft geben
konnten. Auf dem Pier hatten die Polizei-
beamten indeſſen einen ſchweren Stand, da
die Menge der Aufforderung, auseinander-
zugehen, Widerſtand entgegenſetzte. Nachdem
die Ruhe wieder hergeſtellt war, trat die
Mannſchaft der „Bremen“ auf dem Vorder-
deck an. Unter dem Geſang von „Deutſchland
über alles“ und dem Horſt-Weſſel-Lied wurde
eine neue Flagge geſetzt. Die Matroſen
brachten dann ein brauſendes Heil auf den
Führer und Kanzler aus. Danach ſetzte ſich
die „Bremen“ langſam in Bewegung.

Es kam dann noch in den Seitenſtraßen
des Hafenviertels zu erbitterten Kämpfen,
die ſich bis ſpät in die Nacht hinein fortſetzten.
Die aus dem Schlaf, geſtörte Bevölkerung
nahm größkenteils gegen die kommuniſtiſchen
Ruheſtörer Partei und unterſtützke die
Polizei durch Herabgießen von Waſſer und
Herabwerfen von harten Gegenſtänden. An
verſchiedenen Stellen kam es zwiſchen Poli-
ziſten und dem roten Geſindel zu einem
heftigen Handgemenge, wobei auch einige
Beamte verletzt wurden. Der Polizeibericht
ſchätzt die Zahl der Demonſtranten auf etwa
2000. Die „Bremen“ hat mit halbſtündiger
Verſpätung noch am Freitagabend Neuyork
verlaſſen.

Gegen vier feſtgenommenen Perſonen
wurde bereits das Strafverfahren eröffnet.
Sie wurden in Haft behalten, da ſie nicht die

ſoll das kalt laſſen, das Deutſchland Adolf
Hitlers hat den Bolſchewismus überwunden.
Der Moskauer Kongreß ſollte den Staaten,
die die Schlange des Kommunismus noch an
ihrem Buſen nähren, endlich zu denken geben.

Fhegkerpolitik im Gan Magdeburg Anhalt

Umſchaltung der NS. Kulturgemeinde.
Das Aushängeſchild des Gaues Magdeburg-

Anhalt in Dingen des Theaterlebens, das zu
jeder Zeit mit Stolz gezeigt wird und gezeigt
werden kany, iſt die Löſung der Beſucherfrage

3000 feſte Theaterbeſucher tragen
hier den Betrieb, und das neue Haus, das an

Stelle des abgebrannten Friedrich- Theaters
erſtehen ſoll, wird das erſte Theater Deutſch-
lands werden, das einrangig gebaut iſt, alſo
auch in der Form von dem alten Hoftheater
oder dem bürgerlichen Stadttheater mit ſeinen
mehrfachen Rängen abweicht zum Zeichen
deſſen, daß hier eine neue Weltanſchauung
ihre eigenen Ausdrucksſormen für ihren
Gemeinſchaftswillen gefunden hat.

Deſſau ſoll aber nicht Einzelfall bleiben,
vielmehr will, wie Landesſtellenleiter Mit-
ſching in einer Preſſekonferenz ausführte, die
Gauleitung die Theaterverhältniſſe in ihrem
Arbeitsbereich generell neu ordnen. Der
wichtigſte Schritt dazu iſt die Ausſchaltung
auch des letzten Faktors, der etwa auf das
Theater hätte Einwirkung nehmen können,
und ſei es lediglich vom Organiſatoriſchen
her die Ausſchaltung der NS.-Kultur-

Der Landesſtellenleiter erklärte,
es ſei ihm gelungen, im Gan Magdeburg-
Anhalt die NS.-Kulturgemeinde mit rund
15 000 Einzelmitgliedern der Partei zu unter-
ſtellen und damit das Führerprinzip im
Theaterleben des Gaues uneingeſchränkte

Wirklichkeit werden. zu laſſen. Die Theater
leiter, allein ſollen künftig wirtſchaftlich wie
künſtleriſch unabhängig die Geſchicke ihrer
Jnſtitute in Händen halten, ſie allein ſollen
verantwortlich ſein und ſie allein ſollen im
Auftrage der Partei ihre Aufgabe: Auf-
klärung und Bildung der Volksgenoſſen im
nationalſozialiſtiſchen Sinne, erfüllen können,

Vom Naturtheater zur Landſchafts-
bühne.
Das Harzer Bergtheater, von Dr. Ernſt

Wachler gegründet, iſt das älteſte Natur-
theater Deutſchlands. Sein Sinn war da-
mals, die deutſchen Sagenſtoffe aus ſeinem
Lebens- und Wirkungskreis, alſo dem Harz
und dem vorgelagerten Niederdeutſchland, zu
erfaſſen und in dramatiſierter Form lebendig
zu erhalten. Das Hakenkreuz war hier vom
erſten Tage an heiliges Symbol, das kultiſche
Erbe unſerer germaniſchen Vorfahren wurde
wie ſelten bewußt und ehrfurchtsvoll gepflegt.
Der Beſitz und das Erbe Ernſt Wachlers iſt
heute Eigentum der „Geſellſchaft Harzer Berg-
theater“, die zum Jntendanten Heinrich Kreutz,
den ehemaligen halliſchen Opernregiſſeur, be-
ſtellt hat. Kreutz erblickt ſeine Aufgabe darin,
das Naturtheater Dr. Wachlers zur Land-
ſchaftsbühne des Dritten Reiches umzu-
wandeln. Er gab Bericht über die bisher hier
geleiſtete Arbeit, daß es gelungen ſei, im
Jahre 1934 erſtmalig nach Jahren wieder ohne
Defizit abzuſchließen und daß mit Ende Juli
1935, alſo nach dem erſten Drittel der Spiel-
zeit 1935, bereits die Geſamtbeſucherzahl des
Vorjahres überſchritten ſei. Es habe Tage
gegeben, an denen 2000 bis 3000 Beſucher in
das Theater geführt worden ſeien. Er ſtehe
noch am Anfang, aber er wolle das Theater
zur Kulturkanzel des Reiches in Deutſchlands
Mitte machen und werde ſchon im nächſten
Jahre die beſten Stücke von den beſten Schau-
ſpielern aufführen laſſen.

Der Geſchäftsführer des Volkſchafts-
Verlages, Berlin, Fikentſcher, ſetzte ſich mit
der Frage auseinander, inwieweit die alte
Guckkaſtenbühne durch die Freilichttheater be-
fruchtet werden könne, wobei er auf die Er-
gebniſſe von Heidelberg hinwies. Er erklärte,
daß von den 95 gegenwärtig noch tätigen
Bühnenverlagen nur ſechs oder ſieben als
rein deutſche Unternehmen angeſprochen
werden könnten und daß unſere gegenwärtige
Situation etwa der entſpreche, in der die

geforderte Kaution von 25000 Dollars pro
Perſon aufbringen können. Zwei andere
Beteiligte, die bei dem Ueberfall verletzt
worden ſind, befinden ſich noch im Kranken-
haus und werden erſt heute dem Richter vor-
geführt werden. Die Gerichtsbehörde iſt ent-
ſchloſſen, unnachſichtlich gegen die Friedens-
ſtörer vorzugehen. Wie nach einer United-
Preß- Meldung weiterhin feſtgeſtellt wurde,
war beabſichtigt, eine Frau mit Ketten an
einen Maſt der „Bremen“ anzuſchließen und
den Schlüſſel ins Waſſer zu werfen, um auf
dieſe Weiſe die Abfahrt des Schiffes zu ver-
zögern. Die Polizei kam dieſem Plan aber
zuvor und verhaftete eine Gruppe Kommu-
niſten, die diefes Vorhaben ausführen
ſollten.

Dr. Goebbels an die Beſatzung
Unter dem Eindruck der Ausſchreitungen

gegen den deutſchen Dampfer „Bremen“ im
New-Yorker Hafen hat Reichsminiſter Dr.
Goebbels an die Beſatzung folgendes
Telegramm gerichtet: „Der Beſatzung der
„Bremen“ überſende ich meine herzlichſten
Grüße mit dem Ausdruck aufrichtiger Be-
wunderung für ihr „tapferes Verhalten bei
dem dreiſten Ueberfall, den in New York die
in allen Ländern gleich feigen und in der
Ueberzahl gleich brutalen Kommuniſten auf
die deutſche Nationalflagge verſuchten.“

Commodore Ziegenbein antwortete im
Namen der Beſatzung: „Für die uns über-
ſandten Grüße danken wir aufrichtigſt und

Das Völkerbundsſekretariat veröffentlichte
am Sonnabend folgende Mitteilung: Der
amtierende Ratspräſident hat auf Grund der
Antworten auf ſein Telegramm an die Rats-
mitglieder die Eröffnung der außerordent-
lichen Ratstagung auf Mittwoch, den 31. Juli,
5 Uhr nachmittags, feſtgeſetzt. Die gleichzeitig
veröffentlichle Tagesordnung enthält als ein-
zigen Punkt: Streit zwiſchen Abeſ-
ſinien und Jtalien; Beſchwerde der
abeſſiniſchen Regierung. Die italieniſche
Regierung hat am Sonnabend eine Note an
den Völkerbund geſandt, in der ſie um ge-
naue Mitteilung bittet, ob die Tagesordnung
der vorgeſehenen Ratstagung nicht die Er-
örterung direkter Vermittlungsverhandlun-
gen und der Ernennung eines fünftenSchiedsrichters für den Ual-Ual-Zwiſchenfall
überſchreitet. Gleichzeitig ſetzt die italieniſche
Regierung das Völkerbundsſekretariat da-
von in Kenntnis, daß ſie am 14. und 23. Juli
Noten an die abeſſiniſche Regierung richtete,
in denen ſie dieſe zur Wiederaufnahme direk-
ter Verhandlungen unter der Bedingung auf-
forderte, daß dieſe ſich nur auf die Behand-
lung des Zwiſchenfalls von Ual-Ual beſchränk
ten. Hierauf ſei die italieniſche Regierung
bis jetzt ohne Antwort geblieben.

Die italieniſche Regierung behält ſich da-
her, wie in der Note mitgeteilt wird, ihre
endgültige Stellungnahme zu der kommenden
Ratsſitzung vor, bis ſie ſowohl über die Tages-
ordnung wie über die Stellungnahme der
abeſſiniſchen Regierung unterrichtet iſt. Falls
andere Mächte noch irgendwelche anderen
Fragen in der Ratsſitzung aufwerfen ſollten,
muß ſich Jtalien noch ſeine Entſcheidung vor-
behalten, ob es überhaupt imſtande
iſt, an den kommenden Genfer Beratungen
tetklzunehmen. Damit hat die italieniſche Re-
gierung klar zum Ausdruck gebracht, daß ſie

Partei im Jahre 1930 ſtand, d. h. noch vor
der Erfüllung und erſt in den allererſten An-
fängen. Von einem Zerſchreiben oder Zer-
reden der Dinge ſei nicht nicht viel zu halten;
es komme auf das Handeln an. Die dichte-
riſche Geſtaltung der Fragen und Schickſale
unſerer Zeit ſei erſt von einer Generation zu
erwarten, die in zwanzig oder dreißig Jahren
zu Worte kommen werde.

Auf die Spielplangeſtaltung der Grünen
Bühne eingehend, bemerkte er, daß ſie wit
Abſicht bunt gehalten worden ſei. Sie bringe
ſüddeutſche, norddeutſche und thingſpielhafte
Stücke. Sie habe andere Aufgaben als die
Guckkaſtenbühne, denn ihr Raum ſei das
Freie, wo das Wort anders klinge als im ge-
ſchloſſenen Hauſe. Das Wort müſſe einfach
und ſtark zur Wirkung gelangen. Jn jedem
Stück müſſe ein ſtarker dramatiſcher Nerv
ſpürbar werden, und hier ſei Kurt Heynicke
mit ſeinem erſten Stück „Neurode“ ſchlechthin
vorbildlich und bisher unerreicht bzw. un-
übertroffen. Die Zwanzigjährigen ſeien das
Publikum, für das unſere Dichter ſchreiben
müßten. Denn ſie ſeien das Theaterpublikum
von morgen.
„Das Schwert Karls des Sroßen.“

Die Uraufführung des Tages hieß „Das
Schwert Karls des Großen“. Der Verfaſſer,
Adolf Paul, der auch perſönlich anweſend war,
nennt es ein weſtfäliſches Bauernſtück, frei
nach Jmmermanns „Oberhof“ und läßt auch
die Figur des Dichters ſelbſt
Jmmermann iſt in der Tat ein Name, der
im Harzer Bergtheater mit gutem Grund ge-
nannt werden darf. Stammt er doch aus der
Ebene, die das Auge des Zuſchauers erfaßt,
aus Magdeburg. Jm nahen Halle trWö er
ſeine Studien, im niederdeutſchen Weſtfalen-
lande verbrachte er die wichtigſten Jahre
ſeines Lebens. Kriminalrichter und Theater-
leiter in einer Perſon, in perſönlichen Be
ziehungen zu der Tochter eines ehemaligen

Freiſcharenführers, des Generals v. Lützow,

aleichen.
Provokateure iſt es bezeichnend, daß ſogae tn

auftreten.

Monkag, 29. Juh

bekennen einmütig, daß es jederzeit unſere
Pflicht ſein wird, wo immer wir auch ſind
unſere Nationalflagge gegen jeden Ueberfalt
zu ſchützen.

Helldorf warntk vor Provakakeuren
Judenfeindliche Einzelaktionen verboten.

Der Berliner Polizeipräſident Graf Hell
dorff teilt im Einvernehmen mit den Partei-
dienſtſtellen folgendes mit: „Jn den letzten
Tagen iſt die Feſtſtellung gemacht worden, daß
ſich in einigen Fällen Angehörige der Be-
wegung von Provokateuren haben verleiten
laſſen, ſich an juden feindlichen De-
monſtrationen zu beteiligen. Staat und
Bewegung haben immer wieder betont, daß
Einzelaktionen verboten ſind. Zu
dieſen verbotenen Einzelaktionen gehören
insbeſondere das Bemalen und Beſchädigen
von Schildern, Schaufenſterſcheiben und er

Für die Art des Vorgehens der
einigen Fällen erreicht wurde, Polizeibeamte
unter Berufung auf mich an ihrem pflicht-
gemäßen Einſchreiten zu hindern. Der Kampf
gegen das Judentum wird von Staat und
Bewegung auf andere Weiſe geführt. Jeder-
mann, der ſich an verbotenen Einzelaktivnen
beteiligt, ſtellt ſich damit außerhalb von Staat
und „Bewegung und ſetzt ſich der Beſtrafung
aus.“

Der Auslandspreſſechef der NSDAP., Dr.
Ernſt Hanfſtaengl, teilt mit: Die von
dem Amerikaner Varian Fry mir in den
Mund gelegten Aeußerungen, die Kurfürſten-
damm-Zwiſchenfälle betreffend, ſind von A
bis Z erfunden und erlogen.

31. Juli, fünf Uhr nachmittags
Italiens Erſcheinen in Genf noch immer nicht feſtſtehend

ſich nur auf Ratsverhandlungen einläßt, wenn
ſie auf der von ihr gewünſchten Linie liegen.

Addis Abeba lehnt ab
Am Sonntag ging in Rom eine Miſttei-

lung des Völkerbundsſekretariats ein, durch
die die italieniſche Regierung von der Ant-
wort der abeſſiniſchen Regierung auf ihre An
fragen vom 14. und 23. Juli in Kenntnis ge-
ſetzt wird. Danach lehnt Addis Abeba
ab, dem italieniſchen Vorſchlag entſprechend
die unterbrochenen Verhandlungen über den
Zwiſchenfall von Ual-Ual wieder aufzuneh-
men. Eine endgültige Entſcheidung Jtaliens
über ſeine Teilnahme an den Mittwochver-
handlungen des Rates wird nun jetzt er-
wartet. Der Kaiſer von Abeſſinien
hat der Preſſe eine Erklärung abgegeben, in
der im Hinblick auf die bevorſtehende Tagung
des Völkerbundsrates betont wird, daß
Abeſſinien eine friedliche, unparteiliche und
vollſtändige Löſung des Streitfalles wünſche.
Der Völkerbundsrat müſſe über die Achtung
und Einhaltung des Vertrages und die Auf-
rechterhaltung des Friedens in Abeſſinien
wachen, deſſen Gebiet von italieniſchen Trup-
pen verletzt worden und das noch von italie-
niſchen Truppen beſetzt ſei.

r ſccccccco0]o

Japaniſche Kegierung enthüllt Verſchwörung

Am Sonnabend wurde in Tokio bekannt-
gegeben, daß im Juli 1933 nationaliſtiſche
Gruppen, „Gottestruppen“ genannt, gemein-
ſam mit der ſogenannten patriotiſchen Arbei-
terpartei einen Aufſtand planten, der aber
rechtzeitig aufgedeckt und durch Verhaftung
der Anführer vereitelt werden konnte.

mochte er die Entſcheidung zwiſchen ſtaat-
lichem und überkommenem Recht im Lande
der Wiedertäufer und der bäuerlichen Frei-
gerichte oft qualvoll lebendig in der eigenen
Bruſt haben fällen müſſen.

Adolf Paul hält ſich eng an die Vorlage.
Den Jmmermannſchen Oberamtmann nennt
er in dem Stück Jmmermann, er verändert
leicht die Szenen mit der Waiſe Liesbeth, läßt
auch das Schwert Karls des Großen, mit dem
der Hofſchulze das Freigericht zelebriert und
das im Buche verſchwunden bleibt, wieder-
auftauchen, benutzt die Gelegenheit, die neue
Deutung und Wertung Karls des Großen
deutlich anklingen zu laſſen, hält ſich aber, da
ihm ſelbſt die Gabe dichteriſch geadelter
Sprache hörbar mangelt, ganze Szenen hin-
durch ſtreng wörtlich in Text und Handlungs-
ablauf an Jmmermann, den zu ehren ja au
der Sinn des Tages war. Und ſo erſtand
unter der Regie des Jntendanten Kreutz das
ſzeniſche Spiel um die alte Sitte des Fem-
gerichts, das der ſtarre Eigenſinn der Bauern
ſich erhält gegen den Staat und den all
gemeinen Nutzen, und das der als Jägers-
mann verkleidete Dichter und Richter Jmmer-
mann mit dem Schwerte Karl des Großen
ſymboliſch zerbricht. Unter den Darſtellern
führte Heinrich Hermecke als Oberhofbaner,
daneben Peer Prangenberg als Patrioten-
kaſpar. Die bunten Bilder fanden das rege
Intereſſe der Zuſchauer, unter denen ſich
zahlreiche Vertreter der Behörden und der
Partei befanden. E. Evers.

RockefellerStipendium für Frankfurter
Phyſiologie-Dozenten. Der Dozent für Phy
ſiologie an der Univerſität Frankfurt, Dr.
med. Emil Lehnartz, hat von der Rockefeller
Stiſtung ein Stipendium zur wiſſenſchaftlichen
Arbeit im Ausland erhalten und iſt von der
Unterrichtsbehörde für das Winterſemeſter
1935/36 beurlaubt worden, um jn London im
National Inſtitut für mediziniſche Forſchung
und an der dortigen Uni zu arbeiten.
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Tag der Hunderktauſend auf dem Flugplah Halle- Leipzig
Großflugtag Mitteldeutſchland der R56G „Kraft durch Freude“ Höchſtleiſtungen im Mokor und Segelflug

Schkeuditz hatte ſeinen großen Tag.
Durch die Straßen, über denen Fahnen über
Fahnen wehten, zogen unaufhörlich rieſige
Menſchenmaſſen, zu Tauſenden, Zehntauſen-
den, dem Flugplatz zu. Auf dem Bahnhof,
der ſoviel Betrieb noch nie erlebt hat, kamen
vom frühen Morgen bis zur Mittagsſtunde
zahlreiche Sonderzüge an, beſetzt mit Volks-
genoſſen aus allen Teilen des Gaues. Wie
eine Völkerwanderung mutete zeitweiſe der
breite Strom der Menſchen an, die alle dem
gleichen Ziel zuſtrebten, dem Flughafen. Auf
den Landſtraßen rollten in endloſer Kette
Autos und Motvrräder nach Schkeuditz hinein,
auf Fahrrädern kamen ſie in Scharen aus der
näheren Umgebung zu Hunderten und aber
Hunderten gefahren, um das Ereignis auf
dem Flugplatz mitzuerleben; auf großen Park-
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ſchweres MG. bei der Abwehr eines Tiefen-
angriffes.

plätzen, ein gutes Stück abſeits vom Flugplatz,
um den Anmarſch der Maſſen nicht zu ſtören,
waren die Tauſende von Fahrzeugen unter-
gebracht. Als die große Veranſtaltung ihren
Anfang nahm, da hatten ſich ſchon 70 000 Volks-
genoſſen eingefunden; aber der Zuſtrom nahm
kein Ende, noch bis kurz vor Schluß des Flug-
tages hielt der Anmarſch der Beſucher an,
deren Zahl ſchließlich bis auf nicht weniger
als 100 000 anſtieg!

Die Straße, die zum Flughafen führt, iſt
flankiert von hohen weißen Maſten, an denen
lange Fahnen im Winde flattern und knat-
tern; das Flughafengelände zeigt feſtlichen
Schmuck von Fahnen und friſchem Grün, von
Gewinden und Transparenten. Vor dem Roll-
feld drängen ſich die Zuſchauer, zu beiden
Seiten des Platzes, nach Oſten und nach
Weſten, ſtehen, Kopf an Kopf, dichtgedrängt,
Zehntauſende von Volksgenoſſen und erwar-
ten mit Spannung den Beginn der Veran-
ſtaltung.

13.30 Uhr. Vor dem Flughafengebäude
ſind die Ehrenformationen der Luftwaffe, der
Landespolizei, der SA. und SS., des Arbeits-
dienſtes, der Feldjäger, der Landesbauern-
ſchaft mit ihren Ackergeräten in den Fäuſten,
der Deutſchen Arbeitsfront mit ihren Fahnen
angetreten. Marſchmuſik klingt auf, die For-
mationen ſtehen ſtill, die Fahnen gehen hoch;
vom Haus her nahen Generalmajor Sach s,
der Kommandeur der Heeresnachrichtenſchule
Halle, Gauleiter Staatsrat Jordan, Gau-
arbeitsführer Simon und Gauwalter Bach-
mann und ſchreiten, gefolgt von Perſönlich-
keiten des Heeres, der Bewegung und anderer
Stellen, die Fronten der angetretenen Forma-
tionen ab, während die Umſtehenden grüßend
den Arm erheben.
Gauwalter Bachmann ſpricht

DDa ſetzt plötzlich ein mörderiſcher Regen
ein, der im Nu alles durchnäßt und die Men-
ſchen jeden erreichbaren Schutz aufſuchen läßt.
Die Hoffnung auf einen ſchönen ſonnigen
Flugtag ſchwindet jäh dahin, trotz der tröſten
den Worte des Anſagers, der blauen Himmel
verſpricht. Tatſächlich, nach einiger Zeit ver
ſchwinden die ſchwarzen Wolken, der Himmel
klärt ſich auf, und mit ihm die Mienen der
Hunderttauſend. Die Ehrenformationenen
rücken auf das Rollfeld ein und nehmen im
Karree unter der Rednertribüne Aufſtellung.
Gauwalter der NSG. „Kraft durch Freude“,
Hans Meyer., leitet die Veranſtaltung mit
einem Gruß an den Ganuleiter Staatsrat
Jordan ein, unter deſſen Schirmherrſchaft der
Tiugtag ſteht. Dann ſpricht Gauwalter der
Deutſchen Arbeitsfront Bachmann er ſtellt
mit großer Freude feſt, nachdem er die Ehren-
gäſte, die Vertreter der Wehrmacht, der Be-
wegung und der Behörden begrüßt hat, daß
Volksgenoſſen aus allen Kreiſen des Gaues

Halle- Merſeburg dem Ruf der NSG. „Kraft
durch Freude“ zu dieſem Flugtag gefolgt ſind,
um in Schkeuditz in einer großen Gemeinſchaft
ein ſeltenes Ereignis zu erleben. Gauwalter
Bachmann gedenkt nach einem Hinweis auf
die Taten der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
derer, die im Weltkrieg auf dem Lande, zu
Waſſer und in der Luft für Deutſchland fielen,
und derer, die nach dem Kriege für ein neues
Deutſchland ihr Leben ließen. Unter den Klän-
gen des Liedes vom guten Kameraden ver-
harrt die Menge in andächtigem Schweigen zu
Ehren der Toten. Dann ſchallt als Gruß an
den Führer das „Siegheil“ über das weite
Feld; als die beiden deutſchen Hymnen ver-
klungen ſind, eröffnet Gauwalter Bachmann
die Veranſtaltung.
Böllerſchüſſe künden den Beginn

Böllerſchüſſe krachen durch die Luft und
künden den Beginn der Vorführungen an.
Eine ſtattliche Zahl von Flugzeugen erhebt
ſich in die Lüfte und zieht zu einem Be-
grüßungsflug ihre Kreiſe über dem Flugplatz
hin. Dann klettert Vera von Biſſing,
eine internationale Größe im Kunſtflug, in
ihre kleine gedrungene „Meſſerſchmitt“, rollt
an, ſchraubt ſich in größere Höhen hinauf und
wickelt ihr Kunſtflugprogramm hoch über den
Köpfen der Zuſchauer ab. Mit meiſterlicher
Sicherheit und Genauigkeit fliegt ſie ihre
Figuren, dreht ſie Loopings, Rollen, fliegt ſie
im Rückenflug einen großen Kreis, mutig und
waghalſig wie ein Mann. Lächelnd bedankt ſie
ſich, als ihre Maſchine wieder auf dem Roll-
feld ſteht, für den Beifall. lächelnd, als ob ihre
Künſte in der Luft gar nicht der Rede wert
wären.
Segelflugzeug wird geſchleppk

Dann gab es einen Ausſchnitt aus der
Kunſt des Segelfliegens, das in Deutſchland
groß geworden, von Deutſchen auf phan-
taſtiſche Höhen gebracht wurde. Ein Segel-
flugzeug, von einem Autv geſchleppt, zockelte
über den Platz, machte einige Luftſprünge und
erhob ſich dann, als es ſich von ſeinem
Schlepper losgemacht hatte, ein Stück in die
Lüfte, um nach kurzen Augenblicken ſchon
wieder auf den Boden aufzuſetzen. Das war
der beſcheidene Anfang der Segelfliegerkunſt;
dann aber folgte ſchon die nächſte Stufe, der
Start mit Motorſchlepp. Eine Motormaſchine
brachte das Segelflugzeug, den „Rhönadler“,
mit Hauptmann Slawig an Bord in große
Höhen; dort löſte ſich das ſchlanke, ſchwereloſe
Segelflugzeug und zog allein, motorlos, ſeine
Kreiſe im weiten Rund, erſt nach langer Zeit
in ſanftem Fluge landend. Uns iſt ja der
Motorſchlepp nichts Neues mehr, denn Flug-

lehrer Bönig, der früher jahrelang in Halle
ſeine Künſte zeigte, hat vor drei Jahren mit
ſeinem Schlepp von fünf Segelflugzeugen auf
dem gleichen Flugplatz einen Weltrekord auf-
geſtellt. Bönig hatte ſich geſtern ſogar, aus
Bremen kommend, wieder einmal unter ſeine
alten Freunde aus Mitteldeutſchland gemiſcht.
Kunſiflüge im Segelflugzeug

Kaum war Hauptmann Slawig am Boden,
da kletterte er in die „Grunau Baby II“, ließ
ſich wieder in die Lüfte ſchleppen und zeigte,
für die meiſten zum erſtenmal, Kunſtflüge im
Segelflugzeug, den Höhepunkt der Segel-
fliegerei. Genau wie eine Motormaſchine
drehte er ſeine Loopings und flog er ſeine
anderen Figuren eine Leiſtung, die für ihn
und die leichte Maſchine in Anbetracht der
ſcharfen Böen doppelt ſchwierig und gefährlich
war. Es war ein einzigartiges Schauſpiel,
das Flugzeug, nur von der Kraft des Windes
getragen, lautlos ſegeln, ſich drehen und über-
ſchlagen zu ſehen, mit einer Sicherheit, die
Kopfſchütteln und größte Hochachtung erregt.
Deutſchlandmeiſter Willi Stör ſteigt auf

Schon donnert wieder der Motor einer
kleinen, buntgeſtrichenen Maſchine auf, einer
„Meſſerſchmidt M 35“, in der der Deutſchland-
meiſter im Kunſtflug, Willi Stör, ſitzt.
Steil zieht Stör ſeine Maſchine in die Luft
und dreht gleich einen Looping, dicht über dem
Boden. Er fliegt einen Rollenkreis, macht
eine Kette von Loopings, eine hochgezogene
Kehrtkurve, bei der den Zuſchauern ein paar
Sekunden der Mund vor Staunen offen ſteht,
ſchießt faſt ſenkrecht zur Erde herab, drückt die
Maſchine mit Vollgas hoch, daß man den
Motor in höchſten Touren pfeifen hört. Dann
wieder Loopings, Rollen, Rückenflug, in un-
aufhörlicher Folge. Mit raſender Geſchwin-
digkeit brauſt er dicht über den Köpfen der
Zuſchauer hinweg und fliegt dabei ſeine
ſchwierigen Figuren und all das, trotz der
gefährlichen Bodennähe, mit einer ſpieleri-
ſchen Leichtigkeit, als wäre Kunſtfliegen eine
Kleinigkeit. Als der Propeller der „Meſſer-
ſchmitt M 35“ ſtill ſteht, da löſt ſich die Span-
nung der Zehntauſende, ſie brechen in brauſen-
den, begeiſterten Beifall aus über dieſe
Meiſterleiſtung des Meiſters Stör. Noch ein-
mal zeigen ſich ſpäter hoch in den Lüften oder
auch dicht über der Erde die beiden, Vera
von Biſſing und der Meiſter Stör,
mit neuen Kunſtfliigen. Willi Stör wird noch
kühner, ſeine Figuren werden noch ſchwieriger
als zuvor, ſchließlich trudelt er bis in niedrige
Höhen herab und fängt ſeine ſteuerloſe
Maſchine elegant ab.

Die Flakabteilung marſchiert auf
Die dunklen Wolken hatten ſich längſt ver-

zogen, über dem weiten Feld wölbte ſich
ſtrahlend blauer Himmel, die Sonne ſchien,
daß man geblendet in die Lüfte blinzeln
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Flak Geschütz in Feuerstellung.

mußte aber der Wind tobte noch immer
über den Platz. Jhm fielen einige Vorfüh-
rungen zum Opfer man wollte keine
Menſchen einer ſicheren Lebensgefahr aus-

ſetzen. Die luftakrobatiſchen Vorführungen
von Oskar Dimpfel, ſicher ſchon eine Senſation
bei völliger Windſtille, die Fallſchirmabſprünge
und der Start der Freiballons mußten wegen
der hohen Windgeſchwindigkeit ausfallen. Da-
für gab es aber einen Erſatz, der das Ent-
gangene voll aufwog: die Vorführungen der
1. Batterie der Flakabteilung Dresden, die ge-
meinſam mit der Sachſenſtaffel, einer Dres-
dener Staffel von fünf „Junkers-Junioren“,
einen exerziermäßigen Fliegerbeſchuß zeigte.
Die fünf Maſchinen ſteigen auf und entſchwin-
den, nach einigen Bewegungen im Verbande,
bald den Blicken der Zuſchauer. Da rückt von
Norden her in Marſchkolonne die Flak-
Batterie an und zieht zunächſt in friedens-
mäßigem Vorbeimarſch vor den Tauſenden
vorüber an der Spitze der Batteriechef,
Hauptmann Nieper, mit dem Batterie-
trupp, dann die Geſchützſtaffel vier Flak-
geſchütze mittleren Kalibers, angehängt an
hundertpferdige, geländegängige Mannſchafts-
Transportwagen, dahinter die Meßſtaffel und
zum Schluß die Nachrichtenſtaffel mit
Funkund Fernſprecher. Die Batterie
geht in Stellung, die Geſchützeinheiten fahren
diagonal in einem Viereck auf, die Geſchütze
werden von den Fahrgeſtellen abgeſetzt, dann
gehen die Fahrzeuge in Protzenſtellung. Der
Nachrichtentrupp fährt auf und verlegt die
Kabelleitungen vom Kommandoſtand zu den
Geſchützen. Das alles ſpielt ſich mit Blitzes
ſchnelle ab, denn es geht darum, die Geſchütze
zum Beſchuß einer Flugzeugſtaffel fertig zu
machen, die auf dem Anmarſch iſt, um ein an
genommenes Objekt zu zerſtören. Ehe die
Staffel heran iſt, müſſen die Höhen- und
Seitenvorhalte errechnet und den Geſchützen
mitgeteilt ſein. Da nahen ſchon die Flug
zeuge. Mit einem Tiefenangriff verſuchen
drei Maſchinen, faſt bis zum Boden herab-
gehend, die Batterie durch Beſchuß zu zer
ſtören. Maſchinengewehre, zum Schutz der
Batterie mitgeführt, richten ihre Rohre auf
die Angreifer und wehren ſie mit Feuergarben
ab. Jnzwiſchen iſt der Funkmaſt hochgerichtet,
die Funkgeräte können arbeiten. Da erſcheinen
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Willi Stör, Deutschlandmeister im Kunstflug.
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hoch oben am Himmel, in 2000 Meter Höhe,
die beiden anderen Maſchinen. Die Geſchütze
werden gedreht, dee Rohre auf die Flugzeuge
gerichtet, ſchon kracht die erſte Salve den
Flugzeugen entgegen; zugleich müſſen die
Maſchinengewehre einen neuen Tiefenangriff
auf die Batterie abwehren. Unter den Donner
der Flak- Geſchütze miſcht ſich das Belfern der
MG.s. Der Meßtrupp arbeitet unaufhörlich,
um die ſich ſtets ändernden Höhen- und
Seitenvorhalte für die Geſchütze zu errechnen.
Als die Flugzeuge die Batterie überfliegen,
richten ſich die Rohre faſt ſenkrecht in die Höhe
und feuern in ſchneller Folge ihre Geſchoſſfe
in die Luft.
Und dann der Abſchied

Dann wird die Stellung abgebaut; die
Rohre ſenken ſich, die Wagen mit den Fahr-
geſtellen kommen aus der Protzenſtellung, die
Geſchütze werden auf die Fahrgeſtelle hoch-
gewunden, während die MGs. zum eigenen
Schutz der Batterie noch in Stellung bleiben.
Da ſtört ein unerwarteter Tiefenangriff der
Flugzeuge den Abbau; die Geſchützmannſchaf-
ten greifen zum Gewehr und beſchießen ge-
meinſam mit den Maſchinengewehren den
Feind über ihnen. Dann bauen die Meß- und
Nachrichtenſtaffel ab, die Batterie iſt marſch-
bereit. Unter dem begeiſterten Beifall der
Hunderttauſend rückt die Batterie ab, Rich-
tung Dresden, an der Spitze der Batteriechef,
der, im Auto ſtehend, grüßend Abſchied
nimmt.

Als nach Bekanntgabe der Gewinner der
großen Verloſung, deſſen Haupttreffer ein
Auto war, der Flugtag endgültig beendet
war, da ſtrömten wieder hunderttauſend
Menſchen die Abmarſchſtraße entlang ihren
Fahrzeugen zu oder nach dem Bahnhof, von
dem die Sonderzüge in dichter Folge ab-
rollten. Lautſprecher gaben hier genaue Aus-
kunft über die Abfahrt der Züge und dirigier-
ten die unüberſehbaren Menſchenmaſſen, jeden
an ſeinen richtigen Platz. Noch lange währte
der Abmarſch der Beſucher, noch lange roll-
ten Autos über Autos und Räder über Räder
auf den Landſtraßen dem Heimatort entgegen,
während die Verkehrsmaſchine der Lufthanſa
die Menge der Fluggäſte in Rundflügen durch
die Lüfte führte. Der Flughafen in Schkeuditz
hatte ſeinen größten Tag hinter ſich. einen
Tag, der unendlich viele Volksgenoſſen um
ein großes und ſeltenes Erlebnis reicher ge-

macht hat Hajo.z J

Wekkerdienſt

Wetterausſichten für Dienstag: Nachlaſſende nord-
weſtliche bis nördliche Winde. Tagsüber noch ſtärkere
Haufenwolkenbildungen und vereinzelte Schauer-
niederſchläge. Nur mäßig warm.,

Für Mittwoch: Ruhiges, meiſt heiteres Wetter
mit Temperaturanſtieg wahrſcheinlich.

Schleuſe Trotha: Waſſerſtand Unterpegel Schleuſe
Trotha 1,42 Meter. 34 Zentimeter Anſtieg ſeit
geſtern. Die Schleuſe paſſierten: Eildampfer Erfurt,
Motorſchiff Unſtrut, drei Perſonenfahrzeuge und
mehrere Sportboote, Schiffer Haaſe, Stein, Köhler
und Koch.

DUNLOP ewerben durch ihre Leiſtung für deutſche Wert-Krebeit
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Ueber'n Sonnkag
Der Sonntag nimmt untgzr den ſieben

Wochentagen eine erhabzne,, überragende
Stellung ein. Was Wunder, daß er bei ſolcher
Stellung ſein Licht“in weiterem Umkreis auf
die ihm umgebenden Wochentage wirft, als
dies jemals einem von dieſen möglich wäre.
Freilich iſt das Licht des Sonntags nicht etwa
dem eines Leuchtturms vergleichbar, der ſei-
nen Schein im gleicher Stärke nach allen Rich-
tungen wirft. Es verhält ſich vielmehr ſo mit
dem Sonntage, daß er ſein Leuchten auf die-
jenigen Wochentage herabſchickt, deren End-
ziel und Höhepunkt er jedesmal bildet. Jm-
merhin iſt dieſe Leuchtkraft ſo ſtark, daß man,
nachdem man ſechs Tage dieſem Glanze ent-
gegen ging und ihn endlich durchſchritten hat
(ein Verweilen darin geſtattet uns leider die
Weltordnung nicht), noch anf den erſten Tagen
der folgenden Woche einen ſtarken Druck ver-
würen kann.

Jn den Vokabeln unſeres täglichen Lebens
ausgedrückt, würde das alſo heißen: wir
freuen uns auf den Sonntag, genießen ihn,
wie es uns eben Spaß macht, und haben da-
jür meiſtens am Montag einen kleinen Kater.
(Von dem großen ſoll hier taktvollerweiſe ge-
ſchwiegen werden.)

Die vielen Arten aufzuzählen, mit denen
der Menſch ſeinen Sonntag zu verbringen
pflegt, wäre überflüſſig. Weit mehr Jntereſſe
könnte man ſchon an der ſchönen Rede-
wendung: „den Sonntag verbringen“ finden.
Unzweifelhaft deutet doch dieſe Redensart auf
eine Ratloſigkeit dem freien Sonntag gegen-
über hin, auf die Frage, was man wohl mit
dem Sonntag anfangen, wie man ihn hin-
bringen ſoll. Einen Pſychologen müßte dieſe
Feſtſtellung beſtimmt außerordentlich reizen,
beweiſt ſie doch, daß dem Menſchen das Tätig-
ſein ſo ſehr in Fleiſch und Blut übergegangen
iſt, daß er auch einem urſprünglich nur der
Ruhe gewidmeten Tage nicht anders entgegen-
ſehen kann als mit der Ueberlegung: was
werde ich am Sonntag tun

Aus der Bibel wiſſen wir, daß ſich der
fſiebe Gott, nachdem er ſich ſechs Tage mit der
Erſchaffung der Welt geplagt, am ſiebenten
Tage ausgeruht hat. „Er ruhte“, weiter ſagt
die Bibel nichts. Es iſt freilich der einzige
Sonntag des Herrn, deſſen in der Bibel Er-
wähnung getan wird. Wir wiſſen alſo nicht,
ob ihm ſpäter, als er alle Hände voll zu tun
hatte, die von ihm geſchaffene Welt in Ord-
nung zu halten, doch Zeit dazu geblieben iſt.
Wie ſollte er ſo könnte man meinen
auch Sonntags noch ruhen können, wenn
unter ihm die Welt voll Unruhe iſt .7
Doch gemach! Vergeſſen wir nicht, daß es
ja eine heitere Unruhe iſt! Sonntags wollen
wir frei und jung ſein! Darum ſetzen wir
uns in den Zug oder ins Auto und fahren
hinaus in die ſchöne Welt, wir laden uns
Gäſte, wir lachen, tanzen und ſind froh. Das
iſt unſer Sonntag! Sollte der dem lieben
Gott die Ruhe nehmen können? Er kann
ſie ihm höchſtens noch würzen!

v. feierte Sommerfeſt
mit Kegeln, Verloſungen und Preisſchießen.

Der Männer-Turnverein hatte ſich in die-
ſem Jahre ſelbſtändig gemacht und feierte
ſein alljährliches Sommerfeſt zum erſten Mal
auf ſeiner eigenen Kampfbahn, die ſich üb-
rigens in tadelloſer Verfaſſung befindet. Ob-
wohl das Wetter nicht ganz den Erwartungen
genügte, der Wind ließ die zu dem Feſte ge-
hißten Fahnen heftig flattern, hatte man es
ſich in dem großen Schützenhauszelt recht ge-
mütlich gemacht. Für die muſikaliſche Unter-
haltung des Nachmittags und auch für den
abendlichen Tanz ſorgten die Muſiker des
Granzau-Orcheſters unter Leitung von
Pg. Schütze. Doch auch außerhalb des Zeltes
gab es Unterhaltung in Hülle und Füllle.
Man muß ja immer wieder ſtaunen, wie viel-
ſeitig und erfindungsreich die Männerturner
ſind. Da es nun auf ihrem Sportplatz keine
Kegelbahn gab, hatten ſie ſich eben eine
ſolche zurechtgezimmert und ſie war nicht ein-
mal ſchlecht gelungen, was die zahlreiche Be-
teiligung und der große Eifer bewies, mit
dem dort draußen gekegelt wurde. Jedoch
damit nicht genug, hatte man auch für die
Frauen eine, wenn auch kleine, Kegelbahn
aufgeſtellt. Mit verbiſſenem Eifer kämpften
ſie um die großen, ſchönen Torten, die es
hier zu gewinnen gab. Ueberhaupt muß man
ſagen, daß die Preiſe gut ausgewählt und
auch wirklich wertvoll waren. Denn der Sie
ger im Schießen wird über einen erkämpf-
ten Korbſtuhl vder das gute Kaffeegeſchirr
beſtimmt nicht böſe geweſen ſein. Ebenſo
brachte die große Verloſung zahlreiche
Gewinne. Zwar ſind die Wein- und Sekt-
flaſchen bei manchen nicht mit nach Hanſe ge-
wandert, aber die Kriſtallſachen hat die Mut-
ter ſorgfältig verpackt und auch der Butter
kühler, die Bratpfanne und nicht zu vergeſſen
die Pantoffeln ſollen noch recht lange an das
gutgelungene Sommerfeſt erinnern.

Obwohl das eigentliche Kinderfeſt noch
ausſteht, war aber auch für die Jungens und
Mädels geſorgt worden. Vater Witzel
hatte die junge Schar um ſich verſammelt und
war bald beim Siernſchießen der Mädels,
bald beim Sackhüpfen der Jungens zu fin
den. Noch andere Beluſtigungen hatte man
ſich ausgedacht und ein Kinderumzug mit an-
ne Verteilung von Zuckertüten be-
ſchloß das luſtige Treiben

Am Abend wurde fleißig getanzt, wobei
beſonders die großen Kinder auf ihre Koſten
kamen und für manchen mag es ſehr ſpät ge
worden ſein, ehe er mit ſeinem erwürſelten

nach Hauſe gekommen iſt.

Luftbahnhof Leipzig Hauptbahnhof?
Die Fachleute lehnen dieſes Projekt als unwirkſchaftlich ab

Jn der Sonnabendausgabe unſerer Zeitung
wurde die Frage erörtert, ob es zweckmäßig ſei,
auf dem Dache des Leipziger Hauptbahnhofes
eine Flugplattform einzurichten, um von hier aus
eine raſchere Perſonenbeförderung zum Flughafen
in Schkeuditz zu erreichen. Wir haben uns mit
den in Frage kommenden Stellen in Halle und
Leipzig in Verbindung geſetzt, die den Plan
gleichermaßen ablehnen. Jhre Begründung lautet
durchaus etwa wie folgt: v
Der Mitteldeutſche Zentralflughafen iſt

der Mittelpunkt eines Flugnetzes, das nicht
an den Grenzen Deutſchlands Halt macht.
Fragen, wie die der Entfernung von Halle-

Veipzig nach Berlin, ſpielen hier von einem
weiterhorizontigen Geſichtspunkt aus über-
haupt keine Rolle. Es gilt, bei der Betrach-
tung flugtechniſcher Fragen einen umfaſſen-
deren Maßſtab anzulegen. Städte wie Frank-
furt (Main) oder Prag: 1 Stunde 25
Minuten, Köln: 1 Stunde 25 Minuten, Mün-
chen: 2 Stunden 10 Minuten, liegen, mit
modernen Maſtßäben gemeſſen, im Vorort-
verkehr. Nach London fliegt man in 4/2
Stunden, ebenſolange bis Kopenhagen, nach
Barcelona in 7 Stunden das ſind die nor-
malen Entfernungen von Halle-Leipzig aus,
und die Küſte von Afrika iſt nur einen kurzen
Tagesflug entfernt.

Betrachtet man nach den Geſetzen des
Weltluftiverkehrs, der in Halle- Leipzig
einen ſeiner Hauptknotenpunkte beſitzt, die
geſtern angeſchnittene Frage, ſo fällt ſie in
ſich ſelbſt zuſammen, denn die Entfernung
nach Berlin mit ihren 40 Minuten Flugzeit
erſcheint als eine Belangloſigkeit. Jn dem
Augenblick, in dem die Reichsautobahnen
fertiggeſtellt ſind, wird es bei ungünſtigen
Wetterverhältniſſen zur Selbſtverſtändlichkeit
werden, unter Umſtänden Tempelhof nicht
anzufliegen und von Schkeuditz aus die
Reichsautobahn nach Berlin zu benützen. Die
30 Minuten nicht 40, wie in dem Artikel
angegeben die man vom Zentrum der
Stadt Leipzig bis zum Flughafen rechnen

muß, ſind dann nichts anderes als eine Kon-
zeſſion an den großſtädtiſchen Straßenverkehr,
wie ſie überall zu zollen iſt.

Eine Flugplattform auf dem Dach des
Hauptbahnhofes Leipzig würde bedeuten: Um-
bau des ganzen Hauptbahnhofes wegen der
notwendigen Trägerverſtärkung für die Be-
tondecke; Gefährdung des Eiſenbahnverkehrs
durch Start und Landung der durch Auf und
Abwinde geſtörten Flugzeuge. Endlich Un-
wirtſchaftlichkeit des Projektes, da für dieſen
Zubringerverkehr lediglich kleine Maſchinen
in Betracht kämen, die nur 2 bis 3 Perſonen
befördern könnten. Der Fahrpreis wäre un-
verhältnismäßig teuer und würde nicht be-
zahlt werden.

So verlockend der Plan für den Laien aus-
ſehen mag, er hat praktiſch wenig Sinn. Der
Zentralflughafen Schkeuditz hat größere Auf-
gaben zu erfüllen und muß mit größeren
Maßſtäben rechnen. 21 Strecken werden von
hier aus täglich beflogen. 70 wichtige Orte im
Jn- und Ausland können von hier aus täg-
lich erreicht werden. Der Güterverkehr, der
bisher eine Maſchine, im Nacht-Ringverkehr
über Berlin mit Anſchluß nach London ein-
ſetzte, befliegt jetzt zwei neue Tagſtrecken, und
zwar nach München Venedig Rom und die
Oſtſtrecke Dresden Breslau. Angeſichts
dieſer großartigen Entwicklung, die den
Mitteldeutſchen Zentralflughafen heute an die
zweite Stelle im Roiche ſetzt, können Fragen
wie die eines innerſtädtiſchen Zubringer-
verkehrs keine ernſthafte Rolle ſpielen. Wenn
der Augenblick gekommen ſein wird, wo es
das billige und zuverläſſige Taxiflugzeug gibt,
das als Windmühlenflugzeug ſenkrecht aufzu-
ſteigen vermag, wird man vielleicht eine noch
bequemere Löſung für kürzeſte Flugſtrecken
gefunden haben auf die Entwicklung des
Flughafens in Schkeuditz, die unter dem Ge-
ſichtswinkel des ſich ſtändig erweiternden
Welt-Luftverkehrs zu betrachten iſt, dürfen
ſolche Spekulationen keinen Einfluß haben.

Fragen des Handwerks
Quartalsverſammlung der Dachdeckerinnung.

Am Sonnabend hielt die Dachdeckerinnung
im „Schützenhaus“ ihre vierte Jahresver-
ſammlung ab, zu deren Beginn ſich die An-
weſenden zu Ehren des verſtorbenen früheren
Obermeiſters Wicht, Halle, von ihren Plätzen
erhoben. Obermeiſter Götze gab dann die
Eingänge bekannt. Obermeiſter Pfeiffer
wurde zum Vertrauensmann des Jnnungs-
weſens und Meiſter Schön feld zum Ver-
trauensmann der Gewerbeförderungsſtelle er-
nannt. Ferner wurden Bezirksmeiſter be-
ſtimmt, welche in ihren Kreisgebieten den
Kreishandwerksmeiſter in ſeiner Arbeit ent-
laſten ſollen. Es ſind dies der Kürſchner-
meiſter Dreſſel-Schkeuditz, Fleiſchermeiſter
Fritz ſche-Lützen, Fleiſchermeiſter Rau-
ſchenbach- Dürrenberg und Friſeurmeiſter
Aſche- Lauchſtädt. Da die alte Jnnungs-
fahne in Halle verblieben iſt, wurde über die
Anſchaffung einer neuen Jnnungsfahne ge-
mäß den Ausführungen des Reichshandwer-
mäß den Beſtimmungen des Reichshand-
werksmeiſters beraten. Der Verbandstag
in Breslau am 14. Mai ſowie die Ober-
meiſtertagung waren gut beſucht, worüber
Meiſter Hetzſchold berichtete. Dann wur-
den der Haushaltsplan und verſchiedene in-
terne Angelegenheiten erledigt. Obermeiſter
Götze ſchloß die Verſammlung mit der Füh-
rerehrung.
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Vom 25. bis 29. Auguſt findet die Leip-
ziger Herbſtmeſſe ſtatt, die eine Leiſtungs-
ſchau der deutſchen Erzeugniſſe bringen ſoll.
Beſonders das Handwerk wird in dieſem
Herbſt ſtärker als früher vertreten ſein. Auch
die Einzelausſteller aus dem Handwerk meh-
ren ſich, ebenſo beſuchen die einzelnen Hand-
werker in der letzten Zeit in immer größerer
Anzahl die Leipziger Meſſe, um ſich über die
Fortſchritte ihres Berufes zu unterrichten.
Das mitteldeutſche Handwerk wird durch die
Gewerbekammer Erfurt und eine Schau von
Thüringer Kunſthandwerken vertreten wer-
den. Von Merſeburg wird eine Gemein-
ſchaftsfahrt der Kreishandwerkerſchaft nach
Leipzig veranſtaltet werden, um den einzel-
nen Meiſtern Anregungen zu ihrer weiteren
Arbeit zu geben. Diejenigen Meiſter, welche
für ſich ausſtellen wollen, haben ſich mit der
Gewerbeförderungsſtelle in Weimar in Ver-
bindung zu ſetzen.

Da fiel der erſte ſchuß
Auf dem nen hergerichteten Stand der Gilde.

Die Privilegierte Bürger-Scheiben-Schützen-
gilde, die in dieſem Jahre auf ein 401jähriges
Beſtehen zuriickblicken kann, hat ihren Schieß-
ſtand am hinteren Gotthardteich weſentlich
vergrößert. Aus dieſem Anlaß veranſtaltete
ſie geſtern ein Preisſchießen als Auftakt zu
der heute ſtattfindenden Einweihung des neu-
hergerichteten Standes. Schon am frühen
Nachmittag trafen ſich die Kameraden im
„Schützenhaus“, und nach der Einnahme des
unbedingt nötigen „Zielwaſſers“ erhob ſich
bald das fröhliche Knallen der Büchſen. Die
Schützen ſchoſſen ſich erſt einmal auf den
neuen Stand ein, denn es ſtand ihnen der
Kampf um die Preisſcheibe ſowie eine Ehren-
ſcheibe bevor.

Schützenmafor Mehnert gab in einer
kleinen Anſprache ſeiner Freude darüber Aus-
druck, daß dex langerſehnte Traum, eine Nor
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malſchießbahn zu beſitzen, nun Wirklichkeit ge-
worden iſt. Wenn bisher die Schützengilde zu
einem Schießtreffen eingeladen war, mußten
die Kameraden immer erſt auf einen fremden
Stand fahren, um ſich auf die geforderte Ent-
fernung einzuſchießen. Das iſt nun nicht mehr
nötig. Der Schießſtand iſt auf 175 Meter ver-
längert worden, ſo daß jetzt auch mit der
Wehrmannsbüchſe auf ihm geſchoſſen werden
kann. So wird auch dem Wunſche der jün-
geren Schützenkamergaden, Auge und Hand
für die Heimat zu üben, entgegengekommen.
Der Schützenmafor forderte ſodann die Ka-
meraden auf, auch auf dem neuen Stand nicht
mitßig zu ſein und ſich flir das Stiftungsfeſt
gründlich und gewiſſenhaft im Schießen zu
üben.

Den Reſt des Sonntagsnachmittags wurde
dann heiß um die Ehrenſcheibe und um die
Preisſcheibe geſtritten; dieſe Kämpfe werden
heute fortgeſetzt. Die Namen der Sieger
werden bei der heutigen Einweihungsfeier
bekannt gegeben.

Fahrt durch das Reich
Dentſche Jugend ſoll die Heimat kennenlernen

Nach Abſchluß des Deutſchlandlagers in
Kuhlmühle vereinigen ſich 1400 deutſche
Jungen zu einer Fahrt durch das Reich. Auf
dieſer Fahrt ſollen die das Deutſchtum in aller
Welt vertretenden Jungen Gelegenheit haben,
ihr deutſches Vaterland kennenzulernen, wie
es ſich tatſächlich dem vbjektiven Beſchauer
darſtellt und nicht, wie es die Lügenhetze der
Auslandspreſſe hinzuſtellen beliebt. Die
ſchönſten Teile Deutſchlands werden gezeigt,
und es wird auch nicht an den Stätten deut-
ſcher Arbeit vorübergegangen werden.

Am 4. Auguſt verlaſſen die Jungen mit 45
großen Omnibuſſen Berlin, um über Halle
nach Weimar zu fahren. Auf dieſer Fahrt
werden ſie auch durch Merſeburg kommen
und vorausſichtlich das Leunawerk be-
ſichtigen.

Eine Burg in der Saale
Wer möchte da nicht noch einmal jung ſein,

wenn man dem fröhlichen aber doch etwas
feuchtem Spiel der Jungens zuſtieht, die die
trotz wiederholter Baggerarbeiten hervor-
getretene Sandbank gegenüber dem Dorfe
Meuſchau benutzt haben, um eine kleine Burg
zu errichten. Mit Steinen und Sand läßt es
ſich fein bauen, wie man vom Meuſchauer
Ufer aus ſieht und die Jungens haben die
Burg mit einem kühnen Wall umgeben. Da-
neben ſteht ein waſſerdichtes Zelt, in dem die
„Burgherren“, etwa fünf an der Zahl, Platz
haben und vor dem Wind geſchützt ſind. Wie
ſchön und ſorgenfrei iſt hier das Leben der
Kinder, die auf ihrer Burg an der Saale
ihre Ferien verbringen.

Baumſferben geht weiker
Erſt kürzlich berichteten wir über ein

Baumſterben am Nulandtplatz, und ſchon
konnte man dieſer Tage dort Arbeiter der
Parkverwaltung bei Rodungsarbeiten ſehen.
Ein weit größeres Baumſterben iſt nun auch
in den Anlagen hinter dem Stadtkaffee zu be-
vbachten. Insbeſondere ſind dort viele ſchöne
Rüſtern, aber auch Kaſtanien verdorrt. Auch
hier werden im Herbſt Axt und Säge angelegt
werden.

m

Fünfundſechzig Jahre Soldat
Am Sonnabend beging in Goslar Genergk

der Kavallerie a. D. Albert v. Werda ſein
65jähriges Militärjubiläum. Am 22. Juli
1852 in Merſeburg geboren, machte er
nach dem Beſuch der Kloſterſchule Roßleben
als Freiwilliger bei den 10. Huſaren den
Feldzug 1870/71 gegen Frankreich mit. Er
war ſpäter im Generalſtab tätig und dann
Kommandeur des Dragoner- Regiments Nr. 23.
Anfang des Jahrhunderts wurde er Chef des
Generalſtabes des XVIII. Armeekorps. Am
22. März 1910 wurde er zum Kommandeur
der 8. Diviſion in Halle befördert. 1912 in
den Ruheſtand verſetzt, fand der verdienſtvolle
Offizier als Kommandeur der 4. Erſatz
diviſion und der 10. Landwehrdiviſion im
Weltkriege Verwendung.

Mokorrad gegen Auko
Am Sonnabend nachmittag ſtieß ein Mo

torradfahrer, der aus der Adolf-Hitler-Straße
auf den Bahnhofsvorplatz einbog, auf ein in
entgegengeſetzter Richtung fahrendes Auto.
Der Motorradfahrer, der das Verkehrsſchilß
an der Hindenburgſtraße nicht beachtet hatte,
erlitt Hautabſchürfungen und leichte Prellun-
gen. An ſeinem Rad waren die Lenkſtange
verbogen und Gashebel ſowie Fußraſter ab-
gebrochen. Da das Auto bei dem Zuſammen-
ſtoß nicht beſchädigt worden war, kamen die
Fahrer nach Klärung der Schuldfrage zu
einer gütlichen Einigung.

Leichter Perkehrsunfall
Unvorſchriftsmäßig die Straße überquert.
Am 28. Juli gegen 14 Uhr ereignete ſich

an der Ecke Maxkt/Entenplan ein leichter
Verkehrsunfall. Ein Motorradfahrer befuhr
den Entenplan in Richtung Burgſtraße. An
der Ecke Markt überquerte eine Fußgängerin
den Entenplan. Sie hatte bereits die Mitte
der Straße erreicht, lief jedoch beim Heran-
nahen des Motorrades zurück, wurde von dem
Rade erfaßt und kam zu Fall. Sie trug
Quetſchungen an den Ober- und Unterſchen-
keln davon. Das Motorrad wurde leicht be-
ſchädigt. Die Schuld trifft die Fußgängerin
ſelbſt, da ſie unvorſchriftsmäßig die
Fahrbahn überquert hat.
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Rege vBaukäkigkeit

Es iſt noch gar nicht ſo lange her, da ent
faltete die Spar- und Baugenoſſenſchaft auf
dem Gelände zwiſchen Bismarck- und Moltke-
ſtraße und Roter Feldweg eine rege Bau-
tätigkeit. Jetzt ſteht nun ſchon die Hälfte des
geſamten geplanten Wohnblocks im Rohbau
fertig. Da am 1. September die erſten
Wohnungen bereits bezogen werden ſollen,
ſind auch die Jnnenarbeiten im vollen Gange.
Jn den nächſten Tagen wird auch die zweite
Hälfte des Wohnblocks in Bau genommen, und
man kann erwarten, daß es auch hier nicht
lange dauern wird, bis der Richtekranz auf
dem Dachfirſt geſetzt wird.

Funkausſtellung Berlin 16.-—-25. Auguſt
Sieben Sonderzüge aus dem Gau Halle

Merſeburg.
Der deutſche Rundfunk ſteht im Auguſt

wieder im Zeichen der großen Berliner Funk-
ausſtellung, die in dieſem Jahre ein ganz be-
ſonderes Gepräge durch das Fernſehen und
den Volksſender erhalten wird. Nativnal-
ſozialiſtiſcher Wille und deutſcher Erfinder-
geiſt gingen gemeinſam den Weg zur neuen
deutſchen Großtat: zum Fernſehſender und
Fernſehempfänger. Die Funktagungen und
die Veranſtaltungen des Reichsverbandes
Deutſcher Rundfunkteilnehmer werden die
in- und ausländiſchen Beſucher mit dem Weſen
und Charakter des nationalſozialiſtiſchen
Rundfunks bekanntmachen. Zu dieſen Funk-
tagungen, anläßlich der 12. großen Berliner
Funkansſtellung, fahren auch in dieſem Jahre
wieder ſtark verbilltgte Sonderzüge des
Reichsverbandes Deutſcher Rundfunkteilneh-
mer nach Berlin.

Aus dem Gau Halle- Merſeburg ſind ſieben
Sonderzüge vorgeſehen, wovon folgende fünf
aus Halle fahren: Sonderzug Jl (zwei Tage)
vom 17. bis 18. Auguſt; Sonderzug II (1 Tag)
am 18. Auguſt; Sonderzug III (1 Tag) am
am 31. Auguſt; Sonderzug IV (2 Tage) vom
25. bis 26. Auguſt; Sonderzug V (1 Tag) am
25. Auguſt. Ab Falkenberg fährt ein Sonder-
zug am 18. Auguſt und ab Sangerhauſen am
25. Auguſt. Der Fahrpreis für die Sonder-
züge ab Halle und zurtiick beträgt für Mit-
glieder des Reichsverbandes Deutſcher Rund-
funkteilnehmer 3,95 Mark, für Nichtmit-
glieder 4,20 Mark. Für Beſucher der Funk-
ausſtellung ermäßigt ſich der Eintrittspreis
von 1 Mark auf 0,75 Mark, wenn die Ein-
trittskarte zuſammen mit der Fahrkarte ge-
kauft wird.

Reifezeugnis der dreijährigen Frauenſchnule.
Der Reichs und Preußiſche Erziehungsminiſter hat

für den Bereich der preußiſchen Unterrichtsverwaltung
angeordnet, daß das Reifezeugnis einer dreijährigen
Frauenſchule von Oſtern 1937 ab berechtigt: 1. zum
Studium an den Hochſchulen für Lehrerinnenbildung,
2. zur Vorbereitung für die Prüfung für das künſt
leriſche Lehramt, 3. zum vollen Studium der Wirt
ſchaftswiſſenſchaften und zum Diplomhandelslehrer-
ſtudium, 4. zum Studium an dem Berufspädagogi-
ſchen Jnſtitut, 5. zum Eintritt in einen verkürzten
Lehrgang zur Ausbildung als Kindergärtnerin und
Hortnerin, 6. zum Eintritt in die Frauenſchulen für
Volkspflege, und 7. zum Eintritt in den einjährigen
Lehrgang an den Jnſtituten für Leibesübungen an
den preußiſchen Univerſitäten. Der Miniſter kündigt
an, daß demnächſt Uebergangsbeſtimmungen für die
Abſolventinnen der FrauenOberſchulen und Höheren
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Und keiner wird zur Demut aufwärts
ſchweben, der nicht zuvor um ſeinen Stolz

gewußk. J. L. Tieck.
Wo ſteckt das Gold?

Kriminalgeſchichte von Otto Wilhelm Beiſe.
Die beiden Kriminalbeamten ließen ſich er-
öpft vor dem kleinen altmodiſchen Schreib-

liſch nieder. „Hm“, brummte Schrader und
tupfte ſich den Schweiß von der Stirn. Die
Enttäuſchung über das Ergebnisloſe der ſtun-
denlangen Nachforſchungen malte ſich deutlich
in ſeinem verärgerten Geſicht.

„Jedenfalls“, meinte ſein Kollege, „bin ich
hereit, jeden Eid zu ſchwören, den man von
mir verlangt, daß hier, in der Wohnung, der
Raub nicht verborgen iſt. Noch genauer, noch
ſorgfältiger kann man eine Durchſuchung nicht
ausführen. Schließlich ſind zwei Goldbarren
im Gewicht von je einem Kilo keine Kleinig-
keit. Und ſelbſt, wenn man ſie zerſägt oder in
irgendeine andere Form bringt

„Man kann ſowas auch vergraben, natürlich,
oder ach, es gibt hunderterlei Möglich-
keiten, die Stücke der zugreifenden Hand der
Gerechtigkeit zu entziehen“, gab Schrader zu
bedenken.

„Wenn Dworack die Barren geklaut hat,
dann hat er ſie auch irgendwo verborgen, wo er
ſie immer überwachen kann, wo er ſie jederzeit
an ſich nehmen kann“, beharrte der andere.
„Und vergraben? Er hat keinen Garten, er
hat nur dieſe kleine Mietwohnung. Keine
Verwandten, wenigſtens nicht hier am Ort, und
ſo gut wie keinen Freund. Ein paar Bekannte,
mit denen er gelegentlich ein Glas Bier trank

aber ganz beſtimmt niemanden, den er ins
Vertrauen hätte ziehen, zum Mithelfer wer-
ben können. Er war, ſoweit ſich das überſehen
läßt, zeitlebens ein Einzelgänger und Sonder-
ling.“

„Mein Gott“, erwiderte Schrader nervös.
„Er kann das Zeug ja auch irgendwo im
Walde draußen oder ſonſtwo in Gottes freier
Natur verbuddelt haben, an einer gut gekenn-
zeichneten Stelle. Es gibt tauſend Möglich-
keiten.“

„Nicht für Dworack“, widerſprach der Kollege.
„Jm Walde? Wo er immer fürchten muß, daß
ein Zufall den Schatz ans Tageslicht bringt und
ſeinen Beſitzer ſo um die Frucht ſeines Ver-
brechens bringt? Nein, kommt nicht in Frage.
Jch habe Dworack dreimal vernommen, ich
habe alle unſere kleinen und großen Kunſt-
griffe angewandt, um ihn zu kriegen. Alles
vergeblich. Der Mann iſt entweder unſchuldig,
oder er iſt ein ganz durchtriebener Burſche.
Einer, der genau weiß: es kommt nicht darauf
an, daß er ſeine Unſchuld, ſondern daß der
Richter ihm ſeine Schuld beweéiſt. Und das wird
ſchwerhalten. Gewiß: alle Verdachtsmomente
ſprechen gegen ihn. Aber ſie alle zuſammen-
genommen, ſind leider Gottes nicht ausreichend,
Dworack zu überführen. Er iſt ein Sicher-
heitskantoniſt erſter Ordnung, denke ich, und
eben deshalb: nein, im Wald vergräbt ſo ein
Menſch das Gold nicht, da gehe ich jede Wette
ein.“

„Wenn man wenigſtens das Motiv wüßte“,
überlegte Schrader. Vielleicht käme man da-
durch der Sache auf die Spur. Natürlich: ein
Kilo Gold, das iſt ein nettes kleines Vermögen.
Aber doch nicht ſo groß, daß man um deſſent-
willen ſeine Stellung, ſeine ganze Zukunft aufs
Spiel ſetzt. Und zumal dann nicht, wenn man
ein anſtändiges Gehalt bekommt und ſo bedürf-
nislos, ſo anſpruchslos dahinlebt, wie Dworack
es bisher offenſichtlich getan hat?“

„Motiv?“ Der andere runzelte die Stirn.

Schuß auf die Bühne

„Das Motiv ergibt ſich vielleicht
Charakter. Was Dworack kennzeichnet, das iſt
ganz offenſichtlich eine über das Uebliche hin-
ausgehende Lebensangſt.“

„Das iſt doch kein Motiv“, unterbrach Schra-
der ſeinen Kollegen faſt ärgerlich.

„Natürlich nicht im allgemeinen“, lächelte der.
„Aber im beſonderen kann es eines werden,
denke ich. Etwa hier im Falle Dworack. Der
Mann hat vielerlei mit- und durchgemacht in
ſeinem Leben, ehe ein ehemaliger Schulfreund,
unſer Direktor Pauly, ihn auffiſchte und ihn in
ſeiner Bank unterbrachte. Und da kann ich
mir gut denken, daß Dworack, der gerade als
Bankmenſch das Auf und Ab in der wirtſchaft-
lichen Lage der Menſchen beobachten und ver-

aus dem folgen konnte und manchen Vermögenszuſam-
menbruch aus nächſter Nähe und beſter Kennt-
nis miterlebte, daß gerade Dworack, ſage ich, zu
der Erkenntnis kam: man müſſe Gold, man
müſſe irgendeinen ganz ſicheren Wert beſitzen,
um gegen ſchlimme Zeiten gefeit zu ſein. Er
hat wenn er wirklich der Dieb war, wovon
ich felſenfeſt überzeugt bin dieſe Golöbarren
nicht aus dem Panzerſchrank geraubt, um ſie
auf irgendeine Art leichtſinnig zu verjubeln,
ſondern um der Stcherheit willen, die einem
von Lebensangſt beſeſſenen Menſchen der
Beſitz gibt.“

„Das wäre eine Erklärung“, gab Schrader zu.
„Er wird's natürlich nicht im Strumpf

haben“, meinte der andere. „Er iſt durch ſo

Fagd auf fliegende Edelſteine
Menſtcheneben für einen Schmelterling Mit Pfeil und Bogen gegen Falter

Der Schmetterlingskönig von Europa

Eine unermeßliche Wildnis, drohend und ge-
heimnisvoll erſtreckt ſich der Urwald zu beiden
Seiten des Amazonenſtrom s, Baumrieſen
von phantaſtiſcher Größe ſchließen ſich zu einem
einzigen Laubdach zuſammen. Kein Sonnen-
ſtrahl dringt durch dieſes grüne Gewölbe in das
ewige Dämmerdunkel des Urwaldes. Dort
unten auf dem feuchtwarmen, ſumpfigen Grund
lauert der Tod in tauſendfacher Geſtalt. Aus
dem Boden ſteigen Fieberdünſte empor. Jn dem
undurchdringlichen Gewirr von Blättern, Ran-
ken und Lianen hauſen Giftſchlangen und biſ-
ſige Ameiſen. Und aus den dunklen Tiefen der
Amazonenwälder ſchicken die wilden Indianer
jedem Eindringling ihre Giftpfeile entgegen.

Jnmitten aller Gefahren blüht aber hier ein
Leben von unvorſtellbarer Fülle und Farben-
pracht. Schmetterlinge tanzen wie wunderbare,
lebende Edelſteine über den düſteren Gewäſ-
ſern; an den Stellen, wo ſich die grüne Mauer
lichtet und ein verſtohlener Sonnenſtrahl durch
die grünen Arkadien dringt, gaukelt ein Feuer-
werk von bunten Farben zwiſchen den Zweigen.
Für einen Augenblick leuchtet das koſtbare
Schuppenkleid eines ſeltenen Falters auf, ſchön
und farbenprächtig wie eine fremdartige Mär-
chenblume.

Dieſen lebenden Juwelen des Urwaldes,
dieſen ſchwebenden, hauchzarten Gebilden einer
phantaſiereichen Natur gilt die ewige Sehnſucht
des Menſchen. Forſchungsreiſende und Ge-
lehrte wagen ſich ihnen zuliebe in die un-
bekannte Wildnis. Abenteurer ſchlagen ihr
Leben in die Schanze, um eine koſtbare Or-
chidee oder eine koſtbare lebende Blume,
einen ſeltenen Schmetterling, zu erbeuten. Und
wenn man dann bewundernd vor den Schau-
käſten der Muſeen ſteht, wenn man in den An-
blick dieſer iriſierenden Flügel und unſagbar
ſchönen Farbenzeichnungen verſinkt. ſo denkt
man kaum daran, daß der Beſitz eines ſolchen
Schmetterlings vielleicht mit einem Menſchen-
leben erkauft wurde. Denn die Jagd auf
tropiſche Schmetterlinge iſt nicht immer einfach
und gefahrlos. Gewiß wurden auch die Fang-
behelfe und Lockmittel auf Grund langjähriger
Erfahrung vervollkommnet und verfeinert.
Manche Schmetterlinge, die man früher mühe-
voll durch die Wildnis verfolgen mußte, wer-
den ſchon heute in Europa gezüchtet. Aber
noch immer iſt die Romantik der Schmet-
terlingsjagd nicht entſchwunden, noch
immer werden ganze Expeditionen ausgerüſtet.
um auf ſelten exotiſche Falter Jagd zu machen

Es iſt ein geſpenſtiſcher Anblick, wenn ſolch
eine Schmetterlingsjagd im nächtlichen Urwald
vor ſich geht. Netze und weiße Schirmflächen
ſchimmern im flackernden Licht der Azetylen-
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9. Fortſetzung.
Dr. Palut war aufmerkſam an die Rampe ge-
treten:

„Ausgeſchloſſen“, erklärte er, „bedenken Sie
doch die Richtung des Einſchuſſes im Gehirn.
Die Kugel iſt, ſoweit ich das als Laie beur-
teilen kann, von rechts her eingeſchoſſen wor-
den, ſoweit mir das als Nichtfachmann ver-
ſtändlich iſt“, fügte er mit ſeiner üblichen Rede-
wendung an, einer der vielen Kennzeichen ſei-
ner ſtaötbekannten Zurückhaltung und Beſchei-
denheit, die den alten Sanitätsrat ſo populär
und beliebt gemacht hatten.

Aber Wienert ſchien nicht geſonnen, über die
Beſcheidenheit des Sanitätsrates Erwägungen
anzuſtellen.

„Sonnenklar“, maulte er, „von rechts muß
der Schuß gekommen ſein.“

Dr. Schwendt erwachte aus ſeiner Lethargie
und warf einen blitzſchnellen Blick auf Gefijon,
die krampfhaft Erwins Hand umſpannt hielt.

„Nein, nein“, rief der junge Rechtsanwalt
und trat wie in Verteidigungsſtellung vor,
„Tavreen hat ſich ſicher im letzten Moment um-
gedreht, und das hat den unbekannten Mörder,
der hinter der Bühne nur auf dieſen Moment
lauerte, dazu veranlaßt, loszudrücken.“

Kelling ſchaute verwundert auf. Warum log
Erwin

„Unwahrſcheinlich“, fuhr der Journaliſt ſcharf
dazwiſchen. „Er hat ſich doch gar nicht umgr-
dreht.“

Erwin bewies eine erſtaunliche Haltung. Der
Ton des Freundes verwirrte ihn.

Merkte Engen denn noch immer nicht, worum
es hier ging?

Spürte er denn nicht, wer hier in Gefahr
ſtand

Wienert kam zu einem Entſchluß.
„Jch danke Jhnen, meine Herren“, erklärte

er in dienſtlichem Ton. „Wir werden jetzt erſt
einmal die anderen Beteiligten verhören, Sie,
Göbel“ er wandte ſich an den Schutzpoliziſten,
der mit unbeweglichem Geſicht vor der elegan-
ten Hotelhalle (Verſatzſtück 32) geſtanden hatte
und jetzt ſein friſches Geſicht in ergebene Fal-
ten legte „Sie bleiben hier und laſſen nie-
mand herein.“

Ein kleiner dicker Herr mit einem ſchwarz
gefaßten Zwicker trippelte ſchnell herbei. Es
war Dr. Naumann, der Polizeiarzt. Er be-
grüßte alle mit einem flüchtigen Kopfnicken und
haſtete zur Leiche.

„Wo iſt Kolpe?“ fragte Wienert.
„Vor der Tür“, antwortete Schwarz eifrig.
„Laſſen Sie ihn mit zwei Leuten das Haus

nach Waffen abſuchen. Vielleicht finden ſie den
Revolver. Laſſen Sie außerdem feſtſtellen, wer
in den Logen 1 und 2 und auf den erſten vier
Parkettplätzen rechts geſeſſen hat.“

Wienert verſchwand, ohne die Antwort ſeines
Untergebenen abzuwarten.

Zwei Träger mit einer Bahre erſchienen, die
die Leiche Thomas Tavreens wegtrugen. Der
Scheinwerfer erloſch. „Warum haſt du eigentlich
eben gelogen?“ ſagte Kelling ſehr langſam zu
Erwin. „Du haſt doch genau gewußt, daß Tav-
reen ſich nicht mehr umgedreht hat.“

12
Es wäre jedem, der zum erſtenmal die Probe-

bühne im vierten Stock des weitverzweigaten
Bühneunhanſes betrat, ſchwer gefallen, die wider-
ſpruchsvollen Empfindungen, die dieſer Raum

lampen, die der Anlockung der Jnſekten dienen.
An den Baumſtämmen werden in verſchiedenen
Höhen die Lockmittel angebracht. Vor allem
ſolche, die auf die Geruchsnerven der
Falter wirken. Man kann nicht behaupten,
daß der Geſchmack der Schmetterlinge ſich in
dieſer Hinſicht mit dem der Menſchen deckt.
Manche von ihnen fühlen ſich durch den Geruch
von faulem Käſe unwiderſtehlich
andere wieder werden durch Stückchen bunten
Stoffes angelockt, die man in der Nähe der
Falle anbringt. Die Fänger errichten
eigene Hochſtände für jene Schmetterlinge, die
ſich mit Vorliebe in höheren Regionen be-
wegen.

Auf merkwürdige Weiſe werden die großen
Schmetterlinge Neu-Guineas, die eine
Flügelſpannweite von dreißig Zentimetern er-
reichen, gejagt. Mit kleinen Bogen und
dünnen, an der Spitze abgeſtumpften Pfeilen
ſchleichen ſich die Eingeborenen in die Nähe
eines ſolchen Falters und ſchnellen mit töd-
licher Sicherheit ihr Geſchoß ab. Sie treffen ſo
gut, daß der Schmetterling meiſtens durch den
Schlag auf den Kopf betäubt wird und keine
Beſchädigung des Flügelkleides erleidet. Eine
Methode, die von den einheimiſchen Jägern
Neu-Guineags auch bei der Jagd auf Paradies-
vögel mit Vorliebe angewendet wird.

Die Wiſſenſchaft kennt heute ungefähr
120000 Arten von Schmetterlingen. Trotz-
dem gibt es auf dieſem Gebiet noch immer
neues zu entdecken. Die wenigen großen Pri-
vatſammler zahlen für ſolche Unika
taſtiſche Preiſe. So ſollen die Engländer
Joicey und Lord Rothſchild in manchen Fäl-
len tauſend Mark und mehr für ein einziges
Stück geopfert haben. Die größte Sammlung
der Welt befindet ſich im Britiſchen Muſeum
in London. Sie umfaßt nicht weniger als 2
Millionen Exemplare, die 62000 verſchiedenen
Arten angehören.

Unter den heute lebenden Sammlern iſt der
Ungar Ladislaus Beczilla ſicherlich die ori-
ginellſte Geſtalt. Er nennt ſich ſelbſt

ausgeſucht ſchöne Schmetterlinge und
die größte Privatſammlung Europas.
ſteht mit Gelehrten, Sammlern und
terlingsjägern der ganzen Welt in
dung und hat ſich auch als Züchter neuer Ab-
arten einen großen Namen gemacht.
auf ſeine Würde etwas gibt, beweiſt die Tat-
ſache. daß Herr Beczilla ſogar einen eigenen
Hausorden in Geſtalt eines rieſigen Fal-
ters geſchaffen hat, den er voller Stolz im
Knopfloch ſeines Jacketts trägt.

in ihm auslöſte, näher zu erläutern. Etwas be-
drückend Vernachläſſiges lag über allem, eine
Atmoſphäre von Unruhe. Unfreundlichkeit und
erbittertem, zähem Kampf, vermiſcht mit dem
nüchternſten Alltag. der jede ſchauſpieleriſche
Ekſtaſe, die hier probiert wurde, rettungslos
ins Lächerliche zog. Waren es die alten wahl-
los herumſtehenden Möbel an den Wänden,
den verſchiedenſten Jahrhunderten angehörend?
Waren es die gemalten Bücherſchränke, die,
aus irgendeinem Grund hier aufbewahrt, ihr
Scheindaſein ſo deutlich zeigten. daß man kaum
darüber zu lachen vermochte waren es die
leeren Bierflaſchen, die herumſtanden? Nur
kümmerlich erleuchtet von ein paar viel zu hoch
hängenden Birnen, die ein ungewiſſes Zwielicht
über die dicht gedrängten Menſchen warfen, die.
ſitzend, leiſe flüſternd, jene Bedrücktheit an den
Tag legten, die der Schatten eines ſchrecklichen
Ereigniſſes auch über die abgeſtumpfteſten Ge-
müter zu werfen pflegt nun alich die hohe,
nicht übermäßig warme Probebühne mit ihren
kahlen Fenſtern, vor denen eine unruhige Nacht
dunkel ſtand, einem Gerichtsſaal aus vergan-
genen Epochen, in dem eine unbarmherzige Ge-
rechtigkeit ſtrenge Sühne übte. Wienert. hell-
beleuchtet von einem kleinen Scheinwerfer, den
er ſich von der Bühne hatte holen laſſen, da
die Schreibereien ſehr viel Aufmerkſamkeit er-
forderten Wienert war ganz Ruhe und amt-
liche Diſziplin, als er einem nach dem andern
ähnliche oder gleiche Fragen vorlegte, von
Schwendt und Schwilling, die neben ihm ſaßen,
beſtätigen ließ und die Ausgefragten mit einer,
wie es ihm ſchien, enorm höflichen Geſte nach
Hauſe ſchickte.

„Rönnert!“ wiederholte Wienert, und
Schwarz ſchrieb eifrig, daß die Feder kratzte.

„Rönnert, Marie, Alter: 45.“
„45“, wiederholte er verwundert,
Die Rönnert nickte verlegen; man hielt ſie,

wenn man ſie ſah, für mindeſtens 50, und ſie
hatte ſchon mit 30 alte Rollen geſpielt. Sie
pflegte ſich älter zu machen in einer dunklen
Anwandlung von Scham daritber, daß ander
Schauſpielerinnen in dieſem Alter noch ele-

angezogen,

auch

phan-

den

Schmetterlingskönig von Europa.Sein Muſeum enthält über 10000 ſeltene und
gilt als
Beczilla
Schmet-
Verbin-

Daß er

Was geſchah am 29. Juli
Vor 79 Jahren (1856): Der Liederkomponiſt

Robert Schumann ſtarb in Endenich bei
Bonn.,

Vor 52 Jahren (1883): Der italieniſche Mini-
ſterpräſident Benito Muſſolini wurde in
Predappio bei Forli (Romagna) geboren.

Vor 330 Jahren (1605): Der Liederdichter Si
mon Dach („Aennchen von Tharau“) in Me
mèöt geboren.
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viele Stationen gegangen in ſeinem Leben, daß
ich ihm ſchon allerhand zutraue an Gewitztheit
und Verſchlagenheit. Ich habe ſeine Perſonal-
akten ſtudiert, alles zuſammengetragen, was
mir geeignet ſchien, das Bild, das ich mir von
Dworack gemacht hatte, zu vertiefen, zu ver
deutlichen, es um den oder jenen charagkte-
riſtiſchen Zug zu bereichern. Er war Gym-
naſiaſt, Abiturient, ſtudierte an der Kunſt-
akademie in München, wollte Kunſtmaler wer-
den. Gerade als er begann, die allzu engen
Grenzen ſeines Talents zu erkennen, brach der
Krieg aus. Er wurde Soldat eine glückliche
Zeit für ihn, denn nun mußten andere für ihn
ſorgen. Nachher, nach der Heimkehr, zwei oder
drei Jahre Graveur bei einem großen kunſt-
gewerblichen Unternehmen. Die Firma machte
zu, er fing als kleiner kaufmänniſcher Ange
ſtellter erneut an, ohne viel Glück. Eine Zeit-
lang ohne Beſchäftigung, dann arbeitslos,
ſchließlich, wie geſagt, kam Pauly. Gab ihm
eine Stellung an ſeiner Bank. Dworack griff
nach dem Angebot wie nach einem rettenden
Strohhalm, arbeitete ſich gut ein, wurde zuletzt
Bevollmächtigter Sie ſehen, die Nöte und
Wechſelfälle unſeres bewegten Jahrhunderts
hat er am eigenen Leibe deutlich genug zu
ſpüren bekommen

Schrader ſtand plötzlich auf, trat ans Fenſter
der kleinen Wohnung.

„Kommen Sie bitte mal her“, ſagte er und
wies auf das große Bürohaus, das ſich auf der
anderen Straßenſeite erhob. „Was für eine
Menge von Firmen in dieſem Steinblock
untergebracht ſind!“

„Ja“, ſagte der andere gleichgültig. „Man
braucht ja nur die Schilder, die Firmenſchilder,
zu zählen.“

„Sie glänzen wie Gold, nicht wahr?“ lächelte
Schrader. „So in der Sonne. Fſt alles nur
Meſſing natürlich, oder irgendeine Legierung,
aber jedes ſchimmert ein bißchen anders.“

„Na ja“, gab der Kollege zu. Er hatte jetzt
wirklich an anderes zu denken und wunderte
ſich über die Sprunghaftigkeit Schraders.

„Graveur alſo war er auch?“ fragte der.
„Sehr intereſſant. Vielleicht hat er ſeinen
Namen auf dem ſtattlichen Schild draußen an
der Tür ſeiner Wohnung ſelbſt eingraviert.
Nach der protzigen Größe des Schildes und den
verſchnörkelten Buchſtaben könnte man es an-
nehmen. Ein ſchönes Schild es fiel mir
gleich beim Betreten der Wohnung auf. Jch
denke, wir ſchrauben es ab und nehmen es mit.
Wenn wir uns Dworack vorführen laſſen und
ihm das Schild zeigen, dann wird er uns,
glaube ich, alles ſagen, was wir wiſſen wollen.
Und wir brauchen keinen Probierſtein, um
feſtzuſtellen, daß dieſes Schild aus lauterem
Gold beſteht.

Auf Reisen, Wanderungen sowie im
Haushalt ist „Meurasan“ nentbehr-
lch. Wundauten, donnenbrand und
Brandwunden werden in kürzester
Zeit geheilt. Zu haben in all. Apo-
theken. Dose 53 Pf., Tube M. 1.05

gante Salonlöwinnen meiſterten. Die Aus-
ſage der Rönnert war die erſte, die aufmerkſam
von allen verfolgt wurde. Was vorher geweſen
war, Garderobiers, Kaſſierer, die Friſeure und
Friſeuſen, war belanglos. man ſchickte ſie bald
weg. Die Rönnert erklärte daß ſie ſich, nach-
dem ſie auf der Bühne gefeſſelt und ins Neben-
zimmer geſchleppt worden ſei, ſogleich von der
Bühne weg in die Kantine begeben habe. Auf
die dumme Frage ſeines Adjutanten Schwarz,
der ſich wunderte, daß ſo was erlaubt ſei, ant-
wortete Wienert mit einem jovialen Gelächter,
das ihm wirkliche Sympathien errang. Man
bat Frau Rönnert. noch etwas dazubleiben.
Kolpe erſchien und gab Wienert einen ver-
ſchloſſenen Brief, von dem er bemerkte, daß er
bei der Durchſuchung der Leiche in der Bruſt-
taſche des Jacketts eben gefunden worden ſei.

„Das laſſen wir für ſpäter“, ſagte Wienert,
indem er das Kuvert ſorgſam auf die neuan-
gelegte Akte „Mordſache Tavreen“ legte.

„Lieprecht“, rief er dann, „wo iſt Fräulein
Lieprecht?“

Sybille. einen Pelz über dem Abendkleid, das
in dieſer Umgebung beſonders ſinnlos wirkte,
trat langſam vor. Trotz ihres Sträubens hatte
man ſie gezwungen, mit zu erſcheinen.

„Meine Nerven begann ſie, aber Wie
nert war nicht geſonnen, auf ihre Nerven Rück-
ſicht zu nehmen.

„Alter?“
Die, Lieprecht zögerte, dann ſagte ſie leiſe:

Ein Murmeln lief durch die Theaterleute,
man gönnte ihr das.

Schwilling platzte mit einem Male los:
„Wie kamen Sie eigentlich dazu, ſich in einem

Bühnenkleid in den Zuſchauerraum zu ſetzen?
Sie wiſſen doch ſo genau wir irgend jemand,
daß das ſtreng verboten iſt, aber Sie müſſen
ſich immer beſondere Freiheiten heranusnehmen.
Das iſt fetzt vorbei.“

Erklärend fügte er zu Wienert hinzu
„Fräulein Lieprecht hat gegen die Beſtim

mungen, die ihr bekannt ſind, in dieſem Kleid,
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Mewſchenfreſſer auf Fava

Eine Geheimſekte von Kannibalen,
Die holländiſchen Kolonialbehöxden beſtätigen

die Nachricht, wonach in Niederlänmiſch-Jndien,
d. h. auf Java, eine Skkteé- von Menſchenfreſſern
ermittelt und verhaftet worden iſt. Es handelt
ſich jedoch um eine rein religiöſe Sekte, die den
Kannibalismus mit merkwürdigen Riten um
kleidete und wobei es ſich nicht um die Befrie-
digung eines Hungergefühls, ſondern um die
Vollſtreckung gewiſſer Myſterien handelte,
die letzten Endes in vielen Teilen der Welt
noch nicht ausgeſtorben ſind.

Man wurde auf die unheimlichen Vorgänge
aufmerkſam, als in der Nähe von Sidorono
viele Perſonen verſchwanden und nicht mehr er-
mittelt werden konnten. Endlich wurde man
durch einen Miſſionsdiener auf einen jüngeren
Mann aufmerkſam gemacht, der einen außer-
ordentlich ſtarken Einfluß auf ſeine Stammes-
genoſſen hatte. Dieſer Einfluß war nur darauf
zurückzuführen, daß er gleichzeitig der Oberprie-
ſter jener Geheimſekte war, deren Treiben
man dann in den folgenden Wochen belauſchte.
Die Menſchen wurden nach beſtimmten, in ſorg-
ſam ausgearbeiteten Regeln feſtgelegten Ge
ſetzen ausgewählt. Man ſchaffte ſie an verbor-
gene Plätze im Dſchungel und tötete ſie hier,
W nachher gewiſſe Teile ihres Körpers zu ver
zehren.

Es war immer bekannt, daß zum Beiſpiel auf
Sumatra viele Stämme der Batgaker dem
Kannibalismus huldigen. Das gleiche wurde
aus vielen Teilen Melaneſiens, aus Süd-
amerika und aus Jnnerauſtralien berichtet.
Ferner tauchen immer wieder Meldungen über
derartige Vorfälle aus Jnnerafrika auf.

Es konnte durch ſyſtematiſche Forſchung feſtge-
ſtellt werden, daß der Kannibalismus eine Sitte
iſt, die nicht einmal bei den primitivſten Völ-
kern geübt wird. Freilich muß man hier ſehr
genaue Unterſchiede über die Urſachen der Men
ſchenfreſſerei machen. Man fand zum Beiſpiel,
daß die Maoris zum Kannibalismus über-
gingen, als bei ihnen die Moa-Vög el reſt-
los ausgerottet waren, alſo ein gewiſſer Fleiſch-
mangel eintrat. Jn anderen Fällen war der
Aberglaube ausſchlaggebend, man gewinne mit
dem Gennuß zum Beiſpiel eines Feindes aleich-
zeitig deſſen Kraft. Jn vielen Fällen waren
auch Rachſucht oder Furcht maßgebend.

An wichtigſter Stelle kommen dann die Men-
ſchenopfer, die aus religiöſen Jdeen heraus ver
übt werden. Hier fand man viele Uebergangs-
formen, von denen zum Beiſpiel eine bei den
Azteken üblich war, wo den Menſchen das Herz
aus der Bruſt geriſſen wurde, wenn ihre Opfe-
rung beſchloſſen war.

Trinklied
Strahlt der Mond im Dämmerſchein,
Jſt es Nacht geworden,
Sitzen wir bei Bier und Wein,
Sind wir gut geborgen.
Gute Stunden kommen, geh'n,
Müſſen ſchnell verſinken.
Brüder, laßt uns fröhlich ſein,
Brüder, laßt uns trinken!

Kreiſt uns den Pokal umher
Nach der Väter Weiſe,
Singen wir den Rundgeſang,
Singen laut und leiſe,
Freudig ſo aus voller Bruſt,
Eh' ins Bett wir ſinken.
Brüder, laßt uns fröhlich ſein,
Brüder, laßt uns trinken!

Laßt uns fröhlich, luſtig ſein,
Ganz aus vollem Herzen.
Heute iſt das Leben ſchön,
Morgen voller Schmerzen.
Leben iſt ſo ſchnell verrauſcht
Eh' ins Grab wir ſinken,
Brüder, laßt uns fröhlich ſein,
Brüder, laßt uns trinken!

in dem ſie ſpäter auftreten ſollte in der Loge
geſeſſen.“

„Sie ſaßen“, fragte Wienert betont langſam,
„Sie ſaßen in der Loge 17“

Svbille befahte.
„Wann haben Sie die Loge 1 betreten?“

fragte Wienert unerbittlich
„Kurz vor Beginn der Vorſtellung.
„Und wann haben Sie die Loge verlaſſen
„Als der zweite Akt zu Ende war Was dach-

ten Sie denn?“ Ihr Ton wurde merklich fre-
cher. „Jch hätte doch

Wienert ſchnitt ihr ſofort das Wort ab: „Sie
haben ſich während der fraglichen Zeit in der
Loge aufgehalten. Sind Sie ſich darüber klar,
daß der tödliche Schuß aus dem Zuſchauerraum
von rechts gekommen ſein muß?“

Spbille fuhr raſend hoch
„Sie wollen doch nicht etwa ſagen“ tobte ſie

gegen den Tiſch, „daß ich Thomas umaebracht
habe. Das iſt eine Jnfamie. Jch laſſe mir ſo et-
was nicht gefallen. Am weniaſten von der-
artigen

„Mäßigen Sie ſich“, rief Wienert, „beantwor-
ten Sie mir lieber die Frage, wer die beiden
Perſonen geweſen ſind. die mit Jhnen in der
Loge geſeſſen haben.“

Die Lieprecht ſchüttelte den Kopf. Sie warf
einen hilfeſuchenden Blick über die verſtaubten
und ſchmutzigen Wände der Probebühne, die un-
beteiligt dieſe Szenerie umgaben.

„Jch kenne die beiden nicht“, erwiderte die
Lieprecht nach einigem Zögern undeutlich, ich
habe ſie nie vorher geſehen.“

„Haben die beiden nicht gleichzeitig mit Jhnen
die Loge verlaſſen“, forſchte Wienert.

„Jch bin ſpäter aus der Loge fortgegangen“,
rief Sybille, „die Garderobenfrau muß das ge-
ſehen haben.“

Wienert ließ die Garderobefrau vortreten.
„Erzählen Sie uns doch bitte, was Sie von

den Beſuchern der beiden Logen 1 und 2 die
Sie zu betreuen haben, wiſſen“, ermutigte der
Kommiſſar die alte, weißharige, beſcheidene
Frau. die unterwürfig vor ihm ſtand.

„Alſo, was die beiden fremden Herrſchaften

Verbrechertum im Kraftwagen
Eine Errungenſchaft der Gangſter Typen des „techniſchen Verbrechertums“

Eine nicht unintereſſante Statiſtik des ameri-
kaniſchen Bundeskriminalamtes in Waſhington
beſagt nicht mehr und weniger, als daß jedes
vierte Verbrechen in den Vereinigten Staaten
mit Hilfe eines Kraftwagens unternommen
werde. Das bedeutet natürlich bei weitem nicht,
daß jeder vierte amerikaniſche Kraftwagen in
den Händen oder im Beſitze von Verbrechern
ſei. Denn auf das einzelne Auto fallen in die-
ſem Zuſammenhange recht viele Straftaten.
Aber die Mitteilung greift einen bemerkens-
werten Zuſammenhang von techniſcher Errun-
genſchaft und Verbrechen auf, dem man einmal
genauer nachgehen ſollte.

Die Dinge liegen ſo, daß der Kraftwagen eine
ganze Reihe von heute leider recht häufigen
Straftaten erſt ermöglicht hat. Da iſt zum Bei-
ſpiel die einfachſte: der Autodiebſtahl. So lange
es keine Autos gab, ſtahl man natürlich auch
keine. Man ſtahl ſie aber auch ticht, ſo lange
ſie noch techniſch unvollkommen und in verhält-
nismäßig geringer Zahl vertreten waren. Der
Autodiebſtahl hat eigentlich erſt nach dem
Kriege eingeſetzt.

Man denke an eine andere Art Autover-
brechen, die auch gegenwärtig recht häufig iſt:
an den Großſchmuggel unter Zuhilfe-
nahme von Autos. Beſonders an den Grenzen
ereignet es ſich, daß gepanzerte Schmugaler-
autos, mit Kaffee und Tabak beladen, durchzu-
brechen verſuchen.

Aber man darf ſagen in unſeren Brei-
tengraden hat der Kraftwagen als Hilfsmittel
des Verbrechers nicht entfernt die Bedeutung,
wie in den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika. Es gab praktiſch keinen einzigen
Gangſter, der nicht einen Kraftwagen zur Ver-
füqung gehabt hat, denn ohne einen ſolchen
war er ganz einfach nicht „konkurrenzfähig“.
Die „großen“ Ganagſterkönige von Chikago hat-
ten ganze Wagenparks zur Verfügung. Ein
Krieg zwiſchen ihnen, wie er nicht gerade ſelten

Auge ſind.

war, pflegte nur mit Kraftwagen, mit gepan-
zerten natürlich, ausgetragen zu werden.

Die öffentlichen Staatsfeinde Nr. 1, wie ſie
neuerdings genannt werden, können ſich nur
mit Hilfe des Autos wochenlang und monate-
lang gegen eine glänzend ausgerüſtete Polizei
halten. Sie vermögen mit dem Auto von einem
Staat zum anderen zu wechſeln, wobei nicht
überſehen werden darf, daß zum Beiſpiel der
Flächeninhalt Deutſchlands in dem Gebiet der
U. S. A. um ein Vielfaches enthalten iſt. All
dieſe Banditentypen, die Kidnappers und Ent-
führer jeder Art, die Racketeers jeder Schat-
tierung, die Rauſchgifthändler und die unzähli-
gen Bravos, die für 100 Dollars kaltblütig
einen Mord begehen, ſind von der Schnelligkeit
ihres Wagens abhängig.

Die amerikaniſche Polizei hat aber den Kraft-
wagen in großem Umfanag in ihren Dienſt ge
ſtellt. Fn New York kann keiner Poliziſt wer-
den, der nicht Auto fahren kann. Und gar die
eigentlichen Polizeifahrer erſt ſie ſind Men
ſchen ganz ohne Nerven, Männer, die auf den
tanzenden Tachometerzeiger geneu ſo ruhig
blicken wie ein anderer in ſeine Kaffeetaſſe. Auch
das Motorrad, das ſonſt in den Staaten
nicht beſonders beliebt iſt. leiſtet der amerikani-
ſchen Polizei ausgezeichnete Dienſte. Wer je der
Alarmierung einer der hotoriſierten New Yor-
ker Polizeibrigaden mit zugeſehen hat, wird
dieſer Einrichtung ſeine Bewunderung nicht
verſagen.

Es iſt der feſte Wille der gegenwärtigen
amerikaniſchen Regierung, das Ganaſterunwe-
ſen brutal und bis auf die Wurzeln auszu-
rotten. Wenn es gelingt, dann wird der Dank
dafitr nicht zum mindeſten den prächtigen Po-
lizeifahrern gebühren, die dem gefſaggten Wild,
alſo dem amerikaniſchen Auto- Verbrecher jeder
Art ſchon heute ein beſonderer Dorn im

Erich Werwigk.

Wie gewonnen, ſo zerronnen
Wo plötzlicher Reichtum keine Freude brachte Sturm auf einen Gaſtwirt

Was täte man, wenn die Glücksgöttin einem
auf einmal eine große Summe Geldes in den
Schoß würfe, einen Lotteriegewinn oder
eine Erbſchaft ober irgend etwas Unverhofftes?
Jahr für Jahr erlebt eine ganze Zahl von
Menſchen dieſen merkwürdigen Glücksfall bis-
weilen aber ſind auch allerlei Unannehmlich-
keiten damit verbunden.

Der italieniſche Gaſtwirt Emilie Seala ge-
wann in dieſem Jahre 5 Millionen Mark in
der iriſchen Sweepſtake. Er hatte ſich vom be
ſcheidenen Einkäufer emporgearbeitet und wußte
den Wert des Geldes zu ſchätzen. Dennoch
konnte er es nicht laſſen. überall von ſeinem
Glück zu erzählen. Die Folge war, daß die
Leute, die in ſeiner Gegend wohnten, ſich in
ſeinem Reſtaurant einfanden und Tag für Tag
freie Beköſtigung verlangten Als er ſchließlich
nicht mehr geſonnen war, dieſe Freigäſte durch-
zufüttern. wurde ſein Lokal geſtürmt und die
Polizei mußte ihn beſchützen Aber damit war
es noch nicht genug der Kümmerniſſe Zwei
der Ruheſtörer behaupteten anſcheinend ohne
wirklichen Grund, an dem Gewinnloſe beteiligt
zu ſein. Es meldeten ſich nicht weniger als
40 Verwandte, die alle Anſpruch auf Beteili-
gung am Gewinn machten. Das Ende vom
Liede war, daß Scealag ſein Reſtaurant verkau-
fen mußte, das ihm einen guten und ſicheren
Unterhalt gegeben hatte. Er ſiedelte in eine
kleine italieniſche Stadt über. wurde aber auch

ſind, die ſind mir gleich ſehr auffällig vorge-
kommen. Das waren ſicher keine Hieſigen. Das
Theater, müſſen Sie wiſſen das habn ſe näm-
lich gar nich gekannt und da habn ſie ſich zwei-
mal nach ihren Plätzen erkundigen müſſen
Dann habn ſe ſe endlich gefunden, in der
Loge 1 die beiden Vorderplätze. Den Pelz hat
die Dame nich hergegeben, ne das nich,. und
der Herr ſeinen Zylinder auch nich ſie hätten
nämlich große Eile, haben ſie geſagt. Und ich
hab ja gleich gewußt, daß da was nicht ſtimmt,
ich bin fa ſchließlich ſchon 20 Jahr im Haus,
müſſen Se wiſſen, und da kennt man ſchon ſeine
Leute. Ob einer was Vornehmes iſt

„Na, das gehört eigentlich nicht dazu“,
dämmte Wienert den Redefluß. „Erzählen Sie
uns doch lieber, wann das fremde Paar die Loge
wieder verlaſſen hat, und was Sie ſonſt noch
von den beiden Logen wiſſen.“

„Ja, ſchon vor der großen Panſe ſind ſe weg“,
erklärte die Logenſchließerin eifrig. „Das hab
ich genan geſehen. Und ſehr ſchnell ſind ſe ge-
gangen, Aber geſprochen haben ſe kein Wort.
Aber aufgefallen iſt mir was Wiſſen Se, mit
einem Mal iſt er ſtehengeblieben und wollte
durch die kleine Tür. das is nämlich die Tür,
wo von uns nach hinter die Bühne führt. Und
da hab ich geſagt: Sehn Se denn nich das
Schild? Unbefugten iſt der Zutritt verboten
Und da hat er mich ſchief angeguckt und iſt
ſchnell weg.“

„So, ſo“, trommelte Wienert nervös auf dem
Tiſch, „iſt ja ſehr intereſſant. Na, erzählen Sie
mal ruhig weiter. Wann haben Sie denn Fräu-
lein Hall und Fräulein Lieprecht geſehen

„Na ja, alſo man nach der Reihe. Die Fräu-
lein Lieprecht war von Anfang bis zum Schluß
da. Erſt wo der zweite Akt zu Ende war. iſt
ſe dann ſchnell nach hinten gegangen. Jch muß
mich eilen, mein Auftritt kommt ja gleich, hat
ſe mir zugerufen wie ich 'ſe gefragt hab warum
ſe denn ſo preſſiert ſei. Aber die hats ja im-
mer eilig, ſe is nämlich ſo'n unruhiger Cha-
rakter.“

Ein verſtohlenes Kichern ging durch die
Reihen.

hier von Bettelbriefen nicht verſchont. „Jch
habe ſeit dem Gewinn keinen frohen Tag mehr
gehabt“. hat er kürzlich einem Beſucher ver-
ſichert.

Der Garagenbeſitzer Robert Whittaker, ein
junger, fleißiger Mann in London, der gerade
im Begriff ſtand, ſich zu verheiraten, erfuhr
durch die Zeitungen, daß bei der großen Lot-
terie von Calcatta ſeine Nummer mit 1 Mil
lion Mark herausgekommen ſei. Whittaker ließ
ſeine Braut ſitzen, verkgufte ſeine Gaxage, für
ein Spottgeld und fuhr mit dem Flugzeug nach
Paris, wo er luſtig zu leben begann. Hier fand
man ihn kürzlich tot auf; ein Mitbewerber um
die Gunſt einer Varietéſängerin hatte ihn aus
Eiferſucht ermordet. Es zeigte ſich, daß er von
der ganzen Million nur noch 80 000 Mark übrig
hatte. Es war ihm alſo gelungen, im Laufe von
12 Monaten etwa 900000 Mark auszugeben,
während er vorher ein ſparſamer, ordentlicher
Mann geweſen war der keinerlei Neigung zu
Verſchwendung gezeigt hatte.

Anders verhielt ſich die junge Telephoniſtin
Louiſe Popp in Brooklyn, die 500 000 Mark ge
wann. aber ihren Poſten beibehielt, als ob
nichts geſchehen ſei. Fedoch wurde auch ſie von
Bettelbriefen ſo beläſtigt, daß ſie ihre Wohnung
wechſeln mußte und eine Zeitlang nicht ohne
Schleier qusgehen konnte. In den erſten Wo-
chen brachte der Poſtbote ſolche Maſſen von
Briefen, daß ſie in ihrem kleinen Zimmer gar

Wienert klopfte ungeduldig auf den Tiſch.
„Ja, dann war ſe eben weg. Aber Fräulein

Hall die war während der großen Pauſe nicht
da. Gekommen is ſe ja erſt im zweiten Akt, ſo
ganz am Anfanag, wie auf der Bühne die Muſik
aufgehört hat.“

„Wo waren Sie während der großen Pauſe?“
wandte ſich der Kommiſſar freundlich an Gef-
fon. „Danke, Sie können gehen“. fügte er zur
Logenſchließerin gewandt hinzu.

„Während der großen Pauſe war ich im
Freien und habe eine Zigarette geraucht“, ſagte
Gefjon, deren Stimme leicht zitterte. „Jch habe
mich ein wenig mit dem Wachtmeiſter unter-
halten, der vor dem Theater die Aufſicht führt.“

„Aber zur fraaglichen Zeit“, bemerkte Wienert
langſam, „zur fraglichen Zeit waren Sie doch
in Jhrer Loge?“

„Ja, natürlich. Jch ſaß in Loge 2. bis der
Vorhana nach dem zweiten Akt fiel. Das heißt
ich ging ſchon ein bißchen vorher ins Freie, weil
ich mich nicht ganz wohl fühlte.“

„Können Sie irgendwelche Angaben über das
fremde Paar in der Nachbarloge machen

„Nein, ich habe das Paar nicht einmal ge-
ſehen. Jch kann darüber gar nichts ausſagen.“

„Danke. Frau Kries bitte!“
Die alte Frau agina ſchwerfällig auf einen

Stock geſtützt an den Tiſch.
„Haben Sie vom Souffleurkaſten aus irgend

etwas bemerkt?“
„Nein, gar nichts. Jch war übrigens zur

fraglichen Zeit nicht mehr auf meinem Poſten
Da ich im letzten Teil des zweiten Aktes nichts
mehr zu tun habe, verlaſſe ich den Souffleur-
kaſten immer ſchon vorher Außerdem habe ich
dazu auch Anweiſung von Herrn Dr Schwendt
denn das Licht aus dem Souffleurkaſten würde
die Dunkelheit. in der die letzte Szene ſpielt,
ſtören.“

Dr. Schwendt nickte beſtätigend mit dem Kopf
„Dann begab ich michtin die Garderobe mei-

ner Pflegetochter“. fuhr Frau Kries fort. „Jch
olaubte ſie dort zu treffen und wollte mich auch
ein wenig ausruhen.“

Der Kommiſſar unterdrückte heimlich ein

m

nicht alle unterzubringen waren. Sie hatte auch
gar keine Zeit, dieſe Briefe zu öffnen.

Auf beſondere Weiſe verfuhr ein New Yor-
ker Geſchäftsmann namens Droge mit den Ab-
ſendern der Bettelbriefe. Er war in den Beſitz
von 300 000 Mark gekommen, arbeitete aber
nach wie vor in ſeinem Geſchäft. Dann aber
begannen die Bettelbriefe ſich einzuſtellen, und
Droge las ſie, ſoweit ſeine Zeit es erlaubte.
Die Schilderung der Notlage der verſchiedenen
Abſender griff ihm ans Herz, und er hätte
gern jedem einzelnen geholfen, aber er ſagte
ſich. daß dazu ſein Geld bei weitem nicht aus-
reichen werde. Seine Frau ſchlug ihm vor, wäh-
rend ſeiner Urlaubszeit eine Autoreiſe zu
machen und dieſen und jenen der Hilfeſuchen-
den aufzuſnchen, um dann zu ſehen, wie ihnen
zu helfen ſei. Das geſchah. Nun aber ſtellte
Droge feſt, daß es den meiſten Bittſtellern gar
nicht ſchlecht ging. Eine ältere Dame, die be-
ſonders herzbeweaglich geſchrieben hatte, befand
ſich ſogar in ſehr guten wirtſchaftlichen Ver-

hältniſſen. Sie war denn auch ſehr empört. daß
Droge ohne vorherige Anmeldung zu ihr ge-
kommen war. Auf jeden Fall wurde er auf
dieſe Weiſe von ſeinem Mitleid mit den allzu
aufdringli ittſtellern geheilt.aufdringlichen Bittſt Hermann Harder,

Wieviel Gewitter enſladen ſich jährlich?

Die Gelehrten haben errechnet, daß in jedem
Jahre nicht weniger als 16 Millionen verſchie-
dene Gewitter ſich über unſerer Erde entladen.
Andere Wetterſachverſtändige ſagen uns, daß
in jedem Augenblick 1800 Gewitter gleichzeitig
in den verſchiedenen Teilen der Erde toben.
In jeder Sekunde ſoll es hundert Blitze geben.
Jm allgemeinen iſt die Blitzſchlaggefahr im
Durchſchnitt ſehr gering.

Nach einem alten Volksglauben ſoll der Blitz
niemals zweimal am gleichen Platz einſchlagen.
Dieſe Annahme hat ſich aber als falſch erwie-
ſen. Die Gelehrten haben ſogar gefunden, daß
der Blitz nicht nur zweimal, ſondern auch viel
öfter am gleichen Ort einſchlägt. Bei der Un-
terſuchung der vom Blitzſchlag Getöteten hat
man gefunden. daß oft der Blitz die Kleider
völlig zerfetzt, daß aber nur ſelten die Haut be-
ſchädigt wird.

Jm Jahre 1900 erfand der engliſche Pro-
feſſor Boys eine beſondere Kamera, die Auf-
nahmen von Blitzen möglich machte. Jn den
folgenden achtundzwanzig Jahren machte er
ſtets bei Gewitter Blitzaufnahmen. Die Auf-
nahmen zeigten, wie ein Blitz zwiſchen Wolke
und Erde hin und her gehen kann.

An merkwürdigen Zufällen im Zu-
ſammenhang mit Blitzſchlägen iſt kein Mangel.
So traf ein Blitz einen Beraſteiger in den
Alpen. Der Mann ſtarb aber nicht durch den
Blitz, ſondern durch Abſturz. Jn den Vereinig-
ten Staaten wurde ein Mann von einem Blitz
getroffen, als er gerade ein Gewehr reinigte.
Durch den Blitzſchlag entlud ſich das Gewehr
und die Kugel durchſchlug ihm das Bein. Jm
übrigen tat der Blitz ihm keinen Schaden. In
Kanadg wütete ein Gewitter, als eine Mutter
gerade ihr Kind nährte. Jhr Hund lag neben
ihr auf einem Stuhl. Der Blitz traf die
Gruppe; die Mutter verlor das Bewußtſein.
Als ſie wieder zu ſich kam, fand ſie, daß ſie un-
beſchädigt war; auch dem Kinde war nichts ge-
ſchehen, jedoch der Hund war getötet worden.

Auflöſungen der Rätſel.
Krenzworträtſel. Waagerecht: 1. Tikan, 5.

Sue, 7. Eile, 9. Rees, 12. Silvana, 15. Maas,
17. Glas, 19. Jnſel, 20. Erle, 22. Amme, 24.
Ariadne, 27. Bier, 28. Oder, 29. Mus, 30. Baſel.

Senkrecht: 2. Jſel, 3. Aera, 4. Piſa, 6. Real,
8 Liſiere, 10. England, 11. Emden, 13. Veſta,
14. Aſſel, 16. Ahr, 18. Alm, 21. Laie, 23, Meer,
25. Jrma, 26. Doſe.

Zoologiſches Kammrätſel a) Zähne: 1.
Robbe, 2. Tapir, 3. Echſe, 4. Luchs, 5. Hecht,
6. Nandu; b) Rücken: Rotkehlchen.

Gähnen. Die Garderobiere Geffons beſtätigte
noch die Ausſage der Souffleuſe.

Das Fenſter flog auf, der Wind wirbelte die
Akten durcheinander, ein Stück Nacht ſtarrte
in den Probeſaal, in dem die übernächtigen
Menſchen ſich fröſtelnd zuſammenkauerten,

Da wurde die Tür aufgeriſſen. Kelling mit
ein paar Poliziſten ſtürzte herein. Mit einem
Satz ſtand der Journaliſt vor dem Tiſch.

„Hier“, ſagte er und hielt etwas dem er-
ſtaunten Kommiſſar hin.

Es war ein Revolver.
„Jn der Garderobe von Fräulein Spbille

Lieprecht verſteckt zwiſchen Kleidern.“
Alle hatten ſich erhoben. Die Lieprecht blieb

wie gelähmt. „Der gehört nicht mir“, brachte
ſie mit Mühe hervor und fiel beinahe über
C Tiſch, „Der iſt nicht mir, wahrhaftigen

ott
„Mit dieſem Revolver“, die Stimme des

Journaliſten war hart und unheilkündend, „mit
dieſem Revolver wurde der todbringende Schuß
abgegeben.“

Die Lieprecht brachte nur noch ein Stöhnen
hervor.

„Sind Fingerabdrücke abgenommen?“ erkun-
digte ſich Wienert ſachlich

„Gewiß“, beeil:e ſich der Poliziſt zu ver-
ſichern und wies auf ſeine Mappe.

Eine beklemmende Ruhe lag für einen Augen
blick auf dieſer abſonderlichen Szenerie; dann
trat die Lieprecht dicht an den Kommiſſar
I heran.

„Das iſt nicht mein Revolver“, rief ſie
triumphierend mit zitternden Tönen. „Er age-
hört ihr.“

Die ausgeſtreckte Hand wies auf Gefion, die
umzufallen ſchien.

„Können Sie das beweiſen warf Wienert
blitzſchnell ein. „Er lag doch in Jhrer Gar-
derobe verſteckt.“

„Jch habe nie einen Revolver gehabt“ ſchrie
Spbille. „Aber Fräulein Hall trug einen in
ihrem Täſchchen. Das haben noch mehrere ge
ſehen.“ Sie wandte ſich ſuchend um. „Frau
Kries muß das wiſſen.“ Fortſetzung folgt.
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Tour de France beendet
Romain Maes Etappen- und Geſamtſieger.

Nun gehört auch die 29. Radrundfahrt durch
Frankreich der Vergangenheit an. Sie wurde
in der Geſamtwertung von dem jungen Bel-
gier Romain Maes gewonnen, der die
erſte Etappe vor dreieinhalb Wochen als Sie-
ger beendete, und ſeither das gelbe Trikot des
Spitzenreiters nicht mehr auszuziehen
brauchte. Dieſe Leiſtung iſt in der langen Ge-
ſchichte der Tour de France einzig daſtehend,
man darf allerdings dabei nicht vergeſſen, daß
Romain Maes von ſeiten der belgiſchen
Mannſchaft jede nur erdenkliche Unterſtützung
zuteil wurde, und mehrmals hatte er es nur
der Einſatzbereitſchaft ſeiner Kameraden zu
verdanken, daß er die Spitze in der Geſamt-
wertung behielt. Ein Vorſprung von 17 Mi-
nuten und 13 Sekunden trennte R. Maes am
Endziel vom Zweiten, dem Jtaliener Mo
relli, der dieſen Platz in erſter Linie ſeinen
Fähigkeiten im Bergfahren verdankt. Von den
zwölf Deutſchen erlebten nur noch ſechs das
Ende der „Tour“, auf der Schlußetappe am
Sonntag war noch der tapfere Berliner Stach
ausgeſchieden, der von Magenbeſchwerden ge-
quält, nicht mehr weiter konnte. Beſter unſerer
Mannſchaft war der Dresdener Oskar Thier-
bach, der während der ganzen Fahrt ſich vor-
teilhaft bemerkbar machen konnte. Thierbach
beſetzt in der Geſamtwertung den 10. Platz, er
hatte im Verlauf der 4302 Kilometer langen
Fahrt gegen den Sieger R. Maes an Zeit ins-
geſamt 1:59:05 eingebüßt. Wie in der Einzel-
wertung gab es auch in der Länderwer-
tung einen überlegenen Sieg der Belgier
mit faſt zweieinhalb Stunden Zeitvorſprung

Unglücksfall beim Sport
Mitteldeutſche Fechtmeiſterſchaften

ab gebrochen.

Die Mitteldeutſchen Meiſterſchaften im
Mannſchaftsfechten in Jena mußten geſtern
nachmittag wegen eines bedauerlichen Un
glücksfalles abgebrochen werden. Der mehr-
fache Mitteldeutſche Meiſter Otto Voigt
aus Jena ſtürzte in einem ſeiner letzten Ge
fechte ſo unglücklich in eine abgebrochene
Florettklinge, daß der Tod nach wenigen
Minuten eintrat. Die Schuld an dieſem Un
fall kann niemanden zugemeſſen werden und
es iſt nach einem ähnlichen Vorkommnis im
Jahre 1929 in Paris unſeres Wiſſens der erſte
Fall dieſer Art, der im geſamten deutſchen
Fechtſport überhaupt vorgekommen iſt.

vor den Franzoſen. Den dritten Platz belegte
die deutſche Mannſchaft mit einem Rück-
ſtand. von faſt zehn Stunden vor den Jtalie-
nern, die von zwölf Mann nur zwei Mann
ans Ziel brachten, und Spanien. 93 Giganten
der Landſtraße haben am 4. Juli frohen Mu-
tes Paris verlaſſen, aber nur noch 46 erlebten
den triumphalen Einzug mit, den die Bevölke-
rung wie in allen Jahren den Tour de France-
Fahrern bereitet.
Die Schlußetappe Caen-Paris
über 221 Kilometer brachte noch verſchiedene
Jagden, die das Feld mitunter ſehr in die
Länge zogen. Es bildete ſich ſchließlich eine
vier Mann ſtarke Spitzengruppe unter Füh-
rung von R. Maes, deſſen Ehrgeiz dahin ging,
auch noch die Schlußetappe zu gewinnen. Seine
Weggenoſſen hatten für dieſes Vorhaben Ver-
ſtändnis, ſie ließen den Belgier einige hundert
Meter vor dem Ziel davonfahren, und ſo er-
reichte Romain Maes allein die Pariſer Prin-
zenparkbahn. Umbrauſt von toſendem Beifall
der 40 000 Zuſchauer legte R. Maes die letzte
Runde auf der Bahn zurück, um in 6:57:45
das Ziel als Etappen- und Geſamtſieger zu
paſſieren. Etwa eine halbe Minute ſpäter
tauchten ſeine drei Wegbegleiter aus dem
Tunnel auf. Jm Spurt ſicherte ſich Vervaecke
den zweiten Platz der Etappe gegen Morelli
und Choque. Etwas mehr als vier Minuten
vergingen, bis auch noch das 37 Mann ſtarke
Gros des Feldes, in dem ſich auch die noch
übrig gebliebenen Deutſchen Thierbach, Roth,
Händel, Weckerling, Jckes und Kutſchbach be-
fanden, unter Führung von Le Greves das
Ziel erreicht hatte.

Ergebniſſe: 21. Etappe: Caen--Paris,
221 Kilometer: 1. R. Maes 6:57:45; 2. Ver
vaecke 6:58:24; 3. Morelli; 4. Choque (dicht-
auf); 5. Le Greves 7202:37; 6. Peliſſier;
7. Aerts; 8. Lachat; auf dem 9. Platz 33 Fahrer,
darunter die ſechs Deutſchen; 42. Bachero
7:06:10; 43. Speicher; 44. Moineau 7:07:51;
45. Stettler 7:20:41; 46. Hartmann 7:31:45.
Geſamtergebnis: Einzelwertung: 1. Ro-
FRain Maes (Belgien) 141:32::39; 2. Morelli
(Jtalien) 141:49:52; 3. Vervaecke (Belgien)
141:56:06; 4. S. Maes (Belgien) 142:07:24;
5. Lowie (Belgien) 142:23:26; 6. Speicher
(Frankreich) 142:26:29; 7. Archambaud (Frank-
reich 142:41:28; 8. Vietto (Frankreich)
142:53:03; 9. Ruozzi (Frankreich) 143:06:02;
10. Thierbach (Deutſchland) 143:32:04; 11.
Cogan (Frankreich) 143:43:56; 12. B. Faure
(Frankreich) 143:53:01; 13. Ch. Peliſſier
(Frankreich) 144:01:21; 14. Bernard (Frank-
reich) 144:02:47; 15. Le Greves (Frankreich)
144:12:05. Län derwertung: 1. Belgien
425:36:09; 2. Frankreich 428:01:00; 3. Deutſch-
land 435:33:26; 4. Jtalien 437:53:03; 5. Spa-
nien 438:55:55.

TennisNeiſerſchaften in Braunſchweig

Der vorſetzte Tag der nationalen Tennis-Meiſter-
ſchaften in Braunſchweig war auch weiterhin
von ſchönem Wetter begünſtigt, ſo daß die Spiele
teilweiſe bis zu den Vorentſcheidungen durchgeführt
werden konnten. Bei den Frauen gab es inſofern

e Ueberraſchung, na Frl. über Zu m

ſtein- Leipzig mit 6:3, 2:6, 6:4 die Oberhand be-
hielt. Sie trifft nun in der Schlußrunde auf Frau
Schomburgk-Leipzig, die die Juniorenmeiſterin Frl.
Heitmann mit 4:6, 6:1, 7:5 ausſchaltete. Jm Män-
nereinzel erreichte Jänecke-Berlin als erſter durch
ſeine Siege über Donald (6:0, 3:6, 6:2) und gegen
Heydenreich (8:6, 6:1) die Schlußrunde. Heydenreich
hatte vorher Beuthner mit 6:0. 6:2 geſchlagen. Jn
der oberen Hälfte war G. v. Cramm mit 6:2, 6:2
üler Panke- Hannover und mit 6:4, 6:2 über Frenz-
Roſtock erfolgreich.

Zehnkampf ohne Sieverk
Aber 1936 iſt er wieder in Form!

Von den 38 zur Deutſchen Zehnkampfmeiſterſchaft
gemeldeten Teilnehm en ſind vom Fachamt Leicht-
athletik nur 22 zum Wettbewerb zugelaſſen worden.
Leider vermißt man in der Meldeliſte den Weltrekord-
mann und Titelverteidiger Hans Heinrich Sievert

(Eimsbüttel), der, nach ſeiner Krankheit noch nicht
wieder in der nötigen Hochform, ſich anläßlich der am
3. und 4. Auguſt ſtattfindenden Meiſterſchaften auf
die Teilnahme am Diskuswerfen beſchränkt. Jn
ſeiner Abweſenheit iſt der Wettbewerb natürlich offen
geworden, wenngleich man vor allem dem Berliner
Stöck recht gute Ausſichten einräumen kann. Jm
einzelnen werden am Zehnkampf teilnehmen: Kopp
(Nürnberger SC.), Toth (Tſcht.-München), Feldw.
Huber (Reichswehr), Stöck (SC.-Charlottenburg),
Streidel (PSV.-München), Kühn (TSV.-Eßlingen),
Sieglich (TV.-Cannſtadt), Großfengels (Uni-Mar-
burg), Dr. Dinkler (VfB.-Marburg), Deutſchbein
(ASV.-Köln) Stechemeſſer (Preußen-Münſter),
Ponto (Zehlendorf), Eberle (SV.-Siemens), Stührk
(Allianz-Berlin), Bonnet (PSV.-Berlin), Wagner
(Dresdenſia-Dresden), Harthaus (Gotha 01), Uffz.
Güntzel (Gelb-Rot-Meiningen), Schröder (Uni-
Kiel), Tönnies (MTV.-Hannover-Jlten), Hiby (Turn
gemeinde Harkot), Vogelſang (TSV.-Hörde).

9panien und Olympiſche Spiele
Stärkſte Beteiligung wurde beſchloſſen.

Auf der in Madrid abgehaltenen Sitzung des
Spaniſchen Olympiſchen Komitees wurde der Be
ſchluß gefaßt, ſich an den Olympiſchen Spielen in
Berlin und Garmiſch-Partenkirchen ſo ſtark wie mög-
lich zu beteiligen. Obwohl die von der Regierung
geforderte Subvention nicht in der verlangten
Höhe bewilligt wurde, wird die Beteiligung Spaniens
doch gkößer ſein als bei den bisherigen Spielen.
Jn Garmiſch-Partenkirchen werden verſchiedene Ski
läufer an den Start erſcheinen, während in Berlin
die Wettbewerbe in Leichtathletik, Boxen, Reiten,
Schießen, Segeln, Fechten, Schwimmen, Hockey und
Waſſerball beſchickt werden ſollen. Die Vorberei-
tung der ſpaniſchen Athleten erfolgt beſonders ſorg
fältig. Sie ſoll ihre erſte Feuertaufe anläßlich der
Studentenweltſpiele in Budapeſt erhalten

Nuvolari Ueberraſchungsſieger auf dem Rürburgring
Dramatiſcher Verlauf des Großen Preiſes von Deutſchiand Deutſche Wagen plazieren fich

Ein Ergebnis, das vielen Motorſport-
freunden vielleicht etwas überraſchend kommt,
hatte der 8. Große Preis von Deutſchland für
Rennwagen, der am Sonntag auf der 22,810
Kilometer langen Nordſchleife des Nürburg-
ringes über 501,820 Kilometer zum Austrag
kam. Jtaliens Meiſterfahrer Tazio
Nuvolari auf Alfa-Romeo vor dem Vor-
jahrsſieger Hans Stuck auf Auto- Union
und Rudolf Caracciola auf Mercedes-
Benz war die Reihenfolge im Ziel. Zum
erſten Male nach langer Zeit iſt die ſtarke
Front der deutſchen Rennwagenerfolge durch-
brochen worden in einem Rennen, wie es auf-
regender der Nürburgring kaum geſehen hat.
Die Alfa-Romeo-Fahrer, die ſeit einem Jahre
ſtets hinter den deutſchen Rennwagen her-
fuhren und ſich immer mit undankbaren
Plätzen hatten begnügen müſſen, kamen dies-
mal zu einem Erfolge in einem der größten
Rennen der Geſchichte des Motorſports, das ſo
reich an Spannung, an ſtändig wechſelnden
Situationen war, daß die vielen Zuſchauer
voll auf ihre Koſten kamen. Aber auch ein
bißchen Glück war mit dem Jtaliener, deſſen
Sieg dadurch keineswegs geſchmälert werden
ſoll. Jn der letzten Runde hatte der Spitzen-
reiter Manfred v. Brauchitſch (Mercedes-
Benz), der ſeit der 13. Runde überlegen
führte, Reifenſchaden und der Sieg des Dent-
ſchen, der für viele ſchon feſtſtand, ſo feſtſtand,
daß ſie ſich bereits auf den Heimweg machten,
ging in die Binſen. Die Tücke des Objekts
hat dem ſeit langer Zeit vom Pech verfolgten
Manfred von Brauchitſch auch in dieſem Falle,
als ihm der Sieg ſchon beinahe 100prozentig
ſicher war, einen üblen Streich geſpielt. Am
„Karuſſell“ platzte der linke Hinterradreifen
und wenig ſpäter war auch der Reifen des
rechten Hinterrades entzwei. Rennfahrerpech.
Brauchitſch muß ſich damit tröſten, daß ihm
Fortung beim nächſten Male wohlgeſinnter
ſein wird.
200 000 Zuſchauer am „„King“

Schon am Sonnabend begann der Zuſtrom
der Maſſen zum Nürburgring. Die Ver-
kehrspolizei hatte alle Hände voll zu tun, da-
mit der Anmarſch reibungslos abgewickelt
werde. Ein trüber Morgen brach an, leichter
Regen rieſelte hernieder, doch füllte ſich der
„Ring“ immer dichter und mit etwa 200 000
Zuſchauern iſt die Zahl der Beſucher kaum
zu hoch gegriffen. Auf der Ehrentribüne be-
merkte man Obergruppenführer Brückner,
Miniſterialrat Brandenburg und Staats-
ſekretär König. Um 10 Uhr erſchien Korps-
führer Hühnlein zur Flaggenhiſſung und
um 1/211 Uhr, eine Stunde vor Beginn,
hatten die Fahrer in folgender Reihe Auf-
ſtellung am Start genommen:

Baleſtrero (Alfa Romeo), Nuvolari (Alfa
Romeo), Stuck (Auto-Union) v. Brauchitſch
(Mercedes-Benz), Zehender (Maſerati) Chi-
ron (Alfa Romeo), Caracciola (Mercedes-
Benz), Etancelin (Maſerati); Mays (Era),
Rueſch (Maſerati) Fagioli (Mercedes-Benz),
Roſemeyer (Auto-Union), Varzi (Auto-
Union); Pietſch (Auto-Union), Hartmann
(Maſerati); Taruffi (Bugatti), Lang (Mer-
cedes-Benz), Gherſi (Maſeriti) Brivio (Alfa
Romeo), Geyer (Mercedes-Benz).

Der ERA.-Wagen des Müncheners von
Delius war nicht mehr rechtzeitig fertig ge-

worden, für den Maſeratifahrer Siena hatte
die Scuderig Subalpinag Pietro Gherſi ein-
geſetzt, ſo daß alſo 20 Fahrer den ſchweren
Kampf aufnahmen.

Der neuartige Start mit Verkehrsampel
klappte ausgezeichnet. Unter ungeheurer
Spannung der Maſſen ſetzte ſich das Feld in
Bewegung, und ſchnell hatte Caracciola die
Spitze vor Nuvolari, Fagioli und den übri-
gen, von denen Stuck und Pietſch ſich ſtark
verſäumt hatten. Die erſte Runde beendete
Caracciola nach 12:19 (112-km-Std.) mit
12 Sekunden Vorſprung vor Nuvolari,
Fagioli, Roſemeyer, v. Brauchitſch und
Chiron. Der Italiener Baleſtrero, der aus
der Bahn getragen worden war, eröffnete den
Reigen der Ausgeſchiedenen. Der Drauf-
gänger Roſemeyer drehte nun mächtig auf
und hatte ſich nach Beendigung der 2. Runde
auf den zweiten Platz hinter Caracciola ge-
legt. v. Brauchitſch, Fagioli, Varzi und Stuck
waren die nächſten, während Brivio wegen
Differential-Bruch ausſcheiden mußte.

Jmmer dichter rückte Roſemeyer zu
Caracciola auf und nach Abſchluß der
4. Runde trennten ihn nur noch vier Sekun-
den von dem Führenden, der bis dahin ein
Durchſchnittstempo von 115,2-km-Std. ein-
gehalten hatte. Ueberraſchenderweiſe hielt
Chiron am Erſatzteillager und mußte wegen
eines Defektes den Kampf aufgeben. Die
Scuderia Ferrari hatte alſo nur noch Jtaliens
Meiſterfahrer Nuvolari im Rennen. Die
Verfolgung Caracciola-Roſemeyer hielt jedoch
nicht lange an, denn nach der 6. Runde erſchien
Roſemeyer an der Box mit ſchlagen dem
Hinterrad und verlor durch Wechſel koſtbare
Zeit. Die Spitze hatten nun Caracciola,
Fagioli und von Brauchitſch, alſo die drei Aſſe
des Mercedes-Benz-Stalles vor Roſemeyer
und Nuvolari. An dieſem Stand änderte ſich
einige Runden lang nichts. Nur Pietſch und
Varzi mußten kurze Zeit am Erſatzteillager
halten.

Jnzwiſchen wurde Nuvolari weſentlich
ſchneller, drehte die 9. Runde in 10:57 (124,9-
km-Std.) und erſchien nach dieſer Runde als
Dritter hinter Caracciola und v. Brauchitſch
vor Roſemeyer und Fagioli. Stuck folgte hier
mit 1:40 Rückſtand hinter Caracciola an
6. Stelle. Mehr und mehr drehte der Jta-
liener auf, überholte Caracciola, der auch
von Brauchitſch vorbeilaſſen mußte.
Zwiſchenſpiel am Erſahteillager

Ein Zwiſchenſpiel, wie es nicht alle Tage
geboten wird, bot ſich den Zuſchauern nach der
11. Runde. Nuvolari, Roſemeyer, von
Brauchitſch und Caracciola halten nach ihrem
Eintreffen vor dem Erſatzteillager, und eine
„Schlacht der Monteure“ beginnt. An allen
Wagen werden Reifen ausgewechſelt, Brenn-
ſtoff nachgefüllt, und die Spannung, wer wohl
am eheſten damit fertig ſein werde, hält die
Zuſchauer in Atem. Jnzwiſchen brauſte
Fagioli vorbei, dem nun die Spitze gehörte,
allerdings nicht für lange Zeit. Brauchitſch
folgte ihm ſchnell, dahinter Roſemeyer,
Caracciola, Stuck und Nuvolari. Jn der
13. Runde mußte auch Fagioli tanken und
Reifen auswechſeln, ſo daß Manfred v. Brau-
chitſch die Führung übernehmen konnte, die

in meiſterhafterer nun Runde um Runde

Weiſe verteidigte vor Roſemeyer, Caracciola
und Nuvolari, während Stuck wieder einige
Zeit am Erſatzteillager nach der 12. Runde
verlor. Der Vorſprung des Spitzenreiters
vergrößerte ſich immer mehr, zumal Roſe
meyer wegen eines Gashebeldefektes drei
Minuten Zeit einbüßte. Die 15. Runde be-
endete v. Brauchitſch in 10:32 (129,924
km-Std.), die die ſchnellſte des Tages darſtellt.
Fagioli mußte hier erneut an der Box für
kurze Zeit halten.

Jnzwiſchen hatte ſich Nuvolari an die Ver
folgung des Führenden gemacht. Nach der
t8. Runde lag er 37 Sekunden hinter v. Brau-
chitſch, vor Stuck und Caracciola. Aber in
ſelten gleichmäßiger Fahrt verteidigte Brau-
chitſch die Führung und der Sieg ſchien ihm
völlig ſicher, als ihm in der letzten Runde das
Geſchick ereilte. Wenn auch die Enttäuſchung
der Zuſchauer am Ziel groß war, als Nuvolagari
das Rennen als Sieger vor Stuck und Carac-
ciola beendete, ſo wurde dem 45 jährigen
Meiſterfahrer doch ehrlicher Beifall zuteil.
Aber auch die Placierten, vor allem der Pech-
vogel v. Brauchitſch, wurden für ihre groß-
artigen Leiſtungen mit reichem Beifall be-
dacht. Aus den Händen des Korpsführers
Hühnlein konnte Nuvolari den wertvollen
Ehrenpreis des Führers entgegennehmen,
wobei der Korpsführer erklärte, daß ſich der
deutſche Sport jederzeit vor einer ehrlichen
und großen Leiſtung beugen werde. Den
tapfer Unterlegenen ſpendete der Führer des
deutſchen Kraftfahrſports ebenfalls anerken-
nende Worte.

Abſchluß. Ergebnis Großer Preis von
Deutſchland 501,820 Kilometer: 1. Tazio Nu-
volari-Jtalien (Alfa Romeo) 4:08:40,2 (121,1
Stundenkilometer); 2.. Hans Stuck (Auto-
Union) 4:10:18,8 (120,3 Stundenkilometer);
3. Rudolf Caraciocla (Mercedes-Benz)
4:11:03,2 (119,9 Stundenkilometer); 4. Bernd
Roſemeyer (Auto-Union) 4:12:51 (119,1 Stun-
denkilometer); 5. Manfred v. Brauchtiſch
(Mercedes-Benz) 4:14:17,4 (118,4 Stundenkilo-
meter; 6. Luigi Fagioli (Mercedes-Benz)
4:15:58,6 (117,6 Stundenkilometer); 7. Geyer
(Mercedes-Benz) 1 Runde zurück; 8. Varzi
(Auto-Union) 1 Runde zurück; 9. Pietſch
(Auto-Union) 1 Runde zurück; 10. Rueſch-
Schweiz (Maſerati) 2 Runden zurück: 11. Ze-
hender (Maſerati), 2 Runden zurück; 12. Gherſi
(Maſerati) 2 Runden zurück.

Dr. Teutloff-Halle legt ſein Amt nieder
Der bisherige Kreisführer und Fachamtsleiter im

Saalekreis des DFB., Dr. Teutloff, Halle, hat
die Amtsführung wegen zu ſtarker beruflicher Jnan-
ſpruchnahme niedergelegt. Zum. Nachfolger wurde
vom Gaufachamtsleiter Hädicke der bisherige
Schriftwart des Saalekreiſes, Karl Großmann,
Halle, ernannt.

Die deutſche Studenten-Fußballelf traf in ihrem
zweiten Spiel in Riga auf eine lettiſche National-
mannſchaft. Das Spiel endete 4:4, nachdem die Deut
ſchen bei der Pauſe mit 3:1 geführt hatten.

Eine Junioren-Radſtafette führte der Bezirk Ber
lin- Potsdam im Gau Brandenburg des Deutſchen
Radfahrer- Verbandes über 55 Kilometer durch. Der
Sieg fiel in 1:36:35 an Grün-Weiß vor Arminius-
Berlin in 1:38:19.

Um den „Großen Preis von Deutschland“ auf dem Nürburgring.
Am Sonntag wurde auf dem Nürburgring das bedeutendste europäische Rennen um den „Großen Preis von Deutschland“ ausgefahren, an dem
sich die hervorragendsten Wagen und Fahrer beteiligten. Unser Bild zeigt l
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Aachener Schachturnier
Richter, Berlin, deutſcher Mejſter.

Jm Schlußkampf um die Schnchmeiſterſchaft von
Deutſchland in Aachen ging es noch einmal heiß
her. Da Richter en Koch remiſierte, wollte
Ahnes, der ſeine Hängepartie mit Elſtner gewon
nen hatte, ſeine remis artige Stellung gegen Rell-
ft a b unbedingt gewinnen, um gleichzuziehen. Rell-
ſtab aber verteidigte ſich umſichtig, kam ſelbſt zum
Angriff und gewann ſchließlich. Durch dieſe Nieder
lage hatte ſich Ahues auch den zweiten Platz ver-
ſcherzt, denn Michel und Ernſt ſiegten erſterer
über Schlage, Michel über Reinhardt und teilen
ſo mit Ahues den 2. bis 4. Platz. Engel hatte die
Hängeſtellung gegen Blümich gewonnen, mußte aber
gegen Schönemann abbrechen, obwohl der Ausgang
für die Platzfrage ohne Bedeutung iſt. Weiß-
gerber verlor die abgebrochene Partie gegen Schöne-
mann und am Samstag gegen Dr. Lachmann.
Blümich holte einen Punkt gegen Elſtner, während
Brinkmann ſpielfrei war.

Der Schlußſtand: Sieger und Meiſter von Deutſch
land 1925: K. Richter, Berlin, mit 1024 P.,
2. bis 4. geteilt: Ahues, Königsberg, Ernſt, Gelſen-
kirchen und Michel, Nürnberg, je 94, 5. Engels,
Dſſeldorf, 8 u. Hänge, 6. Rellſtab, Berlin, 72, 7. Dr.
Lachmann 7, 8, Schönmann 6 und Hänge, 9. bis

10. Elftner und Reinhardt mit je 6, 11. bis 13. Brink
mann, Schlage und Weißweiger mit je 538, 14. bis
15. Blümich und Koch mit je 4 Punkten.

Kinger im Wekkkampf
Brendel und Földeak ſind Meiſter

Jn Hohenlimburg fielen am Sonntag abend die
Entſcheidungen im Ringkampf um die deutſche
Meiſterſchaft der Mittelgewichtsklaſſe (Freiſtil) und
der Bantamklaſſe (griechiſchrömiſch). Bei den Ban
tamgewichtlern kam der Olympiaſieger Brendel
(Nürnberg) wieder nach vorn. In den letzten Gängen
beſiegte er den Titelverteidiger Möchel (Köln) und
Herbert (Stuttgart) knapp nach Punken. Beſonders
der Gang gegen Möchel war faſt ausgeglichen, doch
entſchieden ſich die Richter für den Nürnberger. Jm
Mittelgewicht ſetzte ſich Europametiſter Földeak (Ham-
burg) erwartungsgemäß durch. Den Entſcheidungs-
kampf gegen den Reichswehrmann Schweikert
(Berlin) gewann er allerdings nur dank ſeiner größe-
ren Turniererfahrung. Jn techniſcher Beziehung war
ihm Schweikert völlig ebenbürtig. Ergebniſſe: Ban
tamgewicht (griechiſch-römiſch): 1. Brendel (Nürn-
berg), 2. Möchel (Köln), 3. Herbert (Stuttgart), 4.
Rößler (Hohenlimburg), 5. Gehring (Frieſenheim).
Mittelgewicht (Freiſtil): 1. Földeak (Hamhurg), 2.
Schweikert (Berlin), 3. Dreewing (Köln), 4. Neuhaus
(Eſſen).

1

Erfurk ganz im Zeichen der Radfahrer
Befriedigende Ergebniſſe überall

Aus allen Gauen Deutſchlands kamen ſie
zum Reichstreffen der Radfahrer, zu dem
Thüringens Hauptſtadt eingeladen hatte. Jung
und alt feierten geeint in treuer Kamerad-
ſchaft und Anhänglichkeit das Feſt der Deut-
ſchen Radfahrerſchaft. Um die Tage der dies-
jährigen Deutſchen Meiſterſchaften miterleben
zu dürfen, hatte ſie es ſich nicht nehmen laſſen,
von weit her in mitunter beſchwerlicher
Wanderfahrt nach der Blumen- und Domſtadt
zu radeln. Kein Opfer war ihnen zu groß.
Selbſt 70-, ja 80jährige Veteranen des Rad-
ſports beteiligten ſich an dieſer Wanderfahrt,
damit der Jugend zeigend, daß das Alter
nicht nach Jahren, ſondern nach ſeinen
Leiſtungen zu werten iſt.

Trotz großer Not vieler Vereine hatten
auch dieſe Vertreter und Fahnenabordnungen,
die ſich mit den denkbar anſpruchsloſeſten
Mitteln behelfen mußten, entſandt. Dieſer
Jdealisums, geboren aus der großen Liebe
und der ganzen Hingabe zur Sache, fand
ſeine vollſte Anerkennung. Jn allen Reden
der führenden Männer des deutſchen Rad-
ſports kam dies immer wieder zum Ausdruck
und wurde allerſeits anerkennend unter-
ſtrichen. Die Stadt Erfurt und ihre Ein-
wohner wußten dieſe großen Opfer zu wür-
digen, indem ſie allen Beteiligten einen
ehrenden Empfang und einen unvergleich-
lichen Aufenthalt boten zum ewigen Ge-
denken an dieſe ſchönen Feſttage. Stolz und
beglückt werden die ſein dürfen, die in ihren
Heimatgauen verkünden künnen, daß ſie Zeuge
eines allumfaſſenden, erhebenden Erlebens
waren.

Die Fülle lebendiger Erinnerungen an
wunderbare Kampfbilder, Rad-anRad-Kämpfe
auf der Rennbahn oder an lichterglänzende
Feſte auf ſpiegelndem Parkett, einer begeiſtern-
den Symphonie von Rhythmus, Schönheit,
Geſchicklichkeit und Eleganz, die frenetiſch vom
Beifall umtoſten, fiebernd miterlebten, atem-
raubenden Radballkämpfe auf Parkett oder
Raſen, die farbenfrohen Eindrücke jener
prächtigen Korſofahrt, die ſich mit jedem rad-
ſportlichen Geſchehen verknüpft, wird ewig in
allen nachklingen. Jmmer wenn der deutſche
Ratſport zur Heerſchau rief, folgten Tauſende
dem Klang dieſer ſchönſten Erinnerungen an
ſonnige Tage, durcheilten Hunderte mit dem
Rade die deutſche Heimat, um über ihre
Schönheiten die Tage einmütiger Kamerad-
ſchaft wiederzufinden.

Denen nachzueifern, die uns in Erfurt
ein muſtergültiges Vorbild waren, müßte das
erſtrebenswerte Ziel der geſamten Deutſchen
Radfahrerſchaft werden, indem ſie ſich ein-
reihen in das Glied der großen Volksgemein-
ſchaft, der unſer Führer Adolf Hitler Geiſt
und Richtung weiſt.
Neue Meiſter im Sagalſpork

Jm überfüllten großen Saal der „Reichs
hallen“ in Erfurt wurden am Sonnabend-
abend die neuen deutſchen Meiſter im Saal-
ſport und im Zweier-Radball er-
mittelt. Faſt auf der ganzen Linie ſetzten ſich
neue, jüngere Kräfte erfolgreich durch. Die
größte Ueberraſchung des Abends bildete die
Niederlage des Zweier-Radball-Weltmeiſters
RV. Wanderluſt- Frankfurt a. M. (Schreiber-
Blerſch), die mit 5: 3 von dem vorzüglich auf-
einander eingeſpielten Hamburger Paar
Köping-Schnoor (RV. Falke-Stellingen)
im entſcheidenden Spiel geſchlagen wurden.
Jm Einer-Kunſtfahren zwarzeigte

Aber leider kein gutes Wetkter
der Titelverteidiger Heidenreich Breslau die
größeren Schwierigkeiten, die Ausführung der
Uebungen ließ aber mitunter etwas zu
wünſchen übrig. So gab das Richterkollegium
dem Weſtdeutſchen Heinrich Kompes-M.-
Gladbach den Vorzug, der ſein ebenfalls ſehr
ſchwieriges Programm mit großer Sicherheit
vortrug. Als einzige der vorjährigen Saal-
ſportmeiſter konnten die Gebrüder Störmer
(RV. Diana Oberbruch) im Zweier Kunſt
fahren ihren Titel mit Erfolg verteidigen,
ſie waren ihren Gegnern um mehr als zwanzig
Punkte überlegen. Die Meiſterſchaft im
Sechſer-Kunſtreigen fiel an die Mannſchaft
des RV. Flottweg-Kaſſel, und im Achter-
Kurcſtreigen holte ſich der RV. BlitzNeukölln,
der im Vorfahre nicht geſtartet war, zum
elften Male den Titel.

Ergebniſſe:
Einer-Kunſtfahren: 1. H. Kompes (M.-Glad

bach) 278 P. 2. G. Heidenreich-Breslau 256,5 P.
Zweier-Kunſtfahren: 1. Gebrüder Störmer (Dianga
Oderbruch) 286,7 P. 2. Müller- Schulze (RV. Falke
Niederullersdorf) 264,5 P. Sechſer-Kunſtreigen:
1. RV Flottweg- Kaſſel 346,1 P. 2. RV. Adler-Neu
werk 339,5 P. Achter-Kunſtreigen: 1. RV. Blitz
Neukölln 344,55 P; 2. RV. Mainz-Biſchofsheim
325,6 P. Zweier Radball, Entſcheidungsſpiel:
Köping-Schnoor (RV. Falke Stellingen) gegen
Schreiber-Blerſch (RV. Wanderluſt- Frankfurt a. M.)
5:3 (3:1).

Toni Merkens wieder Fliegermeiſter

Jm weiteren Verlauf des großen Reichs-
treffens der Deutſchen Radfahrer wurde zu-
nächſt am Sonntagvormittag der große Feſt-
korſo durchgeführt, der ſich in langem Zuge
durch die dicht bevölkerten Straßen von Er-
furt bewegte. Dieſes Schauſtück des deutſchen
Radſports, an dem neben der geſamten Radler-
ſchaft auch die SA. und die Hitler Jugend,
andere Fachgruppen des Reichsbundes für
Leibesübungen ſowie die Handwerkerinnungen
und Jnduſtriegruppen teilnahmen, dürfte auch
diesmal nicht ſeine Werbewirkung verfehlt
haben.

Rei Wetter begannenAnweſenheit von
regendrohendem

dann am Nachmittag in
etwa 3500 Zuſchauern die Kämpfe auf der
Bahn in Andreasried. Zunächſt wurde die
Meiſterſchaft über die kurze Strecke erledigt,
die mit dem erwarteten überlegenen Siege
des Titelverteidigers Toni Merkens
endete. Der Kölner ließ in beiden Ent
ſcheidungsläufen den Leipziger Jhbe hinter
ſich. Aus den zahlreichen Vorläufen hatten
ſich faſt alle Mitglieder der deutſchen National
mannſchaft für die Zwiſchenläufe qualifiziert.
Den erſten Zwiſchenlauf gewann Merkens
gegen Karſch-Leipzig, Arndt-Krefeld und
Jung Dresden, den dritten Jhbe-Leipzig
gegen Riemann Hannover, Lorenz Chemnitz
und Klöckner-Köln. Der zweite Zwiſchenlauf
mußte wiederholt werden, da Haſſelberg-
Bochum durch eine Behinderung ſeiner Gegner
das Ergebnis irregulär geſtaltet hatte.
Bartels-Berlin hatte erſt gegen Horn-Köln,
den diſtanzierten Haſſelberg ſowie Hoffmann
Kleinſteinheim gewonnen, im Wiederholungs-
lauf ſiegte Horn klar gegen Bartels. Durch
ſeinen Sieg im Hoffnungslauf über Riemann
und Bartels kam dann Karſch als vierter
Mann in die Vorentſcheidung. Hier ſetzte ſich
zunächſt Jhbe ſicher gegen Horn durch, an-
ſchließend ſchaltete Merkens den Leipziger
Karſch aus. Jm Kampf um den Titel gewann,
wie ſchon erwähnt, Merkens beide Endläufe

Wie trotz der faſt rein ſüd deutſchen Ver-
tretung zu erwarten ſtand, haben die deutſchen Leicht-
athleten auch den 15. Länderkampf gegen die
Schweiz überlegen gewonnen, ſie ſiegten mit 84:54
Punkien. Den Kämpfen auf dem Letzigrund-Stadion
in Zürich wohnten etwa 2500 Zuſchauer bei; das
Wetter war ſchön, doch machte ſich ein heftiger Wind
unangenehm bemerkbar, auch neigte der Boden etwas
zur Schwere. Ueber die kurzen Strecken feierten die
Schweizer einen Doppelerfolg. Hänni, der ſich in
letzter Zeit ſtark verbeſſert hat, lief über 100 Meter
mit 10,6 und über 200 Meter mit 217 Zeiten, die in
Anbetracht der Bodenverhältniſſe als ſehr gut zu
bezeichnen ſind. Ueber 100 Meter wurde Marrxreiter
Zweiter, über 200 Meter Neckermann, während Pon
tow und Jud in beiden Läufen ſchlecht vom Start
kamen. Jn den Mitkelſtrecken beſetzten die Deutſchen
jedesmal die erſten Plätze, ihre Zeiten wurden durch
den Wind nicht unerheblich beeinflußt. Das 110-
Meter-Hürdenlaufen holte ſich Welſcher in 15,2
gegen den Schweizer Meiſter Kunz, der, in Füh-
rung liegend, die drittletzte Hürde gexiſſen hatte. Eine
beachtliche Leiſtung vollbrachte der Schweizer Rekord-
mann Studer, der trotz einer Sehnenzerrung im
Weitſprung mit 7,19 Meter noch totes Rennen mit
Biebach- Halle erzwang. Jm Speerwerfen war
Kullmann mit 63,35 Meter überlegen, von den an
deken kam nur noch der Schweizer Meiſter Schumacher
über 60 Meter. Auch in den beiden anderen Wurf
wettbewerben reichten die Eidgenoſſen nicht an die
deutſchen Vertreter heran. Recht knapp war das
Ende in der 42100-Meter-Staffel, die die Eidgenoſſen
ohne das Verſagen von Jud vielleicht gewonnen hät
ten. Weit überlegener war dafür der Sieg der Deut
ſchen in der 48400-Meter-Staffel. Eine großa-tige
Leiſtung ſah man noch von Mülle reKuchen, der im
Stabhochſprung eine Hähe von 4 Meter glatt bewäl
tigte. Jm Hochſprung kamen die Schweizer durch

Die Kraftſportabteilung des Sport Vereins „Glück
auf“, Braunsdorf, feierte, wie ſchon in der Vorſchau
berichtet, am geſtrigen Sonntag ihr 15jähriges Be
ſtehen. Es ſah faſt ſo aus, als ob der Wettergott
einen Strich durch die Rechnung machen wollte, doch
war er bis auf einen kleinen Regenſchauer gnädig.
Trohdem hatte das unſicher ſcheinende Wetter einen
Teil der Sportanhänger, ja ſogar einen erheblichen
Teil der Kämpfer, abgehalten. So waren es im Ver
gleich zu vorjährigen gleichen Veranſtaltungen nur
Zweidrittel der Kämpfer die ſich eingefunden hatten.
Das alles ſchreckte aber nicht ab, und programm
gemäß nahm der gauoffene Wettſtreit ſeinen Verlauf.
Pünktlich begannen die Kämpfe und prächtige, kraft
ſtrotzende Jugend ſowohl als Senioren maßen ihre
Kräfte auf der Matte. Man ſah Kämpfe, die mit
allen Fineſſen ausgetragen wurden. Auch techniſch
ſchöne Kämpfe kamen zum Austrag. An Ueber
raſchungen fehlte es auch nicht. Mancher Favorit hatte
alle Mühe, um ſich noch glimpflich aus der Affäre
zu ziehen. Ja ſogar ein Kurt Hauſick von
Germania-Felſenfeſt bekam zu ſpüren, daß auch ihm
ein Gegner gewachſen iſt.

Den Auftakt zu den Kämpfen gaben die Schüler,
und man konnte ſchon hier ſehen, was dieſe
Jugend gelernt het. Dann folgten die Kämpfe der
Senioren im Freiſtilringen. Da geht es doch
etwas lebhafter zu, und mit größtem Jntereſſe wur
den dieſe Begegnungen verfolgt. Nach Beendigung
dieſer Kämpfe trat man in die Mittagspauſe. Dann
wurde zum Umzug durch den Ort anagcetreten, der
auf dem Sportplatz ſein Ende fand. Der Bezirks-
leiter Pillepp, Artern, brachte dem Jubikar

Glückwünſche dar und ſtellte feſt, daß 15 Jahre
Kraftſport auch ein Stück Dienſt an der deutſchen
Sporibewegung iſt, und daß gerade jetzt eine kräf-
tige Jugend nötig ſei. Er wünſchte den Betreuern der
Kraſtſportabteilung Simeth und Heigl noch recht
viel Erfolg auf dem Gebiete des Kraftſports. Danach
ſprach der Ortsgruppenleiter der NSDAP. Pg.
Freund, der auch die Grüße und Glückwünſche des
Bürgermeiſters überbrachte. Pg. FreundDahle

Deutſche Athleten gewannen in Zürich
Die Schweiz mit 84:54 Punkten geſchlagen Biebach-Halle ſprang 7,19 Meker weit

Blaſer noch zu einem weiteren Erfolge Von den 15
Wettbewerben gewannen die Deutſchen 11, die
Schweizer 3, während der Weitſprung totes Rennen
ergab.

Ergebniſſe 100 Meter: 1 Hänni (S) 10,6,
2. Marrreiter (D) 10,8, 3. Pontow (D), 11,1, 4. Jud
(S) 11,2. 200 Meter: 1. Hänni (S) 21,7, 2. Necker-
mann (D) 22,2, 3. Jud (S) 23, 4. Pontow (D) 23,2.
400 Meter: 1. Helmle (D) 51,2, 2. Schäfer (D) 51,6,
3. Vogel (S) 52, 4. Waldvogel (S) 52,3. 800 Meter
1. Fink (D), 1:59, 2. Laug (D) 2:00, 3. Pedretti (S)

2: 1500 Meter: 1. Abel(D) 4-11, 2. Creter (D) 4:12,3, 3. Utiger (S) 4:12,9,
4, Müller (S) 4:18,1. 5000 Meter 1. Haag (D)
15:54,7, 2. Blöſch (D) 16:05,3, 3. Kübler (S) 16:06,4,
4. Cardinaux (S) 16:21,.7. 110-Meter-Hürden: 1.
Welſcher (D) 15,2, 2. Kunz (S) 15,5, 3. Huber (D)
15,8, 4. Criſten (S) Bruſtbreite zurück. 42100-Meter:
1. Deutſchland (Marxreiter, Neckermann, Huber,
Pontow) 43,2, 2. Schweiz 43,5. 42400 Meter: 1.
Deutſchland (Helmle, Schäfer, Lang, Fink) 3:30.9, 2.
Schweiz 3:34. Weitſprung: 1. Biebach (D) und
Studer (S) je 7,19 Meter, 3. Wittmann (D) 7,08
Meter, 4. Krähenbühl (S) 6,53 Meter. Hochſprung:
1. Blaſer (S) 1,85 Meter, 2. F. Wittmann (D) und
Guhl (S) je 1,75 Meter; 4. Kuhn (D) 1,65 Metex,
Stabhochſprung: 1. Müller (D) 4 Meter 2. Stadler
(S) 3,60 Meter, 3 Sutter (D) 3,50 Meter. 4. Weier
(S) 3,40 Meter. Speerwerfen: 1. Kullmann D)
63,35 Meter, 2. Schumacher (S) 60,20 Meter. 3. Kuber
(D) 56,96 Meter, 4. von Arx (S) 56,28 Miter. Kr gel-
ſtoßen: 1. Lampert (D) 14,66 Meter, 2. Konrad (D)
14,57 Meter 3 Dr. Zeli (S) 13,75 Meter, 4. Nido
(S) 13,03 Meter. Diskuswerfen: 1. Würfelsdobler
(D) 44,25 Meter, 2. Lampert (D) 43,88 Meter, 3.
Bachmann (S) 42,36 Meter, 4. Nüeſch (S) 38,42 Met.
Geſamterzebnis: 1. Deutſchland 84 Punkle,
2. Schweiz 54 Punkte,

Jubiläumsringen in Braunsdorf
15 Jahre Kraftſporkabteilung „„Glückauf“ Ueberraſchungskämpfe

gute Erfolge, und betonte weiter, daß gerade auf
unſere Jugend großes Augenmerk gerichtet werden
müſſe. denn in unſerer Jugend ſieht unſer Führer
Deutſchlands Zukunft und Größe. Mit dem Deutſch
landlied und dem Horſt-Weſſel-Lied fanden die An
ſprachen ihr Ende. Dann trat die Jugend auf den
Plan, und im Anſchluß hieran maßen die Senioren
ihre Kräfte im griechiſch-römiſchen Ringkampf. Die
Siegerverkündung fand abends im Saale
des Werksgaſthofes ſtatt. Ein Tanz ſchloß die Jubel-
feier ab. Es folgen die Sieger in den einzelnen
Klaſſen.

Schüler: bis 60 Pfund: 1. Sieger Biſchoff (Brauns-
dorf), Bis 70 Pfund: 1. Zacharias (Germania-
Felſenfeſt-Halle)z; 2, Bieler (GF.-Halle); 3. Zoben
(Weißenfels). Bis 80 Pfund: 1. Ahler (Winters-
dorſ); 257 Kerber (Braunsdorf). Bis 90 Pfund:
1. Link (GF.-Halle). Ueber 100 Pfund: 1. Plake
(GF.-Halle).

Freiſtil-Senioren. Bantamgewicht: 1. Schlichting
(GF.-Halle). Federgewicht: 1.Blumentritt (Zeitz).

Leichtgewicht: 1. M. Hauſick (GF.-Halle). Wel
tergewicht: 1. Kurt Hauſick (GF.-Halle). Mittel
gewicht: 1. Biſchoff (Weißenfels); 2. Löffler (Leuna).,

Schwergewicht 1., Falk (Leuna).
Jugend: bis 90 Pfund: 1. Zober (Weißenfels).

Bis 110 Pfund: 1. Gans (Merſeburg); 2. Buſchke
(Braunsdorf); 3. Wolf (Sangerhauſen). Bis 120
Pfund: 1. Albert (Sangerhauſen). Bis 130 Pfund:
l. Benſch (Sangerhauſen): 2. Heiſchke (GF.-Halle).
Ueber 130 Pfund: 1. Wengemuth (Sangerhauſen);
2. Plake (GF.-Halle),

Senioren (Griechiſch-Römiſch): Bantamgewicht:
1. Fiſcher (85-Merſeburg) 2. Schlichting (GF.-Halle).

Federgewicht: 1. Fink (85-Merſeburg) 2. Blumen-
tritt (Zeitz). Leichtgewicht: 1. Max Hauſick (GF.
Halle); 2. Jrmiſch (MTV.-Merſeburg). Welterge-
wicht: 1. Gehr (Zeitz); 2. Vieweg (Ramſin) 3. Kurt
Hauſick (GF.-Halle); 4. Alfred Kobling (Leuna).
Mittelgewicht: 1. Biſchoff (Weißenfels): 2. Löffler
(Leuna); 3. Helbig (Wintersdorf). Schwergewicht:

verzögerte, qualifizierten ſich: aus dem erſten
Vorlauf: Paſſenheim, Hubrich, Pietſch, Nickel,
Hoffmann, Fiedler und Preußner, aus dem
eiten Vorlauf Klöckner, Wiemer, Roſen-
löcher Bartels, Kieß und Jung.
Wanderluſt- Frankfurt Rafenradballmeiſter

Die Hoffnungen, den reſtlichen Teil der
deutſchen Amateur-Bahnmeiſterſchaften, näm
lich die Titelkämpfe über 25 km und im
Zweiſitzerfahren, noch unter Dach und Fach
bringen zu können, machte der immer ſtärker

ſicher gegen Jhbe, und im Kampf um den werdende Regen zunicht. Es blieb ſchließlich

Selbst Straßen Radrennfahrer sind mitunter abergläubisch.

wünſchte der Abteilung auch für die Zukunft recht l 1. Hiller (Wintersdorf),

dritlen und vierten Platz behielt Horn ein j nichts übrig, als die Veranſtaltung abzubrechen
mal mit einer Viertellänge, das zweitemal und auf Montagabend 6 Uhr zu vertagen.
mit Reifenſtärke über Karſch die Oberhand. Trotz des Regens wurde noch das Enddſpiel
Das Endergebnis der deutſchen Flieger- um die Meiſterſchaft im Sechſer-Raſen-
meiſterſchaft über 1 km lautet demnach: radball im Jnnenraum der Radrennbahn
1. Toni Merkens-Köln, 2. Jhbe-Leipzig, durchgeführt. Zwiſchen dem RV. Wander-
3. Horn Köln, 4. Karſch Leipzig. l u ſt Frankfurt a. M. und dem RV. Opel-

Dieſe vier Erſtplazierten über die kurze Rüſſelsheim entwickelte ſich ein ſpannender
Strecke verzichteten dann auf die Teilnahme Kampf, den der »Weltmelſter und Titel-
an der deutſchen Meiſterſchaft über verteidiger Frankſurt knapp mit 2:1 (2:0)25 km. Für den Entſcheidungslauf, deſſen Be- gewann. Bis zur Pauſe legten die Frank-
ginn ſich durch einſetzen den Regen furter durch Möſer zwei Tore vor, nach dem

Seitenwechſel gelang es Rüſſelsheim, durch
Jung ein Tor aufzuholen, der Ausgleich blieb
ihnen jedoch verſagt. Vorher hatte Wander-
luſt gegen die Erfurter Turnerſchaft mit 3 :1
(2:0) und gegen Eſſen 84/Werden 87 mit
3:0 (2:0) gewonnen, Opel-Rüſſelsheim hatte
ſich mit 1:0 (1:0) gegen Eſſen 84/Werden 87
und durch ein 1:1 gegen die Erfurter Turner-
ſchaft für das Endſpiel qualifiziert.

Ueber die Meiſterſchaften der Berufsfahrer
in Breslau, wo das Steherrennen von Metze
gewonnen wurde, berichten wir morgen aus-
führlich.
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gtarde Vermehrung der Biſamrakke
Herabgeſetzte Fangprämie fördert ihr

Vermehrung.
Da die Fangprämie für erlegte Biſam-

ratten in der letzten Zeit ſtark herabgeſetzt
worden iſt, hat das Intereſſe an der Bekämp-
fung der ſchädlichen Nager ſtark abgenommen
und die Biſamratten haben ſich bei ihrer
großen Fruchtbarkeit ungeſtört ausbreiten
können. Jn der Alten Saale beſonders ſind
ſichtbare Zeichen ihres Vorhandenſeins an ab
gebiſſenen Schilfhalmen zu ſehen, und es ge
lang, dadurch aufmerkſam gemacht, dem
Merſeburger Jagdaufſeher W. Ulbricht, in
der vergangenen Woche allein in der Alten
Saale in der Werder- und Meuſchauer Flur
9 Biſamratten zu erlegen, ſo daß die Geſamt-
zahl der von ihm bereits unſchädlich gemach
ten Nager, die den Uferbauten und der
Fiſcherei ſehr gefährlich werden können, etwa
200 Stück beträgt.

Die Aue und ihre Nachbarseha Ft

35 Jahre Bürgermeiſter
Der Waldſchmied beging ſein Amtsjubilänm.

a. Löpitz. Am Freitagabend feierte der im
weiten Umkreiſe bekannte Bürgermeiſter
Albert Schmidt aus Löpitz in der Wald-
ſchmiede ſein 35jähriges Amtsjubiläum. Zu
dieſer Feier war auch der Obmann des deut-
ſchen Gemeindetages, Bürgermeiſter Klacke
aus Leung, erſchienen. Nach einführender
Rede überreichte er dem Jubilar ein Diplom
vom deutſchen Gemeindetag und wünſchte ihm,
er möge ſein Amt noch lange Jahre zum
Nutzen des Vaterlandes erfolgreich fortfüh-
ren. Die Beigeordneten und Gemeinde-
älteſten, die ſelbſtverſtändlich auch alle erſchie-
nen waren, ſchloſſen ſich dem Wunſche des
Vorredners an und zum Zeichen der Dank-
barkeit überreichten ſie dem Jubilar einen
Ruheſeſſel. Weiter gingen von ſeinen Amts-
kameraden und Gemeindemitgliedern zahl-
reiche Glückwünſche ein. Noch lange blieb man
in fröhlicher Runde beiſammen und tauſchte
Erlebniſſe aus vergangenen Tagen aus, bis
man ſich dann in vorgerückter Stunde
trennte.

Von einer Giftfliege geſtochen.
a. Döllnitz. Das Pferd des Kohlenhändlers

Werner wurde von einer Giftfliege derart ge-
ſtochen, daß eine große Beule entſtand, die ge-
ſchnitten werden mußte. Da die Beule ſich an
einer empfindſamen Stelle befindet und das
Tier unverſichert iſt, iſt zu wünſchen, daß die
Operation gut verläuft.

Ein Kindergarten während der Feldarbeiten.
a. Cursdorf. Die NS.-Volkswohlfahrt hat

während der Erntezeit hier einen Kinder-
garten eingerichtet, in dem die Kinder der mit
den Feldarbeiten beſchäftigten Mütter eine
gute Unterkunft finden. Etwa zwanzig Kinder
werden ſo mehrere Wochen treulich behütet.

Aus dem Geiselta

der Bagger verdrängt den Bahnhof
g. Frankleben. Der Bagger des Tagebaues

von der Gewerkſchaft Pfännerhall in Brauns-
dorf rückt immer näher an die Bahnlinie
Frankleben Wernsdorf heran. Deshalb
macht ſich eine Verlegung des Bahndammes
zwiſchen Frankleben und Neumark notwendig,
um die unter dem Bahndamm lagernde Kohle
freizumachen. Seit Wochen ſchon ſieht man
hier rechts der Bahnlinie die Arbeiter, die
mit dem Bau der neuen Leihabrücke begonnen
haben, fleißig buddeln und das Aufſchütten
des neuen Wernsdorfer Bahnhofes vor-
nehmen. Das Anſchlußgleis der Zuckerfabrik
Körbisdorf iſt bereits verlegt worden. Der
Bahnhof Wernsdorf wird ſeinen Platz nahe
der Naundorfer Gärten erhalten. Dabei ließ
ich nicht vermeiden, daß zwei Wohnhäuſer in
Naundorf den baulichen Veränderungen
weichen mußten.

r Du m4Q, „S4m —m

840 Mark verloren
g. Mücheln. Auf dem Wege von Mücheln

über Laucha nach Bad Bibra verlor die Frau
eines Einwohners in der Nähe von Mücheln
am Sonnabendmorgen den Betrag von 840
Mark. Die Frau hatte das Geld in einem
Tuch an der Lenkſtange ihres Fahrrades be-
feſtigt Es waren 640 Mark in Silber und
200 Mark in Papiergeld. Der Verlierer iſt
ein Oebſter, der ſchwer um die Erhaltung
ſeiner Exiſtenz ringen muß und dem es wohl
zu gönnen iſt, daß er ſein Geld wieder zurück-
erhält.

Unfall im Grubenbetrieb.
g. Mücheln. Der Arbeiter Arthur H. aus

Mücheln geriet auf dem Wipperboden der
Grube „Eliſabeth“ zwiſchen zwei Wagen. Er
mußte mit Bruſtquetſchungen und Verletzungen
am Schulterblatt ins Krankenhaus gebracht
werden.

F. Cramer 82 Jahre alt.
g. St. Micheln-St. Ulrich. Am Sonntag,

dem 27. Juli, beging der Jnvalide F. Cra
mer, St, Micheln, in voller Rüſtigkeit ſeinen
82. Geburtstag.

Auch der letzte Erwerbsloſe in Arbeit.
g. Nenumark. Jn der ſchweren Zeit der Ar
beitsloſigkeit hatte unſere Gemeinde 144 Wohl-
fahrtserwerbsloſe zu unterſtützen. Jetzt iſt es
nun gelungen, den letzten Wohlfahrtserwerbs-
bajen in Köſan als Hofmeiſter zu Stel

lung zu bringen. Die Vermittlung wurde
durch die Schwerbeſchädigtenſtelle ermöglicht.

Aus dem Kreise Weibenfels
Schafzucht blüht wieder auf.

w. Reichardtswerben. Jm Rahmen der

Jnlandswollerzeugung iſt dieſe Maßnahme
ſehr zu begrüßen. Die Schafe werden mor-
gens ausgetrieben und bleiben tagsüber auf
dem Felde. Für die Eigentümer der Schafe
alſo ein billiges Füttern. Es iſt ſehenswert,
wenn früh der Schäfer ſein Horn ertönen
läßt und von allen Seiten die Schafe, etwa

„Neuorganiſation der deutſchen Schafzucht“
haben ſich hier viele Einwohner Schaf-
lämmer angeſchafft. Jm Hinblick auf die

150 an der Zahl, angelaufen kommen, um ſich
zur Herde zu vereinigen. Beim Eintreiben
am Abend weiß jedes Tier, wo es hingehört.

Kind vom Flammenkod gerektek
Von einem Dienſtmädchen aus

Jm Wohnhaus des Sägewerksbeſitzers
Schmalz in Crimderode (Grafſchaft Hohen-
ſtein) brach aus bisher nicht aufgeklärter
Urſache Feuer aus. Jn kurzer Zeit ſtand
das Wohnhaus in hellen Flammen. Nur ein
Teil der Möbel konnte gerettet werden.
Wahrſcheinlich iſt der Brand in der Küche
entſtanden. Als das Dienſtmädchen, das um
jene Zeit im Stall die Kühe molk, das Feuer
bemerkte, lief es durch die brennende Küche
zu einer Veranda, auf der das einjährige
Kind des Beſitzers in einem Kinderwagen
ſchlief. Auch die Veranda hatte bereits
Feuer gefangen, ſo daß das Kind verbrannt
wäre, wenn nicht das Dienſtmädchen unter
eigener Lebensgefahr das Kind gerettet
hätte. Die mutige Retterin erlitt dabei
Branöwunden im Geſicht.

Ehepaar kokt aufgefunden
Die Fran drehte den Gashahn auf.

Als morgens der Arbeiter Ungefroren
aus Halberſtadt nicht an der Arbeitsſtätte er
ſchien, ſchickte man in ſeine Wohnung, die

dem brennenden Haus gekragen
aber auf wiederholtes Klopfen nicht geöffnet
wurde. Man brach die Tür guf und fand das
im 40. Lebensjahr ſtehende Ehepaar gasver-
giftet tot vor. Offenbar hat die Frau, die
leidend war, den Gashahn aufgedreht, und
der Mann, der von dem Vorhaben ſeiner
Frau nichts wußte, iſt vom Tode über-
raſcht worden.

Exploſion in einem Triebwagen.
An einem Triebwagen platzte beim An

laſſen des 209 PS. ſtarken Dieſelmotors bei
Braunlage das Anlaßluftrohr. Der Trieb-
wagenführer wurde von dem Luftdruck zu
Abt geworfen und an Armen und Ohren
verletzt.
Weil er die Muſterung verpaßt hatte.

Ein junger Mann aus Gernrode brachte
ſich in Ballenſtedt eine ſchwere Schuß-
verletzung bei. Er mußte ſofort ins Kreis-
krankenhaus gebracht werden. Wie ſich heraus-
ſtellte, hatte er den Selbſtmordverſuch unter-
nommen, weil er am Vormittag die Muſte-
rung verſäumt hatte.

Kökhen will 700 Wohnungen bauen
Das größte Bauvorhaben, das in der Skadk durchgeführt wurde

Um der in Köthen noch ſehr fühlbaren
Wohnungsnot abzuhelfen, insbeſondere um
Wohnungen für die Jnduſtrie-Unterneh-
mungen zu ſchaffen, ſoll im Süden der Stadt
zwiſchen der Hindenburgſtraße, der Edderitzer
und der Baasdorfer Kreisſtraße und der ehe-
maligen Bernburger Bahn ein ganz neuer
Stadtteil entſtehen. Von der Hindenburg-
ſtraße aus wird die Windmühlenſtraße bis
zur Bahn verlängert, die beiden Jürgenwege
zu Querſtraßen ausgebaut und abſchließend
zieht ſich im Halbkreis eine Straße von der
Edderitzer bis zur Baasdorfer Kreisſtraße.
Auf dieſem etwa 350000 Quadratmeter
großen Gelände ſollen 430 Häuſer mit rund
700 Wohnungen errichtet werden. Vorgeſehen
ſind etwa 430 Wohnungen in zweigeſchoſſigen
Häuſern, der Reſt verteilt ſich auf Ein- und
Zweifamilien-Siedlungshäuſer. Die letzteren
ſind zum größten Teile mit Stall und einem
Wirtſchaftsraum verſehen, da zu jedem Hauſe
ein großer Garten gehört, der Kleintierhal-
tung ermöglicht. Die einzelnen Wohnungen
haben 40 bis 60 Quadratmeter Wohnfläche.
Vorgeſehen ſind überall Ziegel-Steildächer.
Wert wird auf ſolide Bauweiſe und trotzdem
möglichſt billige Herſtellung gelegt. Die Her-
ſtellung liegt in den Händen der Mitteldeut-
ſchen Heimſtätte G. m. b. H., die bereits in
Deſſau ein Büro hat und jetzt auch hier ein
Baubüro einrichtete. Die Vorarbeiten ſind
bereits in umfaſſender Weiſe aufgenommen.,
Teilweiſe iſt auch mit dem Bau bereits be-
gonnen worden. Die Arbeiten ſollen derart
gefördert werden, daß bis zum Jahresſchluß,
wenn das Wetter nicht einen Strich durch die
Rechnung macht, alles fertig iſt. Es iſt dies
das größte Bauvorhaben, welches jemals in
Köthen durchgeführt wurde.

Gräfenhainichen beſchließt:
Juden dürfen keinen Grund und Boden

erwerben.
Die Gemeinderäte in Gräfenhainichen

faßten in ihrer letzten Sitzung außerordent-
lich wichtige und begrüßenswerte Entſchlüſſe.
Jn einem Antrag, den die Ortsgruppe der
NSDAP. eingebracht hatte, wurde aufge-
fordert, daß Juden in Gräfenhainichen kein
Grundſtück oder Haus erwerben dürfen. Kein
Geſchäftsmann, Handwerker oder Volks-
genoſſe ſoll eine Gemeindearbeit oder Ge
meindelieferung erhalten, der mit Juden
Verkehr xflegt oder die Juden in ihrem
Handel unterſtützt. Der Antrag wurde von
den Gemeinderäten einmütig gebilligt, und
der Bürgermeiſter faßte eine dem-
entſprechende Entſchließung.

Koſtbare Funde in einer Kloſterkirche
Grabkammern in Jlſenburg freigelegt.
Jm Zuge der mit ſtaatlichen Mitteln in

Angriff genommenen Erneuerungen der
Jlſenburger Kloſterkirche, deren Grün-
dung auf den Biſchof Burchard (Buko) von
Halberſtadt zurückgeht, ſind nicht nur wich-
tige Abſchnitte der Baugeſchichte überraſchend
geklärt, ſondern auch eine Anzahl von Kunſt-
werken und Erinnerungsſtücken zutage ge-
fördert worden, die für den Geſchichts-
forſcher von ebenſo großer Bedeutung ſind
wie für den Heimatfreund. Auf dem freige-
legten Gipsfußboden entdeckte man vrna-
mentale und figürliche Zeichnungen von

hohem chen darunter eine

Jagögruppe mit Zeichnungen, die der chriſt-
lichen Symbolik angehören. Vor dem Kreuz-
altar fand man vier Grabplatten, die auf
Jlſenburger Aebte des 14. Jahrhunderts, die
der Familie von Cramm angehören, zurück-
gehen. Die Hoffnung, hier auch das Grab-
mal des Biſchofs Burchard von Halberſtadt
zu finden, hat ſich leider nicht erfüllt. Mitten
im Kirchenſchiff ſtieß man auf eine kleine
würfelförmige, mit einem Stein abgedeckte
Grabkammer. Urnen, die man im tiefen
Kirchenboden fand, dürften aus der Zeit vor
1100 ſtammen. Sämtliche Funde ſollen der
Kirche erhalten bleiben, der wertvolle roma-
niſche Bau wird nach Beendigung der Bau-
arbeiten eine Wiederherſtellung erfahren,
durch den die großzügige Raumwirkung der
urſprünglichen Geſtaltung gewahrt wird.

Ein Biber erſchoſſen aufgefunden
400 Mark Belohnung für die Ermittlung des

Täters.
Gegenüber dem Kornhauſe bei Deſſau, am

rechten Elbufer, wurde in einem Weiden-
geſtrüpp ein toter Biber aufgefunden. Das
Tier muß noch ſehr jung geweſen ſein; man
ſtellte an dem Biber eine Schußverletzung im
Rücken und vor dem rechten Hinterbein feſt.
Der Oberſtaatsanwalt in Deſſau hat auf Ver-
anlaſſung des Staatsminiſteriums eine Be-
lohnung von 400 Mark für die Ermittlung
des Täters ausgeſetzt.

Scharfes Vorgehen gegen Raſſenſchänder.
Nach einer Mitteilung der Staatspolizei-

ſtelle Magdeburg ſind im Regierungs und
Stadtbezirk Magdeburg in der letzten Woche
vier Juden in Schutzhaft genommen worden,
die in unwürdiger Weiſe Verhältniſſe mit
ariſchen Mädchen unterhalten haben. Die
Staatspolizeiſtelle macht darauf aufmerkſam,
daß ſie in Zukunft jeden Juden, der ſern
ſchamloſes Treiben fortſetzt und ſich an deut-
ſchen Mädchen vergreift, unweigerlich einem
Konzentrationslager überwieſen wird. Sollte
ſich bei Prüfung der Sachlage ergeben, daß
auch die beteiligte weibliche Perſon erheb-
liches Verſchulden trifft, ſo wird auch mit
dieſer artvergeſſenen Perſon entſprechend ver
fahren werden.

Ernkeweihe auf dem Felde
Ein alter Brauch lebt wieder auf.

Mancherlei Feiern haben zu Beginn der
Erntezeit in unſerer Heimat ſtattgefunden. Ob
ſich die Erntearbeiter am Tage des erſten
Schnitts früh in der Kirche zur Andacht ver-
ſammelten oder an Tagen, die durch die Er-
innerung an einen früheren Hagelſchlag etwa
ausgezeichnet ſind, um Segen für die Ernte
baten vielleicht der ſchönſte Brauch iſt eine
Feier, die im Kreiſe Ealbe (Saale) von der
Gemeinde auf dem erſt gemähten Roggenfelde
des Dorſes abgehalten wurde. Feierlich
tönte das Geläut der Kirche herüber. Nach
dem Liede „Sei Lob und Ehr“ hielt der Orts-
pfarrer eine kurze Weihepredigt und ein Dank-
und Bittgebet. Zum Schluß ſang die Feſt
gemeinde gemeinſam „Du Gott, von dem wir
alles haben“. Gewiß eine Feier, die gerade
um ihrer Einfachheit willen der Nachahmung

auch anderwärts wert iſt.

Um Leuno und Dürrenberg

Auszeichnungsborte für treue Dienſtzeit.
d. Bad Dürrenberg. Jn Anerkennung

ihrer fünfjährigen treuen Dienſtzeit beim
Sanitätshalbzug wurden den Kameraden
Brehme, Leonhardt, Hammermeiſter, Jahns,
Rothe, Gutjahr, Leudolph, Unbehaun, Mangk,
Müller, Meuſel, Schumann lIl, Krahmer und
Zeis duxch den Kreiskolonnenführer Dr. Daß-
dorf die Auszeichnungsborten mit Urkunde
verliehen.

Bisher 1402 Badegäſte.
d. Bad Dürrenberg. Die Kurliſte Nr. 8

weiſt bis 23. Juli 1402 Perſonen auf.

Das Lützener Land
Reichsautobahn ſchafft 3 Morgen Land.

ü. Kauern. Jm Zuge der Arbeiten zur
Reichsautobahn ſind die Arbeiter jetzt dabei,
das ſumpfige Gebiet in den Wieſen aufzube-
reiten. Die Erdmaſſen werden nach einem
ausgetrockneten Kohlenloch transportiert, wo
die Umwandlung in fruchtbaren Ackerboden
vor ſich geht. Die Gemeinde Kauern erhält
auf dieſe Weiſe etwa drei Morgen fruchtbares
Land.

Zwei Autos ſtießen zuſammen.
ü. Lützen. Am Sonnabendvormittag ſtieß

an der Ecke Starſiedeler Straße ein Leipziger
Perſonenkraftwagen mit einem Laſtzug einer
Hohenmölſener Firma zuſammen. Beide Fahr
zeuge wollten in die Starſiedeler Straße ein-
biegen, wobei der Perſonenwagen dem Motor-
wagen des Laſtzuges in die Flanke fuhr und
dadurch mehrere Meter mitgeſchleift wurde.
Der Schaden iſt verhältnismäßig gering.

Aus dem Kreise Querfurt

h 38konſteuktion macht einem Neubau
atz.

qu. Roßbach. Der Sommerſaal des Gaſt
hofes „Frohe Botſchaft“ wird abgebrochen, um
einem modernen Neubau Platz zu machen.
Die Holzkonſtruktion aus früheren Zeiten er-
weckt das Jntereſſe vieler Paſſanten.
Vom Pferdehuf der Unterkiefer zerſchmettert.

qu. Roßbach. Der neue Verwalter des
Rittergutes wurde von einem ſchweren Un-
fall betroffen. Als er ein geliehenes Pferd
anſchirren wollte, ſchlug das Tier plötzlich aus
und zerſchmetterte dem Verwalter den Unter
kiefer.

Vor dem Beginn des vVogelzuges
In der gefiederten Welt regt ſich der Zugtrieb

Jn der Vogelwellt iſt es ſtiller gewor-
den. Die Mauſer hat bei vielen Arten be-
reits begonnen. Die Vögel erſetzen ihr Feder-
kleid, das unter dem Einfluß der Witterung
ananſehnlich geworden iſt, durch ein neues,
das aber nicht mehr die leuchtenden Farben
des Hochzeitskleides im Frühling trägt, ſon
dern einfarbiger iſt. Männchen und Weib-
chen ſehen ſich jetzt ähnlicher. Die Vögel
leben nun auch zurückgezogener. Das mun-
tere Volk der Meiſen, das im Winter und
Frühling die Gärten belebt, iſt nahezu ver-
ſchwunden. Vereinzelt findet man zwar noch
fütternde Vögel, ſo den Zaunkönig und Grün-
finken, im allgemeinen iſt aber die Brut-
zeit beendet, und die Vögel, ſoweit ſie
Zugvögel ſind, bereiten ſich auf den großen
Zug nach dem Süden vor. Das beſte
Beiſpiel für den Beginn des Zuges, das
jedem aufmerkſamen Beobachter auffällt, iſt
der Abzug des Mauerſeglers, der
faſt regelmäßig in den letzten Julitagen ver-
ſchwindet. Auffällig ſind jetzt die Scharen
der Jungſtare, die ſich vor allem an den
Ufern der Seen zeigen und die Nacht im
Schilf zubringen. Sie ſind es auch, die die
Kirſchbäume plündern und ſonſt manchereli
Schäden anrichten. Es handelt ſich aber nicht
um unſere einheimiſchen Jungſtare, ſondern
um Zuwanderer aus dem Nordoſten, aus
Finnland, aus Livland und Lettland, die ſich
auf der Wanderung in die Winterquartiere
befinden. Unſere norddeutſchen Jungtiere
haben längſt die Wanderung angetreten und
befinden ſich heute bereits in Holland und
Belgien, in Nordfrankreich und an der Süd-
weſtküſte Englands. Das zeigen mit aller
Deutlichkeit die Beringungsergebniſſe der
Vogelwarte Helgoland, bei der alljährlich um
dieſe Zeit Rückmeldungen aus dieſen Gegen-
den eingehen.

Auch in den Klein vögeln regt ſt jetzt
der Zugtrieb, und ſo kann man ſchon verein-
zelt Pieperarten, Nachtigallen und Rot-
ſchwänze ziehen ſehen. Sie tauchen bald hier
auf und bald da, wo ſie ſonſt nicht zu finden
ſind, aber erſt im Anguſt ziehen ſie in größe-
ren Scharen ſüdwärts und dann folgen ihnen
auch die Fliegerſchnävper, die Laubſänger,
der Kuckuck, die Rohrſänger und verſchiedene
andere Vogelarten.

Nur reiſe Sanerkirſchen auf die Märkte.

Wie der Gartenbanuwirtſchaftsverband mit-
teilt, hat der während der letzten Zeit auf dem
Markt erzielte Preis für Sauerkirſchen dazu
geführt, daß gewiſſenloſe Anbauer die Sauer-
kirſchen halbreif ernten, um ſich eine beſſere
Einnahme zu ſichern. Vor derartigem Vor-
gehen wird gewarnt. Die Marktbeauftragten
ſind angewieſen, unreife Sauerkirſchen ohne
Rückſicht auf Herkunft durch die Marktpolizei

beschlagnahmen zu laſſen.
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Leipziger Messe 1935
Außerordentlich günstige Situation

Am 25. Auguſt beginnt die LeipzigerHerbſtmeſſe 1935. Sowohl n Aus
ſtellerkreiſen als auch in Großh idel, Hand
werk und Einzelhandel wird ihr eine günſtige
geſchäftliche Prognoſe geſtellt. Jm J'nland
feſtigt und vereinheitlicht ſich die in vollem
Gange befindliche Aufwärtsentwicklung. Die
öffentlichen Aufträge und die Anregungen,
die die Produktion durch die Wiederherſtel
lung des deutſchen Verteidigungsſtan-
des erhält, ſichern und fördern die natürliche
Belebung. Die Arbeitsloſigkeit ſinkt anhal-
tend. Die Kaufkraft der Maſſen des Volkes
hebt ſich langſam, aber ſtetig. Die Ver-
brauchsgüterinduſtrien ſind in den Einfluß-
bereich der Konjunktur gelangt. Der Handel
disponiert großzügiger; die Einzelhandels-
umſätze ſteigen. Dieſe günſtige Situation
trifft die Herbſtmeſſe als große Vorbereiterin
des Winter- und Weihnachtsgeſchäſtes an,
und ſie kann auf dieſe Weiſe beitragen zu
einer weiteren Ausdehnung der ausgeſproche-
nen Mengenkonjunktur. Da ein Wettrennen
um den Preis weder möglich noch nach natio
nalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsgrundſätzen er-
wünſcht iſt, wird derjenige gut ins Geſchäft
kommen, der wirkliche Leiſtungen aufzu-
weiſen hat, der Neuheiten, geſchmackliche und
qualitative Fortſchritte in Leipzig vor die
Augen des Handels bringen kann. Für die
Durchſetzung von Neuheiten auf dem Markt
iſt die Leipziger Meſſe von jeher das ideale
Mittel geweſen; ihr kommt heute daher eine
beſondere Bedeutung zu.

Jm Kampf um die ausländiſchen Ab-
ſatzmärkte ſind die Anſtrengungen in letz-
ter Zeit vervielfacht worden; der Einſatz der
deutſchen Jnduſtrie im Export-Ringen iſt in
die notwendige geſchloſſene Form gebracht
worden, ſo daß eine Verbeſſerung der Wett-
bewerbschancen eingetreten iſt, die ſich eben-
falls günſtig auf der Leipziger Herbſtmeſſe
auswirken wird. Das Intereſſe der Aus-
landskundſchaft iſt im Wachſen; die in Leipzig
vorliegenden Beſucheranmeldungen aus
Europa und Ueberſee laſſen das eindeutig er-
kennen.

Die Meſſe wird am Sonntag, dem
25. Auguſt, eröffnet und am Donnerstag, dem
29. Auguſt, geſchloſſen. Sie enthält in den
Häuſern der Muſtermeſſe der Jnnenſtadt
folgende Zweige Beleuchtungskörper,
chemiſche, pharmazeutiſche und kosmetiſche
Artikel, Edelmetall- und Schmuckwaren,
Uhren, Glas, Porzellan, Steingut und Ton-
waren, Haus- und Küchengeräte, Metall-
waren, Kunſthandwerk und Kunſtgewerbe,
Kurz- und Galanteriewaren, Lederwaren und
Reiſeartikel, Muſikinſtrumente, Papierwaren,
Bilder, Bücher, Spielwaren, Sportartikel,
Süßwaren, Nahrungs- und Genußmittel,
Textilien und Bekleidung, Automaten, Ver-
packung und Reklame. Auf dem Ausſtellungs-
gelände wird die Meſſe für Bau-, Haus- und
Betriebsbedarf durchgeführt. Dort befindet
ſich auch die Meſſe für gewerbliche
Schutzrechte, die in ihrer, durch den
Werberat der deutſchen Wirtſchaft vollzoge-
nen neuen Ausrichtung auf die Heranziehung
nur wirklich ernſthafter Erfindungen ein
Zeugnis dafür iſt, daß der Gedanke des tech-
niſchen und wirtſchaftlichen Fortſchrittes von
einem neuen Geiſte erfüllt werden ſoll.

Auf der Ausſtellerſeite iſt für die
diesjährige Herbſtmeſſe charakteriſtiſch, daß
die Ausſtellerfirmen neben dem umfang-
reichen deutſchen Winter- und Weihnachts-
geſchäft ein ſtarkes Exportgeſchäft erwarten,
auf das ſie ſich in ihrer Muſterung im
Gegenſatz zu früheren Herbſtmeſſen beſon-
ders einſtellen. Die Erwartung, auf der
Meſſe zuſätzliche Ausfuhraufträge zu erhalten,
hat innerhalb der einzelnen Meſſezweige neue
Gruppen herangezogen. So erfährt die
Textil- und Bekleidungsmeſſe, die aus dieſem
Grunde auch erſtmalig in ihrem Namen den
Hinweis auf die Bekleidungsinduſtrie auf-
genommen hat, eine Erweiterung durch eine
Reihe von bisher nicht oder nur teilweiſe
vertretenen Gruppen der Bekleidungs-
induſtrie. Unter gleichen Geſichtspunkten hat
die Ausfuhrförderungsſtelle des deutſchen
Handwerks die Beteiligung einer Reihe
Handwerkszweige an der Meſſe durchgeſetzt,
für die Auslandsgeſchäfte hier erwartet wer-
den können. Unter den altbewährten Aus-
ſtellungen des Kunſthandwerkes aus den ein-
zelnen Teilen Deutſchlands nimmt das
Thüringer Kunſthandwerk dadurch

Auf Seiten der Einkäuferſchaft iſt ebenfalls
ein ungewöhnliches Jntereſſe für die Herbſt-
meſſe ſchon jetzt feſtzuſtellen. Die Verbände
des deutſchen Groß- und Einzelhandels haben
eine umfaſſende Werbung unter ihren Mitglie-
dern für den Beſuch der Meſſe in die Wege
geleitet und werden darüber hinaus in Leipzig
für die einzelnen Fachgruppen und fachlichen
Unterverbände Beratungsſtellen errichten. Die
Ausfuhrvermittlungsſtelle des hanſeatiſchen
Exporthandels erſcheint wieder in der bereits
bewährten Form, auch die Hanſeſtadt Lübeck
dürfte ſich an ihr beteiligen. Aus dem Aus-
land werden neben einem gegenüber der
Herbſtmeſſe 1934 weſentlich verſtärkten allge-
meinen Beſuch insbeſondere auch zahlreiche
Kaufleute als Teilnehmer von Kollektivreiſen
in Leipzig erwartet. Der Jnternationale
Juwelier-Kongreß in Berlin iſt mit Rückſicht
auf die Herbſtmeſfe ſo gelegt worden, daß er un-
mittelbar im Anſchluß an dieſe ſtattfindet.
Die Edelmetall-, Uhren- und Schmuckwaren-
meſſe rechnet daher mit einem ausgeſprochen
ſtarken Auslandsbeſuch ihrer diesjährigen
Herbſtveranſtaltung in Leipzig.

Das internationale Geſicht der Leipziger
Meſſe erhält einen neuen Zug durch die Betei-

ligung Hollands mit einer Kollektivausſtel-
lung unter Ausſtellern aus zahlreichen anderen
europäiſchen und überſeeiſchen Staaten.

Wie üblich, wird auch diesmal die Meſſe
einen lebhaften äußeren Rahmen durch zahl-
reiche Tag ungen und Vorträge erhal-
ten. Zunächſt findet eine große Tagung der
Wirtſchaftspolitiſchen Kommiſſion der
NSDaAP. ſtatt. Ferner feiert die Organiſa-
tion der deutſchen Sportartikel-Jndu-
ſt rie im Rahmen der Sportartikelmeſſe ihr
25jähriges Beſtehen, bei welcher Gelegenheit
Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten das
Wort nehmen wird. Außerdem findet am 26.
und 27. Auguſt unter Führung des Reichs-
Heimſtättenamtes eine Baumeſſetagung
ſtatt, auf der über Jnduſtrieverlagerung und
Finanzierung von Siedlungsbauten geſprochen
werden wird, während eine Beſichtigungsfahrt
Gelegenheit bieten ſoll, Muſterſiedlungen in
der Umgebung Leipzigs kennenzulernen. Von
großer Bedeutung wird auch die verkehrswirt-
ſchaftliche Tagung am 28. Auguſt ſein.

Am Montag, dem 26. Auguſt, 20 Uhr, findet
ein Gewandhaus-Sonderkonzert ſtatt, deſſen
Leitung Generalmuſikdirektor Dr. Karl Böhm
von der Staatsoper Dresden übernommen hat.

Reichsstelle für Raumordnung
Minister Kerrl über seine Aufgaben als Leiter dieser Reichstelle

Reichsminiſter Kerrl erörterte vor einer
Mitgliederver ſammlung der „Gezuvor“
(Geſellſchaft zur Vorbereitung der Reichsauto-
bahnen) im Plenarſaal des Preußenhauſes in
einer grundlegenden Rede die Aufgaben der
Reichsſtelle für Raumordnung, deren Leitung
ihm vom Führer und Reichskanzler über-
tragen wurde. Dabei erwähnte der Miniſter,
daß ſich in den letzten 100 Jahren die Ein-
wohnerzahl im deutſchen Raum mehr als ver-
doppelt hat. Ueber das Wachſen der Großſtädte
gab er folgende Zahlen bekannt: von 1871 bis
1910 betrug die Zunahme der Einwohnerzah-
len in den Kleinſtädten 100 Proz., in den Mit-
telſtädten 175 Proz. und in den Großſtädten
ſogar 602 Prozent. Auch noch 1910 bis 1933
wuchſen die Kleinſtädte um 8,8 Proz., die Mit-
telſtädte um 6,7 Proz. und die Großſtädte noch
immer um 46,7 Prozent. Die ländliche Be-
völkerung betrug im Jahre 1871 noch 63,9,
1933 aber nur noch 33 Proz. Auf den Qua-
dratkilometer umgerechnet leben z. B. in der
Grenzmark 43,8 Einwohner, in Oſtpreußen 63,
Pommern 63,5, Rheinprovinz 318,3, Sachſen
346,8, Hamburg 2936, Berlin 4802 Einwohner.
Es ergebe ſich aus dieſen Zahlen, daß ohne
eine vorausſchauende, zweckgeſtaltende Ord-
nung ſolche Gleichgewichtsverſchiebungen
ſchwere Kriſen hervorrufen mußten, an denen
wir gelitten haben und noch heute leiden, und
die zu überwinden die Aufgabe der national-
ſozialiſtiſchen Regierung ſei. Miniſter Kerrl
verglich die Tätigkeit der Reichsſtelle für
Raumforſchung mit der des Generalſtabes, der
nur da in die Einzelheiten eingreife, wo er
die Geſamtheit fördern könne. Die Reſſorts
würden ihre Einzelfragen verantwort-
lich weiterführen. Seine Tätigkeit ſei darauf
gerichtet, von einem übergeordneten, das Ge-
ſamte umfaſſenden Geſichtspunkt aus die Ein-
zelplanungen zu fördern und, ſoweit ſie zweck-
voll und notwendig ſind, ihnen alle entgegen-
ſtehenden Hinderniſſe aus dem Wege zu
räumen.

Der Miniſter gab dann bekannt, daß Reichs-
miniſter Rudolf Heß ihm ſeine Organiſation
„Haus der Reichsplanung“ überlaſſen habe,
die in ſeine Reichsſtelle für Raumordnung
überführt werde. Ferner dankte er dem Ge-
neralinſpektor DrTodt, daß dieſer ihm für
ſeine Arbeiten die „Gezuvor“ zur Verfügung
geſtellt hat, die nunmehr den neuen Namen
„Geſellſchaft zur Vorbereitung der Reichs-
planung und Raumordnung“ erhalte.

Gelegenheitsgeschenke
sind mitunter zu versteuern.

Der Reichsfinanzhof hat in einer Entſcheidung
zum Ausdruck gebracht, daß ſich die heutigen Ver-
kehrsauffaſſungen von den früheren grundſätzlich
unterſcheiden. Es handelt ſich um den Fall eines
leitenden Angeſtellten, der im Jahre 1930 anläßlich
ſeines 25jährigen Dienſtjubiläums von ſeiner Arbeit-
geberin ein Geſchenk von 5000 Mark erhielt, das aber

hatte, ſtellte feſt, daß eine Jubiläumsgabe nur dann
ſteuerfrei ſei, wenn ſie nicht über den Rahmen des
Ueblichen hinausgehe. Was unter üblich zu ver-
ſtehen ſei, richte ſich insbeſondere nach dem Volks-

Bestellung von Hauptorten
Vereinfachte Einheitsbewertung.

Der Reichsfinanzminiſter hat die Einheitsbewer-
tung dadurch vereinfacht, daß für beſtimmte Jn-
duſtrien und Wirtſchaftszweige Hauptorte beſtimmt
worden ſind. So iſt für die Einheitsbewertung der
Steinkohle des weſtdeutſchen Kohlengebiets das
Landesfinanzamt Düſſeldorf zuſtändig. Weiter
ſind zuſtändig für die Steinkohle des oſtdeutſchen
Kohlengebiets das Landesfinanzamt Schleſien in
Breslau für Braunkohle das Landesfinanzamt
Magdeburg, für Torf das Landesfinanzamt
Weſer-Ems in Bremen, für die Erdölinduſtrie das
Landesfinanzamt Hannover, für Eiſenerzbergbau und
Metallerzbergbau das Landesfinanzamt Münſter für
Kaliberghau und Steinſalz das Landesfinanzamt
Magdeburg für die Jnduſtrie der Steine und
Erden das Landesfinanzamt Köln, für Heil-
quellen das Landesfinanzamt Kaſſel, für Waſſer-
nutzungsrechte das Landesfinanzamt München,
für Binnenſchiffe im Flußgebiet der Oder und Elbe
das Landesfinanzamt Schleſien in Breslau, im
Flußgebiet der Weſer, des Rheines und der Donau
das Landesfinanzamt Düſſeldorf, für Bahnan-
lagen das Landesfinanzamt Darmſtadt. Die
Hauptorte ſind von den übrigen Landesfinanzämtern
nach Kräften zu unterſtützen. Die Hauptorte für den
Bergbau und die Binnenſchiffahrt ſollen eng zuſam-
men arbeiten. Jm übrigen haben die Hauptorte Be-
wertungsrichtlinien für die ihnen übertragenen Ge-
biete aufzuſtellen und dabei die entſprechenden Wirt-
ſchaftszweige zu hören.

Günstige Entwicklung der Kohleverflüssigung
in England.
Das Werk Billingham des Chemietruſtes iſt die

größte engliſche Anlage zur Herſtellung von Treib-
ſtoffen aus Steinkohle. Jn dieſem Werke werden zur
Zeit jährlich 45 Millionen Gallonen, das ſind
202 Millionen Liter, Treibſtoff hergeſtellt. Mit dieſer

empfinden Geſchenke, die ihrer Höhe nach aus dem Erzeugung werden 3,75 Prozent des geſamten Treib-
herkömmlichen Rahmen fielen, würden von der ſtoffverbrauchs der großbritanniſchen Jnſeln gedeckt.
Mehrheit des Volkes als übermäßig und bei der Schon in wenigen Monaten wird die Jahreserzeu-
herrſchenden Not als unſozial und ungewöhnlich gung dieſer Anlage auf 60 Millionen Gallonen, das
empfunden. Der Reichsfinanzhof iſt dieſer Entſchei- ſind 270 Millionen Liter, erweitert werden. Ein
dung beigetreten (VI A 407/35). Maßgebend ſei weiterer Ausbau iſt vorgeſehen. Jnsgeſamt be-
nicht die Auffaſſung der beteiligten Kreiſe, des Auf
ſichtsrats, der Arbeitgeberin, des Beſchwerdeführers
und der Geſellſchaftskreiſe, denen dieſe Leute ange
hörten, ſondern vielmehr die Auffaſſung der Allge-
meinheit. Es komme auch nicht darauf an, wie zu
entſcheiden geweſen wäre, wenn die Steuerbehörden
ſchon im Jahre 1931 den Fall zu entſcheiden ge
habt hätten.

ſtehen in England neun Kohleverflüſſigungsanlagen.

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr lag zum Wochen-

beginn umſatzlos. Der Dollar behauptete ſich bei
2,483. Das Pfund war mit 12,33 zu hören.

Gesunde Wohnungswirtschaft
Aber nur, wenn Hypothekengläubiger am Aufbau mitarbeiten

Die Reichsfachgruppe Haus- und Grund-
ſtücksweſen der RBG. Handel teilt mit: Jn
letzter Zeit mehren ſich bedauerlicherweiſe die
Fälle, in denen wegen kleiner Zinsrückſtände
oder ſonſtiger un beträchtlicher Forde-
rungen Haus- und Grundſtücke zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen zur Zwangsverſteige-
rung kamen. Oftmals bedeutete der rückſichts-

wendung der Vrollſtreckungsnotgeſetzgebung
und des Erlaſſes des Reichsjuſtizminiſters
vom 3. Januar 1935, die den Beſtrebungen
auf Erneuerung des Vollſtreckungsrechts be-
reits Rechnung tragen. Es wäre dringend
erwünſcht, wenn von der Möglichkeit der Ver-
tagung nach 8 227 Z3PO. mehr Gebrauch ge-
macht würde. Eine geſunde Wohnungswirt-

loſe Antrag eines Gläubigers die Vernichtung ſchaft kann nur entſtehen, wenn auch die
der geſamten Exiſtenz des Eigentümers mit Hypothekengläubiger an ihrem Aufbau teil-
ſeiner Familie. Das heute noch gültige nehmen.
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ſtück, das durch Sparſamkeit und Fleiß er-
worben wurde und vielleicht ſchon ſeit einer
Generation im Beſitz einer Familie iſt, unter
den Hammer zu bringen. Daß ein derartiges
Vorgehen geradezu im Widerſpruch mit
der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik
ſteht, bedarf keiner Erwähnung. Solange kein
neues, unſerer heutigen Wirtſchaftsauffaſſung
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der Höhepunkt des Deutſchlandlagers
Weiheſtunde auf dem „Hügel der Rationen Eine Botſchaft des Reichsjugendführers

Das Deutſchlandlager der Hitler-Jugend,
an dem nun ſchon ſeit einigen Wochen 3000
deutſche und auslandsdeutſche Hitler- Jungen
ſowie Mitglieder anderer auslandsdeutſcher
Jugendgruppen teilnehmen, erlebte geſtern
nachmittag ſeinen feſtlichen Höhepunkt in
einer erhebenden Weiheſtunde, die auf dem
„Hügel der Nationen“ unter den 50 Fahnen
aller Länder ſtattfand. Der Stellvertreter des
Reichsjugendführers, Hartmann Lauter-
bach, verkündete eine Botſchaft Baldur von
Schirachs und Gauleiter Bohle grüßte in
den jungen Auslandsdeutſchen die Millionen
unſerer Volksgenoſſen, die außerhalb der
deutſchen Reichsgrenze leben. Die Feier ge-
ſtaltete ſich zu einem gewaltigen Bekenntnis
deutſcher Jugend aus aller Welt zu ihrem
deutſchen Volkstum.

Ein gewaltiges Chorwerk leitete die Feier
ein. 250 deutſche und auslandsdeutſche Hitler-
Jungen vereinigten ſich in dieſem Spiel zu
einer meiſterhaften ſymboliſchen Darſtellung
des Deutſchlandlagers. Stabsführer Hart-
mann Lauterbach eröffnete dann die
Kundgebung und verlas eine Botſchaft Bal-
dur von Schirachs an die deutſche Jugend,
in der es u. a. heißt: „Adolf Hitler ſchuf
die Vorausſetzungen für dieſes Welttreffen
der Hitler-Jugend. Ohne ihn wäre dieſe Ver-
anſtaltnug nicht denkbar geweſen. Die Aus-
richtung der ganzen Nation auf dieſe Fahrt
der auslandödsdeutſchen Jugend iſt eine
Leiſtung, die nur durch die nativnal-
ſozialiſtiſche Bewegung und ihren Führer
möglich war. So gilt unſer Dank beſonders
den Reichsminiſtern und Reichsleitern, die
durch ihre Unterſtützung zum Gelingen dieſes
Lagers beigetragen haben, insbeſondere aber
dem Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, der an der Spitze des Ehrenausſchuſſes
für das Deutſchlandlager ſteht und ſelbſt am
Zuſtandekommen des Welttreffens der Hitler-

Jugend entſcheidend mitgewirkt hat. Wir ge-
denken aber auch dankbar der tätigen Mit-
hilfe der Auslandsorganiſation der NSDAP.
Jhr kommt aus Ländern, die vielleicht in
vieler Beziehung reicher und in ihrer räum-
lichen Ausdehnung unvergleichlich gewaltiger
ſind als dieſes kleine Deutſchland. Aber dieſes
Deutſchland iſt unſere Heimat. Kameraden
des deutſchen Schickſals, wenn einmal die
Fahne dieſes Lagers ſinkt, wenn eure Schiffe
und Eiſenbahnen euch wieder wegführen von
hier, dann ſoll in euch das fortleben, was ihr
hier geſchaut habt. Und ihr ſollt mit euch
tragen das Erlebnis dieſer irdiſchen und
ewigen Heimat als ein Bekenntnis zu eurem
Führer und eurem Volk. Wir grüßen den
Führer Adolf Hitler! Siegheil!“

Dann ſprach der Leiter der Auslands-
organiſation der NSDAP., Gauleiter Bohle.
„Zum erſten Male“, ſo ſagte er u. a., „ſeid
ihr in dieſer Zahl nach Deutſchland gekom-
men, um eure Kameraden aus dem Reich
kennenzulernen und um zu ſehen, wie das
neue Deutſchland Adolf Hitlers geführt wird.
Seht euch das neue Deutſchland genau an!
Nehmt die Größe der heutigen Zeit in euch
auf und bewahrt ſie als ſtolzeſte Erinnerung
eures Lebens.“ Gauleiter Bohle wandte ſich
ſodann an die jungen Kameraden, die Staats-
bürger eines anderen Landes ſeien, und er-
mahnte ſie zur treulichen Jnnehaltung ihrer
ſtaatsbürgerlichen Pflichten.

Darauf übergab der Stellvertreter des
Reichsjugendführers, Stabsführer Lauter-
bach, den Landesjugendführer der deutſchen
Hitler-Fugenögruppen im Auslande ihre
Fahnen, die ſie mit dem heimatlichen Volks-
tum verbinden. Das Horſt-Weſſel-Lied, wohl
ſelten ſo ergriffen geſungen wie hier in dieſer
Kundgebung deutſcher und auslandsdeutſcher
Jugend, beendete die Weiheſtunde.

Waffenfunde beim Skahlhelm
Hausſuchungen in Mecklenburg-Lübeck.

Die Landesſtelle Mecklenburg-Lübeck
des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung
und Propaganda teilt mit: Das Verbot des
NSDFB. (Stahlhelm) in den Kreiſen
Ludwigsluſt, Parchim und der Stadt Waren
hatte den Verdacht aufkommen laſſen, daß
Mitglieder dieſer Organiſation im Beſitz ver
botener Waffen ſind. Aus dieſem Grunde
wurde eine Hausſuchung bei allen Mit-
gliedern des NSDFB. (Stahlhelm) im Gau-
gebiet Mecklenburg-Lübeck von der Geheimen
Staatspolizei angeordnet. Das bisherige,
noch nicht vollſtändige Ergebnis dieſer Haus-
ſuchung hat den Verdacht des verbote-
nen Waffenbeſitzes pollauf beſt ätigt. Es wurden bisher zahlreiche Ge-
wehre, Modell 98, Karabiner, Militärpiſtolen
und erhebliche Mengen ſcharfer Munition be-
ſchlagnahmt. Einige Stahlhelmer ſind im Zu-
ſammenhang damit in Haft genommen
worden.

Vom Leiter der Staatspolizeiſtelle Kaſſel
wird mitgeteilt: Auf Grund des 8 1 der Ver-
vrdnung des Reichspräſidenten zum Schutze
von Volk und Staat vom 28. Februar 1933 in
Verbindung mit 8 14 des Polizeiverwaltungs-
geſetzes wird im Einvernehmen mit dem Re-
gierungspräſidenten in Kaſſel dem NSDF B.
(Stahlhelm) für den Bereich des Kreiſes
Schmalkalden die Abhaltung von
Verſammlungen und Zuſammenkünften
jeglicher Art ſowie das Uniform-, Fahnen-
und Abzeichentragen unterſagt.

Fekherſtone-Godley gibt Auskunft

Umfaſſender Bericht in Vorbereitung.
Auf dem Vierteljahrestreffen des Vollzugs-

ausſchuſſes der Britiſh Legion in London gab
Major Fetherſtone-Godley einen Be-
richt über die Deutſchland-Reiſeder engliſchen Frontkämpferabordnung. Nach
dem hierüber an die Preſſe ausgegebenen Be-
richt erklärte er, daß der Zweck der Reiſe
darin beſtanden habe, die Lage aufzuklären
und ſich über die Möglichkeit zu unterrichten,
eine engere Verbindung mit den ehemaligen
Soldaten Deutſchlands für die Zukunft her-
beizuführen. Mit innerpolitiſchen deutſchen
Fragen habe ſich die Delegation in keiner
Weiſe befaßt. Ein umfaſſender Bericht befinde
ſich in Vorbereitung. Der Vollzugsausſchuß
der Britiſh Legion werde dann beſchließen,
was für weitere Schritte zu ergreifen ſeien.
Der Vollzugsausſchuß erklärte, er ſtimme den
Abſichten und den Ergebniſſen des Beſuches
in vollem Umfange zu. Weitere Aktionen
ſollen jedoch erſt nach Vorliegen des vollen
Berichtes erfolgen.

Ins Konzenkrakionslager eingeliefert

Wegen raſſeſchänderiſchen Verhaltens.
Wegen raſſeſchänderiſchen Verhaltens wur-

den, wie der Münchener Polizeipreſſebericht
meldet, in den letzten Tagen mehrere Juden
und ariſche Mädchen in Schutzhaft genommen.
Darunter befindet ſich auch der Jude Arthur
Fels, früher Arzt, jetzt Jmmobilien-
vermittler. Bereits zu Beginn der nationalen
Erhebung mußte dieſer Schädling in Schutz-

haft genommen werden. Schon bald nach der
Entlaſſung ging er wieder ſeinem alten Laſter
nach und kam deshalb im Juni v. J. neuer-
dings in Schutzhaft. Auch dieſe Maßnahme
hatte wenig Wirkung auf ihn, denn er trieb
in der letzten Zeit ſein Unweſen wieder in
einer Weiſe, daß Fußgänger in der Altſtadt
an ſeinem Auftreten Aergernis nahmen. Sie
übergaben ihn deshalb der Polizei. Durch
Einlieferung in das Konzentrationslager
Dachau wird in Zukunft die Bevölkerung
vor dieſem Schädling verſchont bleiben.
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Wie die Preſſeſtelle des Frankfurter Polizei-
präſidiums mitteilt, machte im Oktober 1933
der jüdiſche Kaufmann Manfred Strauß die
Bekanntſchaft der minderjährigen D. W. Er
bewog ſie, ihre Stellung aufzugeben und mit
dem ihr vom Juden geliehenen Geld eine neue
Exiſtenz zu gründen. Zu dieſem Zweck fertigte
der Jude einen Darlehnsvertrag und einen
Anhang mit beſonderen Bedingungen an, nach
welchem dem Mädchen ein Betrag von 5000
Reichsmark für die Geſchäftsgründung ge-
liehen werden ſollte. Jn Wirklichkeit war aber
der Darlehnsvertrag ein Knebelungsvertrag,
nach welchem der W. lediglich die Arbeit zu-
geſchoben wurde; weiter mußte ſie mit ihrem
ariſchen Namen noch das Geſchäft decken.

hat ſich Strauß in raſſenſchänderiſcher
Weiſe an der W. vergangen. Die Kriminal-
polizei hat den Juden feſtgenommen, da die
Abfaſſung des Vertrages als ein Betrug an
geſehen wurde.

Die Schiedsrichter im Fall Jacob
Die deutſche und die ſchweizeriſche Re

gierung waren bekanntlich übereingekommen,
die Meinungsverſchiedenheiten in der An
gelegenheit Jacob gemäß dem deutſch
ſchweizeriſchen Schiedsgerichts und Ver
gleichsvertrag vor ein Schiedsgericht zu brin-
gen. Die Schiedsordnung iſt nunmehr von
Vertretern der beiden Regierungen am
26. Juli unterzeichnet worden. Als Obmann
iſt der finniſche Geſandte in Stockholm Dr.
Erich beſtellt worden. Gemeinſam bezeichnete
Schiedsrichter ſind der ehemalige Präſident
des Gemiſchten Appellationsgerichtshofes in
Aegypten, Hanſſon in Oslo, und der ehemalige
Präſident des Königlich-Ungariſchen Kurier
v. Juhaſz in Budapeſt. Zum deutſchen
Schiedsrichter iſt Staatsrat Dr. Freiherr
v. Freytagh-Loringhoven und zum ſchweize-
riſchen Schiedsrichter Prof. Dr. Max Huber,
Zürich, ernannt worden.

Kakholiſche 9chweſtern verurkeilt
255000 Mark wurden nach Holland ver

Vom Berliner Schöffengericht wurden am
Sonnabend vier Ordensſchweſtern der
Kongregation vom Heiligen Karl Borromäus
wegen Deviſenvergehens verurteilt.
Die Vikargeneralin Luitgardis Kneppek
und die Oekonomin Roſalie Bell erhielten
wegen fortgeſetzten gemeinſchaftlichen Deviſen-
vergehens in drei Fällen je drei Jahre Ge-
fängnis und 115 000 zw. 100 000 Mark Geld-
ſtrafe. Die Generaloberin Felicitas Potr z
wurde zu einem Jahr neun Monaten Gefäng-
nis und 55 000 Mark Geldſtrafe verurteilt,
während die Schweſter Roſa Völkel wegen
Begünſtigung mit fünf Monaten Gefängnis
davonkam. Die Unterſuchnngshaft wird voll
angerechnet. Für die Geldſtrafen hat die
Kongregation mitzuhaften. Ferner wurde die
Einziehung der beſchlagnahmten 75 000 Dollar-
Bonds und der 66 600 7prozentigen holländi-
ſchen Guldenobligationen zugunſten des Deut-
ſchen Reiches ausgeſprochen.

Die Anklage warf den drei erſtgenannten
Ordensſchweſtern vor, daß ſie in den Jahren
1932 bis 1934 durch den berüchtigten Leiter der
Bank für Kommunalwirtſchaft, Dr. Hofius,
insgeſamt 255 000 Mark über die Grenze nach
Holland bringen ließen. Bis auf einen Reſt-
betrag von 15 000 Gulden wurden für dieſes
Geld Obligationen der eigenen Ordensanleihe
im Betrage von 66 000 Gulden und Preußen-
bonds, im Betrage von 75 000 Dollar gekauft.
Zu dieſem Punkt hatten die drei Haupt-
angeklagten in der Vorunterſuchung bereits
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt und auch
eingeräumt, daß ſie ſich der Rechtswidrigkeit
ihres Handelns bewußt waren. Darüber hin-
aus wurde der Generalvikarin Kneppek allein
noch ein weiterer Verſtoß gegen die Deviſen-
vorſchriften zur Laſt gelegt. Sie hat die
Niederlaſſung der Kongregation Olbersdorf
(Tſchechoſlowakei) laufend durch Geldzu-
wendungen im Geſamtbetrage von 13000 M.
unterſtützt. Dieſe Summen wurden jeweils
von den Schweſtern des Olbersdorfer Hauſes
mit über die Grenze genommen, wenn ſie von
Beſuchen in Trebnitz heimkehrten.

Der Staatsanwalt hatte ſich bei der
Begründung ſeiner Strafanträge dagegen
gewandt, daß ſich die Angeklagten auf ihr an-
geblich ſo feſtes Vertrauen zu Dr. Hofius be-
rufen könnten. Der Vorteil, der im Rückkauf

ſchoben Gefängnisſtrafen verhängk
der Auslandsobligationen lag, kam nicht ſo
ſehr Dr. Hoſius wie vielmehr dem Orden zu
gute. Die Angeklagte Bell habe in der Vor-
unterſuchung zugegeben, daß ſie ſich bei den
ganzen Dingen nicht ſehr wohl gefühlt habe.
Aehnliche Geſtändniſſe hätten früher auch die
mitangeklagten Schweſtern abgelegt, dieſe aber
in der heutigen Verhandlung widerrufen.
Nach Auffaſſung des Anklagevertreters mußte
es die Schweſtern ſtutzig machen, daß die Ge-
ſchäfſte mit Dr. Hofins nicht ordnungsmäßig
in die Bücher eingetragen werden durften.
Hinzu komme weiter, daß der Erzbiſchof von
Köln die Orden ausdrücklich vor Geſchäften
mit Dr. Hofius gewarnt habe.

Nürnberg flaggt nur noch Hakenkrenz.
Jn einer Vollverſammlung der Gemeinde

räte teilte der Nürnberger Oberbürger-
meiſter Liebel mit, daß bei Feſtlichkeiten die
ſtädtiſchen Gebäude und die Straßenbahn-
wagen nur noch die Hakenkreuz-
flagge zeigen würden, da nunmehr das
Reichsheer in weitem Maße Gelegenheit habe,
ſchwarzweißrot zu flaggen. Weiter wurde
angekündigt, daß zur Bewältigung des un-
geheuren Straßenbahnverkehrs während des
Parteitages 200 Berliner Straßenbahn-
ſchaffner zur Dienſtleiſtung nach Nürnberg
kommen würden.

Das badiſche Miniſterium teilt mit, daß für
den Bereich des Landes Baden das Vermögen
der früher aufgelöſten katholiſchen Organiſa-
tionen Windhorſt-Bund, Badenwacht und
Schofer-Schar zugunſten des Landes Baden
eingezogen wird, da es zu volks- und
ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen beſtimmt ge-
weſen iſt.

Eigentum Drug und Vertag WMerſeburgerDruck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilh. Steinbrecher, z Z beurlaubt. Vertr
Hermann Aibrecht Schriftleiter für Polititk, Feuilleton,
Lokales und Beilagen in Vertretung: Hermann Albrecht:; für
Provinz, Handel und Sport: Hermann Albrecht, Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D.-A. VI /1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4083, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 028, davon mit Beilage Weißen-
felſer Nachrichten 1125, Ausgabe Mitteldeutſche z. Erfurt
18 103, davon mit Beikage Gothaer Anzeiger 2319 Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 4030, Ausgabe Eiſenacher Zig.

Eiſenach 3819; insgeſamt 55 063
Preisliſte Nr. 6 zur Zeit gültig.

Gegen „Strohmänner des Judenkums“
Hinkels neuer Aufgabenbereich.

Der Geſchäftsführer der Reichskulturkam-
mer, Hans Hinkel, vom Reichsminiſter Dr.
Goebbels zum Sonderbeauftragten für die
Ueberwachung der Betätigung aller im deut-
ſchen Reichsgebiet lebenden nichtariſchen
Stäats angehörigen auf künſtleriſchem und
geiſtigem Gebiet berufen, gewährte einem
Vertreter des „Angriff“ eine längere Unter-
redung, in der er richtungweiſende Aus-
führungen machte.

Hinkel erinnerte zu Beginn der Unter-
redung daran, daß im April 1933 der jüdiſche
Kulturbund genehmigt worden ſei, mit deſſen
Duldung grundſätzlich ausgeſprochen wurde,
daß jüdiſche Künſtler für ein jüdiſches
Publikum nach Belieben wirken dürfen, aller-
dings unter gewiſſen autoritativen Richt-
linien. Es müſſe betont werden, daß dieführenden Leute des jüdiſchen Kulturbundes
im Laufe von faſt zwei Jahren immer wieder
die Loyalität der Regierung anerkannt haben.

„An dieſe Zuſammenhänge“, fuhr Hinkel
fort, „muß ich erinnern in Verbindung mit
dem neuen Amt, zu dem ich von Reichs-
miniſter Dr. Goebbels ſoeben berufen worden
bin. Wenn wir nämlich auf der einen Seite
ein jüdiſch-kulturelles Eigenleben mit an-
erkannter Großzügigkeit begründet haben, ſo
verwahren wir uns ſcharf gegen jeden Ver-
ſuch der Einflußnahme von jüdiſcher Seite
auf die Kulturangelegenheiten unſerer
Nation. Wir wiſſen, daß da und dort Juden
getarnt arbeiten; wir wiſſen, daß manche Ver-
filzungen aus der Syſtemzeit bis heute noch
nicht gelöſt ſind. Dieſen Zuſtand, wo er noch
beſteht, zu ändern, betrachten wir als unſere
aktuellſte Aufgabe. Wir werden die Schul-
digen zur Verantwortung ziehen. nicht nur
die Juden, die unter falſcher Flagge ſich über
die Hintertreppe wieder einſchmuggeln wollen,
einerlei ob im Film, im Funk oder imSchrifttum beſonders hart und ſcharf wer
den wir die Nichtjuden anpacken, die ſich auf

eine jüdiſche Symbioſe einlaſſen und ſich nicht
ſcheuen, ſich als Strohmänner für 30 Silber-
linge an Juden zu verkaufen. Dieſem Zu-
ſtand wird ein Ende gemacht. Seit Wochen
ſind die Arbeiten im Gange, auch bei den
Kammern. Die Klärung der ſogenannten
„Grenzfälle“ liegt mir beſonders am Herzen.
Wir wünſchen endlich reinliche Scheidung.
Wie uns Anonyme unerwünſcht ſind, ſo erſt
recht Goi-nonyme., Wer nach der national-
ſozialiſtiſchen Revolution noch geiſtig oder wo
es ſein mag mit dem Judentum kompromiſ-
ſelt, hat keinen Platz im kulturellen Lebens-
raum des deutſchen Volkes. Wir werden
ſcharf durchgreifen und müſſen es tun, denn
vor uns ſteht das ſchwer arbeitende gläubige
Volk, demgegenüber wir die Verantwortung
tragen für ein ſaubere, ehrliche Kulturarbeit.“
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Ein Fortbildungslager für Muſſklehrer.
Die Reichsmuſikkammer geht gegenwärtig
daran, auch die Privatmuſiklehrer zu wahren
Volkserziehern heranzubilden. Zu dieſem
Zweck hat auf der Leuchtenburg bei Kahla das
erſte Fortbildungslager für Privatmuſiklehrer
ſtattgefunden, das die Aufgabe hatte, den Teil-
nehmern das Rüſtzeug für ihre erweiterten
Aufgaben zu geben. Das Fortbildungslager
ſtand unter der Leitung des Direktors der
Staatlichen Muſikhochſchule in Weimar, Ka-
pellmeiſter Prof. Dr. Felix Oberborbeck.

Beſtätigte Jntendanten. Vom Reichs-
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda
wurden beſtätigt: Guſtav Deharde als Jnten-
dant des Mecklenburgiſchen Staatstheater? in
Schwerin; Dr. Rolf Praſch als Jntendant des
Stadttheaters in Krefeld; Egon Schmid als
Jntendant des Landestheaters in Meiningen;
Paul Rainer, bisher Direktor des Stadtthea-
ters in Meißen, als Jntendant daſelbſt.

Selbſthilfe Danziger Schauſpieler. Da das
Danziger Staatstheater bekanntlich leider in
nächſter Spielzeit aus finanziellen Gründen
nicht mehr wieder eröffnet werden kann, hat
eine Reihe von Schauſpielern eine Spiel-

gemeinſchaft gegründet, die im Zoppoter Kur-
theater auf eigene Rechnung ſpielen wird.

Wagner-Ehrung in Bayreuth. Am Frei-
tag fand aus Anlaß der 100. Wiederkehr des
Tages, an dem Richard Wagner zum erſten
Male den Boden der Stadt Bayreuth betrat,
im alten markgräflichen Opernhaus von Bay-
reuth eine von der Stadtverwaltung ver-
anſtalte Gedenkfeier ſtatt.

Die dentſchen Gartenkünſtler in Frankfurt
(Main). Die Deutſche Geſellſchaft für Garten-
kunſt hält in dieſen Tagen in Frankfurt a. M.
ihre 46. JFahresverſammlung ab. Jhren Höhe-
punkt erreichte die Tagung am Sonntag mit
der Hauptverſammlung im Gebäude der Sen-
kenbergiſchen naturforſchenden Geſellſchaft.
Hier fanden nach einer Begrüßung der Gäſte
durch den Präſidenten der Geſellſchaft, Gar-
tendirektor Pertel (Berlin) intereſſante Vor-
träge ſtatt, die ſich mit der Landesplanung, mit
der Landſchaftspflege und mit der Garten-
geſtaltung im Dienſte des Städtebaues und des
Siedlungsweſens befaßten.

Ein Konſervatorium für Jazz-Muſik in
Kopenhagen. Das erſte Konſervatorium für
Jazz-Muſik iſt kürzlich in Kopenhagen er
öffnet worden. Abgeſehen von den Lehrkurſen,
die ſich großen Zulaufs erfreuen dürften, iſt
die „Bibliothek“ dieſes neuen Muſikinſtitutes
intereſſant. Sie umfaßt über 3000 Grammo
phonplatten mit Jazz-Muſik, die ein Geſchenk
des engliſchen Muſikers Jack Hylton ſind.

Deutſcher Ausſchuß für Sprecherziehnng
und Sprechkunde. Die Mitglieder des im
Jahr 1930 gegründeten Deutſchen Ausſchuſſes
für Sprecherziehung und Sprechkunde werden
im Herbſt in München eine Zuſammenkunft
abhalten. Jn der voriges Jahr an der Deut-
ſchen Akademie in München geſchaffenen Zen-
tralſtelle für Sprechpflege und Sprechkunde
wird dem Ausſchuß ein Mittelpunkt ſeines
Wirkens gegeben werden.

Eine Sippentafel 28 Meter lang. Der
18. Auguſt wird für die Gemeinde Pflaum-

das in der Geſchichte der deutſchen Fami-
lienforſchung vereinzelt daſtehen dürfte.
Schätzungsweiſe ein halbes Tauſend Träger
des Namens Zahn werden ſich in der kleinen
unterfränkiſchen Gemeinde zu einem Fami-
lientag zuſammenfinden. Es iſt gelungen, ein
Sippentafel der aus Pflaumheim ſtammen-
den Träger dieſes Namens zuſammenzu-
ſtellen, die eine Länge von nicht weniger als
28 Meter hat. Die Liſte reicht bis 1435 zu-
rück. Für die Forſchungsarbeit war das
Studium der Abſtammung von nicht weniger
als 4000 Nachkommen der beiden Urväter der
Zahns in Pflaumheim erſorderlich. Heute ſind
in Pflaumheim noch immer 41 Familien
Zahn ortsanſäſſig.
Störung des Schulfriedens geahndet.

Wie die Regierungspreſſeſtelle in Düſſel-
dorf mitteilt, iſt dem bekannten Dechant Lied-
mann und dem Kaplan Meininghaus in
Neuß vom Regierungspräſidenten in
Düſſeldorf die Berechtigung zur Erteilung
des ſchulplanmäßigen Religionsunterrichtes
mit ſofortiger Wirkung entzogen worden. Die
Genannten haben durch ihr Verhalten fort-
geſetzt ihre Pflichten als ſtaatliche Lehrer ver-
letzt, den Schulfrieden in erheblichem Maße
geſtört und die Erziehung der ſchulpflichtigen
Jugend im national ſozialiſtiſchen Geiſt
ſchwerſtens gefährdet.
Vergehen gegen den Kanzelparagraphen.

Die Große Strafkammer Hanau verhan-
delte gegen den 48 Jahre alten Kuratus Lud-
wig R. in Dietges (KreisFulda), dem zur Laſt
gelegt wurde, als Geiſtlicher in der Kirche in
einer Predigt Angelegenheiten des Staates in
einer dem öffentlichen Frieden gefährdenden
Weiſe zum Gegenſtand ſeiner Erörterungen
gemacht zu haben. Er hat ſich beſonders gegen
den heutigen Staat und die nationalſozia-
liſtiſche artei gewandt. Der Angeklagte
wurde wegen Kanzelmißbrauchs im
Sinne des S 130 a des Strafgeſetzbuches zu
einer Gefängnisſtrafe von 8 Monaten ver-
urteilt,heim bei Aſchaffenburg zu einem Ereignis,
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Meiſter rudern mit großen Kämpfen
Dr. Buhhz Berlin wieder in Form Auch im Achter gab's einen Berliner Sieg

Schon lange Zeit waren die Eintrittskarten zum
Schlußtage der Meiſterſchaftsregatta auf dem Bal-
deney- See bei Eſſen-Hügel ausverkauft,
wies die muſtergültige Anlage am
Maſſenbeſuch auf.
nach dem Regen vom
wenigſtens trocken.
windſtill, ſo daß die
ſetzungen vorfanden.
Würzburg im Vierer „ohne“

Leider

Dazu war
Aktiven die

fehlte die Sonne,
Sonntag morgen blieb es

und ſo
Sonntag einen

aber

es vollkommen
beſten Voraus-

Wie nach den Eindrücken der Vorrennen erwartet
werden. konnte, ſetzte ſich die Ve
Würzburg in der Meiſterſchaft
Steuermann in überzeugendem
nächſt hatte Wiking-Berlin bis 600
rung. Dann gingen die Würzbur
Schlag vorbei. Auch Breslau
drängen.
aurf,

doch die Würzburger niemals zu
ſtets ſicher vorn liegend die Meiſte
Länge Vorſprung gewannen.
bandsmannſchaft Würzburg (Rud
Rom, 7 Saber, Willi Menne)
w. :51,2; 3. ErſterWiting Berkin 7:59,2.

und im Vierer m. St.
Nach kaum einer Stunde mußte

Verbandsmannſchaft ſchon zum En
mit Steuermann antreten. Aber ar
löſten die Süddeutſchen in glär
Nach anfänglicher Führung des

Breslauer

rbandsmannſchaft
im Vierer ohne

Stile durch. Zu-
Meter die Füh-

ger in ſauberem
konnte Wiking ver

Nach 1800 Meter ſetzte Etuf-Eſſen Dampf
berholte Wiking und Breslau, vermochte je

gefährden, die
rſchaft mit einer

Ergebnis: 1. Ver
i Eckſtein, Toni
7:47.4; 2. Etuf

RV. 7254,3;

die Würzburger
dlauf im Vierer
ich dieſe Aufgabe
tzender Manier.
WSV.-Godesbergzogen die Würzburger nach 800 Meter gleich, führten

bei der Hälfte des
in einem prächtigen Endſpurt ſiegte
halb Längen
vor Limburger' RK.
ſchaft Würzburg (Rudi
Saber, Willie Menne (St.:
7:24,5; 2. WSV. Godesberg
7:56,8; 4. Limburger RK. 7:40,2.
Ein Einer mit Zwiſchenfällen.

Ergebnis: 1.
Eckſtein,

Weges um Luftkaſtenlänge,

Toni
Hans

7:28,9;

und

n ſie mit andert-
Abgeſchlagen als Dritter Etuf-Eſſen

Verbandsmann-
Rom, Ernſt

Pfadenhauer)
3. Etuf-Eſſen

Jn der Einermeiſterſchaft erfüllte Europameiſter
Guſtav Schäfer (Dresdner RV.)
nungen. Er war am Start reichlich nervös.

nicht die Hoff
Zu

nächſt mußte das Rennen wegen einer Kolliſion bei
400 Meter abgebrochen werden und wurde nach
längerer Pauſe wiederholt. Dr. Buhtz Berliner RC.)
hatte ſofort eine knappe Führung, die nach 500 Meter
e Länge vor Schäfer betrug. Der Würzburger
Kaidel kenterte nach 8 Meter, und als Schäfer nach
ſeinen wiederholten Bemühungen ah, daß er an
Dr. Buhtz nicht vorbeikommen konnte gab er nach
900 Meter auf. So blieo nur noch der Dresdner
Franz Haslebner als Gegner für Dr. Buhtz
übrig, doch beherrſchte der Berliner die Lage, um
leicht mit 3 Längen zu gewinnen. Ergebnis:
1. Berliner RC. (Dr. H. Buhtz) 8:21; 2. RG. Dres
den (F. Haslebner) 8:26,6; Verbandsmannſchaft
Würzburg (W. Kaidel) bei 800 Meter gekentert;
Dresdner RV. (Guſtav Schäfer) bei 900 Meter auf-
gegeben.

Dresdner RV. gewinnt Zweier o. St.
Einen nicht ganz erwarteten Ausgang nahm auch

die Meiſterſchaft im Zweier ohne Steuermann.
Der favoriſierte Berliner RV. von 1376 kam ſchlecht
vom Start. Mannheimer RC. übernahm zunächſt
die Führung vor den 76ern und dem Dresdner RV.
Dieſer machte ſich nach 1000 Meter an die Verfol-
gung, überholte die 76er bei 1500 Meter und ſetzte
nun zu einem wirkungsvollen Spurt ein, und nach
ſcharfem Kampfe waren die Mannheimer 100 Meter
von Hauſe paſſiert. Mit einer klaren Länge ruderte
Dresden einen ſtark bejubelten Erfolg heraus. Er-
gebnis: 1. Dresdner RV. (Erhard Schmidt, Paul
Heyroth) 8:11,6; 2. Mannheimer RC. Willi Eich-
horn, Hugo Strauß) 8:17,5; 3 Berliner RV. 1876
(Walter Wieczorek, Helmut Langer) 8:26,1; 4. Kölner
RV. 1877 Heinz Meuſer, Adolf Kühn) 8:35,2.

Hellas-Berlin im Zweier „mit“ überlegen.
Die im Hinblick auf die Olympiſchen Spiele erſt

mals ausgeſchriebene Meiſterſchaft im Zweier mit
Steuermann brachte nicht den erwarteten ſcharfen
Kampf. Verbandsmannſchaft-Berlin machte einen
völlig übertrainierten Eindruck, und da auch die
Vertreter des Hannoverſchen RC. mit Hellas-Berlin
nicht Schritt zu halten vermochten, wurde die Be-
gegnung zu einem „Spaziergang“ für die Hellas-
leute, die, ohne ſich auszugeben, mit vier Längen
Vorſprung gegen Hannover ſiegten. Ergebnis:

1. Hellas-Berlin (Willi Tietz, Fritz Devantier,
Werner Klatte) 8:25,1;

St.
2. Hannoverſcher RC. (F.

Melching, H. Meyer auf der Heide, St.: K. Kenn-
gott) 8:41; 3. Verbandsmannſchaft Berlin (H. Hecht,
H. Bratz, St.: K. H. Neumann) 8:50.
Doppelzweier an Berliner RC.

Ein Kampf von ſeltener Schärfe entbrannte in
der Doppelzweier-Meiſterſchaft. Faſt in Linie legten
die vier Boote Dreiviertel der Strecke zurück. Dann
erſt gelang es dem Berliner Ruder-Club, ſich knapp
nach vorn zu ſchieben. Ein kraftvoller Endſpurt
brachte die Berliner dann weiter von den übrigen
weg, von denen Rüſſelsheimer RV. und
Germania Frankfurt a. M. erbittert um den
2. Platz kämpften. Mit anderthalb Längen ſicherte
ſich der Berliner RC. die Meiſterſchaft. Ergebnis:
1. Berliner RC. Hubert Remagen, Ralf Ritter)
7:31,4; 2, RV. Rüſſelsheim (Willi Füth, Georg
v. Opel) 7:33,3; 3. Germania- Frankfurt a. M. (TheoHüllinghoff, Eduard Paul) 7:34,4; 4. Renngemein-
ſchaft Münſter i. W. (Franz Weſthoff, Gerd Völs)
7:42,4.
Beide Olympia- Achter in Front.

Einen prächtigen Abſchluß bildete der Kampf um
die Meiſterſchaft im Achter. Es war ein Kampf faſt
gleichwertiger Gegner. Die erſten 1000 Meter
legten die vier Boote faſt auf gleicher Höhe zurück.
Dann machte ſich die ausgezeichnete Schulung der
Grünauer Olvmpiazelle geltend. Beide Berliner
Verbandsmannſchaften zogen mit knapper Führung
nach vorn vor Mainzer RV. und Renngemeinſchaft
Leipzig. Um je eine Viertellänge getrennt wurden
die letzten 1000 Meter zurückgelegt. Starker Beifall
belohnte die Ruderer für dieſes ſchöne Rennen.
Ergebnis: 1. Verbandsmannſchaft Berlin I (W.
Schnappauf, G. Brieſe, R. Ungewitter, W. Kaps,
W. Ewerth, R. Wermter, G. Guſtmann, G. Schmid,
St. W. Schüffler) 6:38,41; 2. Verbandsmannſchaft
Berlin II 6:40,5; 3. Mainzer RV. 6:42,8; 4. Renn
gemeinſchaft Leipzig 6:46,1.

Die deutſchen Ruderer für die Europameiſter
ſchaften.
Jm Anſchluß an die Meiſterſchafts-Regatta wur-

den bis auf Einer und die beiden Vierrerrennen
die am 16. bis 18. Auguſt in Grünau ſtattfinden-

den Europameiſterſchaften beſtimmt, und zwar die
Meiſter in den einzelnen Bootsgattungen, im Zweier
m. St. Hellas-Berlin, im Doppelzweier Berliner
RC., im Zweier v. St. Dresdner RV. und im Achter
die Verbandsmannſchaft Berlin I.

Montag, 29. Juli
e e

5A im ſporklichen Wettbewerb
Gute Leiſtungen beim Mannſchafts

und Preisſchießen.
Auf dem Kleinkaliberſtand der priv.

Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde veranſtaltete
der SA.-Sturm 45/ J 19 am Sonnabend und
Sonntag ein Mannſchafts- und Preisſchießen,
daß ſich guter Boteiligung erfreute. Der
Sturm 3/J 19 hatte ſogar drei Mannſchaften
geſchickt und ſelbſt die Lützener SA.-Männer
waren trotz der ſchlechten Bahnverbindung
gekommen. Jede Mannſchaft ſetzte ſich aus
fünf Schützen zuſammen, die je 15 Schuß auf
die Zwölfer-Ring-Scheibe abgeben mußten,
wovon je fünf Schuß ſtehend, kniend und
liegend abgegeben werden mußten.

Beim Preisſchießen konnte jeder Schütze
drei Schuß ſtehend freihändig auf die
Zwölfer-Ring-Scheibe abgeben, was einer
Höchſtringzahl von 36 entſprechen würde. Der
beſte Tagesſchütze im Mannſchafts-Schießen
wurde der NSKK. Mann Kahl mit 163
Ringen. Die Siegerliſten ſehen wie folgt
aus:

Mannſchaftsſchießen:
1. 22/RJ 4 724 Ringe;
2. Brigadeſtab 138 723 Ringe;
3. 3/J 19 1. Mannſchaft 698 Ringe;45 19 681 Ringe;

21/RJ A4 1. Mannſchaft 678 Ringe
25/RJ 4 655 Ringe.

D t

Preisſchießen:
1. Oberſturmführer Heſſe 3/J 19 34 R.;
2. Oberſcharführer Huzenlau 16/J 19

34 Ringe;
3. Rottenführer Hentze 22/RJ 34 R.;

Scharführer Heinecke M/38 34 R.;
Oberſturmführer Bullert 45/J 19

33 Ringe;
6. Rottenführer Bolld o rf 45/J 19

33 Ringe.

o

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle.

Frau Selma Günther geb. Kube
42 Jahre.
Witwe Meta Schwenke geb.
Lorenz, 72 Jahre.

Schwerz.
Hofmeiſter Wilhelm Mederacke

Leipzig.
Architekt Emil Ftanke, 66 Jahre
„„Margarete Purucker geb. Faul-
haber

Poſtſekretär i. R. Hermann Weh-
meyer, 81 Jahre.
Gaſtwirt Auguſt Bremer, 57 J.
Anna verw. Schubert geb. Roh
leder, 68 Jahre.
Helene Weithaſe geb. Karnagel
80 Jahre.

bei
mit

Tüchtig. 6tell-
machergeſellen

ſucht Alb. Wille,
Weißenſchirmbach,
Poſt Vitzenburg

(Unſtrut).

Melkerlehrlg.
in neuen Zucht-
ſtall geſucht bei
gutem Lohn.

A. Hofmann,
Melkermeiſter,

Döllſtädt,
Kr. Gotha. S

Gtütze

Fam.-Anſchl.
Berufsaus-

weis zum Bedien.
p. ſofort geſucht.
Stadt Café,

Zerbſt. S
Fleißiges,

Emma verw. Kleemann geb.
Waafe

ehrliches

Kriminal Inſpektor i. R. Her
mann Döring.
Dora Wolf 28 Jahre.
Frida verw. Gruhnert
Salomon, 57 Jahre
Alma Heſſe, 79 Jahre
Guſtav Geißler, 80 Jahre

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Renate, Helene,
Elſe, Tochter des Jozietäts zinſpektors
Meißner. Getraut: Der Oberwacht
meiſter der Landespolizei Niewerth
und Frau Ruth geb. Meyer,

Stadt. Getauft Jngeborg, Tocht.
des Zimmermanns Leißring. Werner,
Sohn des Arbeiters Engelhardt. Wolf-
gang, Sohn des Kaufmanns Walther
Heinz, Sohn des Zugwachtmeiſters
Strauch.

Altenburg. Getauft:
d. Arbeiters Meißner. Erhard, Sohn
des Feuerſozietätsſekretärs Schröter.

Neumarkt. Getauft: Eliſabeth Giſela
Toch r des Mechanikers Karl Jakob
Neuſcheler

geb.

Gerhard, S.

Amtliche Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg.

Freiquartiere für 5aarländer.
Ein Gruppe Saarländer Sänger,

die die Stadt Merſeburg im ver-
gangenen Jahre während der Kampf
und Wahlzeit mit einem abendlichen
Geſangskonzert erfreut hat, beab
ſichtigt auf Wunſch verſchiedener Städte
die Reiſe in dieſem Jahre zu wieder-
holen. Die Saarländer wärden am
14. Auguſt 1935 in Merſeburg ſein
und eine Nacht in Merſeburg über
nachten. Es handelt ſich jedoch in der
Hauptſache um Saarländer Bergleute,
die über wenig Mittel verfügen. Sie
haben deshalb die Stadtverwaltung
gebeten, nach Möglichkeit für dieſen
einen Tag ein Freiquartier zu be
ſchaffen. Die Saarländer, die vor
und während der Abſtimmüunggszeit
für ihr deutſches Land große Opfer
gebracht haben, verdienen es, in dieſer
Weiſe unterſtützt zu werden.

Es ergeht daher an die Einwohner-
ſchaft die Bitte, für 40 Saarländer
Freiquartiere zur Verfügung zu ſtellen
und im Stadtverkehrsamt, Rathaus
am Markt, Zimmer Nr. 1, bis zum
3. Auguſt 1935 zu melden.

Der Einwohnerſchaft wird hiermitſchon im voraus für den Opferwillen
gedankt.

Merſeburg, den 27. Juli 1835.
184836.

Mädchen
nicht unter 18 J.,
ſucht Fr. Sander,

Blankenheim
b. Sangerhauſen,

Lampertus.

Paul nitz
uyrmachermetſter

Gotthardſtraßt 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Groß-Chrom-
anlage

neu, modern,
billige Arbeit
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau-
hausraße 11.

Mädel
nur älteres u. er-
fahrenes, m. Koch
kenntniſſen kommt
in Frage, wegen
Verheiratung des
jetzigen geſ. Ang.
u. C 1561 Geſch.

Fräuiein
gebildet, 40 Jahre,
im Geſchäft und
Haushalt uſw. be-
wandert, ſ. ſelb
ſtänd. Wirkungs
kreis. Offert. Z 50
an Agt. der MZ.,

Sondershanſen,
Horſt WeſſelStr.
Herrſchaftlich.

Diener
19 Jahre, ſucht

Stellung a. Volon-
tär. Ta Zeugniſſe
vorhand. Diener-
ſchule beſucht.
W. Lorbeer, Augs-
dorf bei Hettſtedt,

Karlſtraße 23.

Mädchen
ſauber, ehrlich, z.
ſof. Antritt geſucht
für Geſchäft und
Haushalt. Mädch.
vorhanden.

Fleiſcherei
Paul Wiehe,
Merſeburg,

Ob. Burgſtr. 1
Der Oberbatgermeier G

Mädchen
kräftig, 14 Jahre,
ſucht zum 1. Aug.
Stellung i. Privat

oder Geſchäfts
haushalt.

Erich, Erich, Dammſtr. 7.

Verkäuferin
tüchtig, ehrlich u.
freundl. f. Bäckerei
u. Konditorei geſ.
Zeugniſſe und Ge-
haltsanſpr. unter
V 26001 Geſch.

Vermletung

FORD-
öelßſtfuhrer-Aßteilung!

neuer Fordwagen an Selbstfahrer

zu günstigen Bedingungen

ledrich Engel

Honenzollern Größere
Schatten Werkstatt
Heute friſches Ge-
hacktes und friſche

zu mieten geſucht.
Off. C 1565 Geſch.

Bedienen Sie
ſich bitte unſ.
Filiale

G Markt 24
Bratwurſt, morgen
früh Wellfleiſch u.
nachm. alle Sorten
friſche Wurſt, auch
außer dem Hauſe.

Mädchen
über 18

geſucht.

Jahre, für Zimmer und
Haus bei hohem Verdienſt per bald

Off. mit Zeugniſſen an
Schloßparkhotel Schwarzburg (Th.)Theater

Dienstag, 30. 7.

T misoſeſſons. Sonſe
Ab Dienstag Anfang 5,30 u. 8,10

Knud Rasmussens
großer Grönlandfilm

Leipzig JBeſtecke Neues Theater nſerierenGohliſerSchläßchenverchromt ſauber Ford-Fahr zeuge Biri Jigg 3und ſchnell Merseburg am Nulandtplatz, Fernruf 2203 Leipzi bringt

e n e n 8 znur Kl. Brauhaus- Junges Mädchen, ili d ck Seſchloſſen! Gewinn!
ſtraße 1 welches mit allen Fam en-ru ſachen Handwerker In dieſem Film ſpielen ausſchließ-
177 liefert ſchnellſtens 30 J., 1,65 groß, lich Grönländer. Sie ſpielen ein1 T eleunng alt und preiswert in feſter Stellg., Stück aus ihrem eigen. Leben, wie es

Hanomag Haustochter ober r v Höherer Staatsbeamter h m n inioDinth Stochter Mädel zw. bald. in ſeinen Adern hat, auf ſeinen zahl-
verkaufen Su c Helbra v Elsleb g j blatt Jg. Witwe ange ſolid, Autobeſitzer, hier fremd, wünſcht W Jugendliche haben Zutritt! vfrag. i d. Geſch Bismarckſtr 23 8 reis nehm. Off. mögl. Bekanntſchaft zwecks Ehe mit

i. d. G Bis 23. mit Bild D 8860 warmherziger gebildeter jungenGeſchäftsſtelle. S Dame bis Mitte 20, häusl. und von len Medanke Vgutem Ruſ und Familie. Verſchwiegen- o
Kundfunk am Dienskag

31 J. alt, ſtatt. r Jird,Leipzig 6.05: Funkgymnaſtik. Erſchein., ſolid u.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mit wirtſchaftl., mitWellenlänge 382 Otto Dobrindt u. Hans Lorenz. ſchöner Wäſche

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.50: Choral und Morgenſpruch.

Dazwiſchen um 7.00:
des Drahtloſen Dienſtes.

Nachrichten

Geſchäftstocht.

u. Möbelausſteuer
wünſcht Herrn in

Funkgymnaſtik. 8.20: Morgenſtändchen für die Haus feſt. Stellung bis
5.30: Guten Morgen, lieber Hörer! frau. 5 Jahre zwecksFröhliche Morgenmuſik mit Otto 9.00: Sperrzeit. Ehe kennen zu

Dobrindt und Hans Lorenz. 10.00: Sendepauſe. lernen. Witw. m.Dazw. 7.00—-7. 10: Nachrichten. 10.45: Fröhlicher Kindergarten. Kind angenehm.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Muſik am Morgen aus Dres

den.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand.e Bauer hört:Wirtſchaftsnachrichten u. Tages v

den Silobau!

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein.

Die Ausleſe der Hennen.
11.40: Der Bauer ſpricht der

Wir erinnern an

Off. R 5699.Gſch.s

Bächermeister
jung, 30 Jahre,

dunkelbldond, gute
kräftige Erſchein.,
tadelloſe Führung,

rogramm.o Tenverauſe Anſchließend Wettervericht. Autobeſitzer, ſucht
11.00: Werbenachrichten. 12.00. Muſik zum Mittag aus junges Fränlein
11.30: Zeit und Wetter München. v. 28 J. als Ver
11.45:
12.00:

Für den Bauce
Mittagskonzert aus Dresden.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

käuferin, bei gegen
ſeitiger Zuneigung

ſoll Heirat baldDazwiſchen 13.00--13. 15: Zeit, 13.00: Glückwünſche. erfolgen, da das
Wetter und Nachrichten. 13.45: Neueſte Nachrichten. väterliche Geſchäft,

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. 14.00: Allerlei von zwei bis drei ſchöne, moderne
14.15. Allerlei von zwei bis drei 1500: Wetter und Bö beri Bäckerei und Kon-15.00: Für die Frau: Erlebniſſel un Börſen richte ditorei, in herrlich.

und Wandlungen. Programmhinweiſe. Stadt Thüringens
15.20: Sendepauſe. 15. 15:
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Jugend und Leibesübungen: 16.00: Muſik im

Ferien für die Mutter.
15.40: Bunte Reihe.

Freien aus dew

übernomm. werden
ſoll, etw. Vermög.
erwünſcht. Streng.

Mit Wellen und Wind. Eine Zoologiſchen G i Diskretion muß zuFaltbootfahrt. h n rer ne Berlin. geſichert werden.
16.20: Hausmuſik deutſcher Klaſſiker. Der Wettkampf der HJ D. m.
16.50: Zeit, Wetter, Wirtſchafts a p V 25997 Geſch.nachrichten. 17.45: Nachmittagskonzert aus Kö d hth
17.00: Nachmittagskonzert aus Königsberg ru arnigsberg. 18.20: Politiſche Zeitungsſchau des Foxterrier-
18.30: Wir Arbeiterjungen. Drahtloſen Dienſtes. nDer Weltkrieg im Erleben der 18.40: Zwiſchenprogramm. Zwinger
s r d 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! „vom Helmegau“55. Ruf der Jugend. Tanz unter der Dorflinde gibt geſunde, ſehrh i t9.45: Deutſchlandecho ſchön gezeichnete

e Tanzmuſik n n. Jungtiere beſter19.50: Zum Reichswettkampf der 20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter- Blutführung

S. bericht und Kurznachrichten des00: Nachrichten. Drahtloſen Dienſtes. (Vater Kubiſt von
aus Erfurt. 20.10: Die muntere Seeſchlange. et rn vrete

er ienenſtaat. Eine klingende Reiſe durch die H Stan4 Stange, Wall-737 und Sportfunk. SaureGurkenZeit. hauſen (Helme),
onzert. 22.00: Wetter, Tages und Sport Telephon 60.

nachrichten. Anſchließ. DeutDeutschlandsender FWieß. Deutſch Hengſtfohlen
Wellenlänge 157, 22.30: Eine kleine Nachtmuſik T weeurger

134 jährig, ſtark,
Morgen, lieber Hörer! 22.45: Deutſcher Seewetterdericht. verk. Fritz Schulze,

mſpiel, Tagesſpruch. Choral. 23.00: Wir bitten zum Tanz Kleinobringen,

Wetterbericht I u u über Weimar.

heit wird zugeſich. u. Rückſend. d. ein-
ehrenwörtl. zugeſich. Es

werd. beſ. ſolche Damen (a. v. außerh.)
um Zuſchr. gebeten, die ſich ſonſt für

uhoufunfemigheſen don„Oru ulo giehwachs,
dieſen Weg nicht entſchl. können. An T
gebote unter A 1175 Geſch. Akcar in Anobh

ommerrprorren
2

Verſuchen

hie
einmal das Tageblatt!

Wir ſind überzeugt,

daß auch Sie zufrieden

ſein werden, denn es

lieſt ſich wirklich gut!

175 Jahre Heimakzeitung

das bedeutet ſchon etwas

r

Die
Teilne
Völke:
den ge
beſtim
rend ſ
heute
wird i
ſtämdic
durch
Quam
Ftalie
Annalh
ein we
wird.
Frage
Jtalie

Jn

lautet,
Ratste
wird
von d
Office,
ſtäwdig
Hanke
Rex L
die b
Noten
kerbun
zöſitſche
heute
niſterr
tiſchen
abeſſin
mittag
ſchen
Verſichk

Pariſi
voll m
und a
reit ſe
unbed
auf ei

Zw
dem ſa

iſt ein
ſchottiſ

erregt

Na
Agent
dem

in To
auf 31
Gegen
ſtattge
heben
wohne
räumr
ſicht d
ſich u
explod


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 174
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






